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Beiträge
zur V a t e r l a N d s k u N d e

f ü r

Jnnerösterreichs Einwohner.
ites Zeft. Februar, 1790.

I.
Namen, Übersicht und Zergliederung der

Provinz Jnnerösterreich.

lie Benennungen Jnnerösterreich und Ober-
Österreich mögen wohl, so wie die Landschaf¬

ten Steyermark, Kärnten, Kram , Görz und Ty-
rol nach und nach an das Haus Oesterreich ge¬
kommen sind, entstanden seyn. Aus Oesterreich
muß man nach den erstern vier Landern über Ge¬
birge gleichsam hinein steigen; daher der Name Jn-
neröstecreich; nach dem letzter« gelangt man aus
Oesterreich bergan, daher der Name Oberösterreich.
Eben so verhalt es sich mit dem Namen Vorderö¬
sterreich , welches Land jenen, die von Westen
kommen, unter den übrigen Qesierreichischen Pro¬
vinzen am ersten zu Gesicht kömmt.
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Am meisten kamen aber die Benennungen:
Inner-und Oberösierreich in Gewohnheit, nach¬
dem sich Kaiser Ferdinands des Ersten drey Söhne
Maximilian, Karl und Ferdinand im I. 1564.
in den Oesterreichischen Kreis getheilet haben. Der
erste erhielt das Erzherzogthum Oesterreich, der
zweyte die Herzogtümer Steyermark, Kärnten und
Krain, nebst der gefürsteten Grafschaft Görz, und
der dritte die gefürstete Grafschaft Tyrol. Jeder
dieser drey Brüder sollte, samt seinen Erben und
Nachkommen, den Titel eines Erzherzogs von Oe¬
sterreich beibehalten; es war daher ganz natürlich,
daß jeder für sein Land den Namen Oesterreich bei¬
zubehalten , und die Benennungen Nieder-Inner¬
und Oberösierreich allgemein zu machen suchte.

Von jenen Zeiten an finden wir zu Wien,
Grah und Insbruck Nieder - Inner - und Öberö¬
sterreichische Hofkammern, Hofkriegsrathe und Re¬
gierungen; und obwohl sich alle diese Lander spa¬
ter unter Einem Oberhaupte wieder vereiniget sa¬
hen , wurden sie doch unter den nämlichen Benen¬
nungen ferner regiert. Die Inner-und Öberö¬
sterreichischen Hofkammern wurden geheime Stellen,
1747 Deputationen, 1748 Representationen und
Kammern, und 176z Inner - und Öberösterreichische
Gubernien. Die Grafschaft Görz samt dem In¬
nerösterreichischen Küstenlande erhielt spater ein eig¬
nes Gubernium. Aus den Hofkriegsrathen ent¬
stunden Kriegsstellen, dann Militardirektionen, end¬
lich ein gemeinschaftliches Inner - und Öberösterrei¬
chisches Generalmilitarkommando , und die beiden
Regierungen wurden erst vor wenig Jahren unter
dem Namen eines Inner - und Öberösterreichischen



Appellationsgerichtes vereiniget; und von Grätz und
Insbruck nach Klagenfurt verlegt.

Die politische sowohl als kirchliche Verfassung
Innerösterreichs war seitdem gewaltigen Revolutio¬
nen unterworfen. Beweise davon sind die Auf¬
hebung der Viertel und Viertelkommiffare, und Be¬
stellung der Kreisämter 1748 , die mehrmaligen
Gränzenabänderungen der Kreise, die neuerlich ein-
geführten Werbbezirke, Polizey - und Oberbaudi¬
rektionen , adeliche Iustizadminifirationen zu Klagen¬
furt und Görz, die seither entstandenen und kürz¬
lich vereinigten Taback - und Siegelgefallenadmini-
sirationen, die so oft verlegten Vankogefallenin-
spektorate, die Vereinigung von 4 Landshauptmann¬
schaften in den Personen der zween Gouverneurs von
Innerösterreich und von Triest, die Vereinigung
der K.rainischen und Kärntischen Landrechte, die in
ein Lyceum verwandelte Universität zu Grah , da¬
gegen neueingeführte Normalschulen, die mit den
Kreisamtern verbundenen Kreisschulenkommissariate
und Kreissieueramter', die noch nicht ganz zu Stand
gebrachte Reducirung von ein paar hundert Land¬
gerichten in 9 Kriminalgerichte, ferner ein von Aqui-
leja nach Görz übersetztes und lehlich aufgehobenes
Erzbisthum, 2 andere erloschene Bisthümer zu Triest
und Pedena, ein dagegen neuerrichtetes Erzbis¬
thum zu Laybach, neue Bisthümer zu Leoben und
Gradiška , aufgehobene Archidiakonate, neuerrichtete
Kanonikate, ein Generalseminarium für Innerö-
sierreich, eine grosse Anzahl neuer Pfarren u. s. w.

Hier kömmt nur noch eine Frage zu entschei¬
den-. ob nämlich das Gebiet von Triest, samt dec
Grafschaft Görz, wirklich ein Theil Inncrösterreichs
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sey? In der Kanzleysprache ist es zwar kein Therk
davon, weil in dieser die Eranzen der politischen
Stellen auch die Granzen der Provinzen sind; wirk¬
lich versteht man unter Innerösterreich gewöhnlich
nur die drey Herzogthümer. Daß aber dennoch
auch das Gebiet des Triester Gouvernements als
ein Theil Innerösterreichs angesehen werden müsse,
beweiset, weil es schon zu den Zeiten des Erzher¬
zogs Karl , unter seinen ihm zu Theil gewordenen
Innerösterreichischen Landern mitbegriffen war;
weil ein Stück' einer Provinz nicht aufhört dieselbe
Provinz zu bleiben, wenn es auch (was beson¬
ders bei Seestädten oft der Fall ist) eine besondere
politische Stelle erhält, so wie z. B. Voulogne
nicht aufhört in der Pikardie zu liegen, unerach¬
tet diese Stadt samt einem dazu gehörigen Distrik¬
te von der übrigen Pikardie politisch getrennet ist
(wenigstens noch vor wenigen Jahren getrknnet
war); weil der Bezirk des Triester Gouvernements
in Ansehung des Inner-und Öberösterreichischen
Appellationsgerichts und General - Militärkomman¬
do , unter der Benennung Innerösterreich mitbe¬
griffen ist; weil endlich dieses kleinste aller Oesier-
reichischen Gouvernemente (kleiner als Vorderö¬
sterreich ) wenn es wirklich zu Innerösterreich nicht
gehörte, doch als ein an diese Provinz allein an-
granzendes, von ihr zumtheil eingeschlossenes Kü¬
stenland betrachtet, und mit ihr abgehandelt zu
werden verdiente, so wie es auch noch bisher in
allen geographischen Büchern mit ihr abgehandelt
wurde.

Durch folgende Tabelle erhalt man mit Einem
Blick eine Uibrrsicht der Provinz Jnnerösterreich,



so wie sie gegenwärtig politisch zergliedert ist. Was
in dieser nicht füglich angebracht werden konnte,
wird durch die hier beigefügten Anmerkungen er¬
gänzet.

(1) Zu den Grafschaften Görz und Gradiška
' gehören auch die Hauptmannschaften Flitsch und

Tolmein, das Gebiet von Aquileja, und viele in
Kram und Venetianifch-Friaul zerstreute Gemeinden.

(2) Die ersten politischen Instanzen sind die
Kreisämter; mit ihnen sind die Steueramter, Schu-
lenkommistariate verknüpft. Der Vorgesetzte bei
dem Kreisamte ist der Kreishauptmann. Die Kreise
werden in Werbbezirke und in Gteuereinnahmsbe-
zirke eingetheilt.

(g) Der Kreishauptmann ist zugleich adeli-
cher Iustizadministrator.

(4) Der Kreishauptmann ist auch adelicher
Iustizadministrator.

(5) Der Kreishauptmann ist zugleich Poli-
zeydrrektor.

(6) Dieses ist das eigentliche Innerösterreichi-
fche Gubernium, weil es sich über den größten
Theil Innerösterreichs erstreckt. Es besorget die
Ausübung der landesfürsilichen Befehle in Polizey-
Stiftungs - Kommerzial - Sanitats - Rekrutirungs-
Militär - Studien - und Zensursachen wie auch im
puklico eccleliaüicig, die es mittelst der Böh-
mstch - Oesterreichischen Hofkanzley von Wien er-
hs^lt. Hieher gehört auch eine Innerösterreichische
Gtaatsgüteradministration, ein Gubernial Haupt-
taramt, Registratur, Kanzley, Eppedirur, eine ver-
rrmgte Gubernial - und ständische Buchhalterey und
drey Vereinigte Kameral - Kriegs - Bankal - und
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Frohnamtskaffen zu Grah , Klagenfurt und Laybach.
DerChef dieser Stelle, eigentlich der Landeschef,
ist der Gouverneur; mit dieser Wurde ist seit 1781
jene eines Landshauptmams der z Herzogthümer
Steyermark, Kärnten und Krain vereinigt.

(7) Dieses ist eigentlich das Gubernium des
Innerösterreichischen Küstenlands. Es besorget eben
die Gegenstände wie das Inner-österreichische zu Grah.
Die hieher gehörige Gubernialbuchhalterey ist zu
Triest, die ständische zu Görz. Au Triest ist auch
cine Schiffbaudirektion, ein Havenamt und zu Aqui-
leja eine Baudirektion. Mit der Würde des Gou¬
verneurs ist jene eines Landshauptmanns der gefür¬
steten Grafschaften Görz und Gradiška , ferner die
Würde eines Militärkommandanten über die Stadt
und den Freyhaven von Triest verknüpft.

(8) Hier ist auch ein Lyceum und eine öffent¬
liche Bibliothek.

(9) Hier ist eine Akademie und eine öffentli¬
che Bibliothek.

(ro) Diese Bankogefällenadminisiration er¬
streckt sich über die Gränzen der Provinz Innerö¬
sterreich , nämlich über das Ungarische Küstenland.

(n) Diebes erstreckt sich gleichfalls über die
Granzen der Provinz Innerösterreich, nämlich über
Tyrol , daher es auch das Inner - und Oberöster¬
reichische Appellationsgericht heißt. Es besorget
die Justiz in zweyter Instanz , erhalt die Befehle,
durch die oberste Iustizstelle von Wien, welche
zugleich das Reviforium ist. Das Appellationsge¬
richt ist zugleich für Inner-und Oberösterreich das
Kriminal-Obergericht. Der Vorgesetzte dieses Ge¬
richtshofs führt den Titel Präsident.
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(i2) Die Landrechte sind die Iustizstellen erster
Instanz der Adelichen, so wie die Ortsgerichte der
Ünadelichen. Das Steyermärkische Landrecht zu
Grätz ist zugleich der Gonlellus in cauti8 8ummi
krincipis Lc Gommillorum durch, Steyermark,
Kärnten und Krain; dieser beschäftiget sich mit den
landesfürstlichen Gerechtsamen und den Streitigkei¬
ten zwischen Herrn und Unterthan. Der Vorgesetzte >
dieser Landrechte führt auch den Titel eines Präsi¬
denten, welche Würde gleichfalls mit jener des In- x
nerosierreichischen Gouverneurs vereiniget ist.

(i z) Bei diesem Landrechte führt das Ehren¬
präsidium , in Anwesenheit, der Innerösterreichische
Gouverneur; nebstbei hat aber dieses Gericht noch
einen besonder» Präsidenten.

(14) Bei diesem Landrechte ist der Gouver¬
neur von Triest Präsident.

(15) Im Iudenburger Kreise ist noch ein
Hall - Oberamt zu Aussee.

(16) Zu Gratz besteht das Genrralseminarium
für die ganze Provinz Innerösterreich. Die Bi¬
schöfe von Seckau, Lavant und Gurk sind des h.
R. Reichs Fürsten, und, nebst dem Bischöfe von
Leoben, Sufragane des Erzbischofs von Salzburg.

(17) Der Erzbischof ist gleichfalls des h. R.
Reichs Fürst; sein Sufragan ist der Bischof von
Gradiška. Jedes Visthum hat sein Domkapitel
und Konsistorium, welches letzte die Iustizstelle er¬
ster Instanz für Geistliche ist.

(18) Dieses erstreckt sich auch über dieGrän-
jen Innerösterreichs, nämlich über Tyrol, daher eS
auch das Ober - und Innerösterreichische General-
Militärkommando genannt wird. Hieher gehört

A 4
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<ine Feldkriegsexpeditionskanzley , em Oberkriegs¬
kommissariat , ein 'Staabsauditoriat und ein Mili-
lärverpflegsamt. Der Vorgesetzte führt den Titel
eines kommandirenden Generals der Inner-und
Öberösterreichischen Lande. Die Iusiizstelle aller
zum Militär gehörigen Personen ist das luclicium
clsleAatum milllare mixmm zu Grätz , dessen Prä¬
ses der kommandirende General ist.

Der am Ende dieses Heftes befindliche Grundriß der Pro¬
vinz Innerösterreich wird diese Uibcrsicht und Zer¬
gliederung vollends erläutern ; wo auch gerade nur
die in der Tabelle benannten Ortschaften Vorkommen.
Dieses Kärtchen zeigt zugleich die Lage und Verhält¬
nisse zwischen den Kreisen und Ländern- Die 5 Krei¬
se der Steiermark find mit Linien , welche schief ab¬
wärts gegen die rechte Hand laufen, überzogen. Die
L Kreise Kärntens haben schief abwärts gegen die
linke Hand lausende Linien. Die z Kreise, welche
Krain enthalt, haben senkrecht lausende und die r
Kreise des Triester Gouvernements, samt den dazu

z, gehörigen, in Kram und Nenetianisch - Friaul zer¬
streuten Gegenden wagerecht laufende Linien.

Wollte man die 12 Kreise zu 10 verhaltnißmäs-
- sigeren reduziren, so müßte erstlich ein Theil des

Grätzer Kreises ober der Mur bei Radkersburg zum
Marburger Kr. zweitens die nördliche Hälfte deS
Görzer Kr. samt dem Idrianer Distrikt und einer
Spitze des Adelsberger Kr. zum Laybacher Kr. drit¬
tens die südliche Hälfte des Görzer Kr. samt dem
Adelsberger Kr. zum Triester Kr. gezogen werden.
Der Klagenfurter Kreis wurde dann allein von an¬
deren Innervsterreichischen Kreisen von allen Seiten
«ingeschlossen scyn, und jeder der übrigen 9 Kreise
würde einen Theil des Umrisses dieser Provinz bilden.
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II.
Geschichte der Steyermark.

Zergliederung.

Eeschichtepochen der meisten Länder und Na-
tionen fallen gewöhnlich auf die Zeiten, in

welchen mit ihren Beherrschern Revolutionen vor¬
gegangen find. Go kann auch die Gteyermarkische
Geschichte nicht füglicher, als nach solchen Beherr¬
scherrevolutionen in fünfzehn Perioden zergliedert
werden; jede wollen wir in einem besondern Ab¬
schnitte abhandeln.
Erster Abschnitt: Das Land von wilden, freyen

Völkern bewohnt.
Von den ältesten durch die Geschichte dieses

Landes bekannten Zeiten bis zur Besiegung
der Pannonier durch den Feldherrn Tibe¬
rius, im Jahre nach Christus Geburt 8.

Zeitraum: Mehrere hundert Jahre.
Zweiter Abschnitt: Das Land unter der Doth-

mäffigkeit der Römer.
Von der Besiegung der Pannonier durch Ti¬

berius im I. nach Christus Geburt 8 bis
zum Einbrüche der Gothen im I. 408»

Zeitraum: 420 Jahre.
.Dritter Abschnitt: Das Land wechselweise unter

der Bothmaffigkeit wandernder Völker und
der Römischen Kaiser.
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Von dem Einbrüche der Gothen im I. 408
bis zum Untergange des abendländischen
Römischen Reichs im I. 476.

Zeitraum: 68 Jahre.
Vierter Abschnitt: Das Land unter der Vothmäf-

sigkeit der Heruler, Ostgothen, Longobar-
den, Winden und Hunnen.

Von dem Untergange des abendländischen Rö¬
mischen Reichs im I. 476. bis zur Besie¬
gung der Hunnen und Winden durch Karl
den Grossen im I. 791.

Zeitraum: zis Jahre.
Fünfter Abschnitt: Das Land unter der Bothmäs-

sigkeit Fränkischer Fürsten.
Von der Besiegung der Hunnen und Winden

durch Karl den Grossen im I. 791 bis zum
Einbrüche der Ungarn im I. 920.

Zeitraum: 109 Jahre.
Sechster Abschnitt: Das Land wechselweise unter

der Bothmaffigkeit der Ungarn und der
Deutschen Könige und Kaiser.

Von dem Einbrüche der Ungarn im I. 920
bis zu ihrer Besiegung durch Otto den
Grossen im I. 955.

Zeitraum: 55 Jahre.
Siebenter Abschnitt: Das Land getheilt unter der

Bothmasslgkeit mehrerer kleinen Regenten.
Von der Besiegung der Ungarn durch Otto

den Grossen im I. 9ss bis zum Tode des
unbeerbten Kärntischen Herzogs, Heinrichs
des Zweyten im J. H27.

Zeitraum: 172 Jahre.
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Achter Abschnitt: Das Land zum erstenmal, unter
dem Namen der Steyermark, vereinigt un¬
ter eigenen Landesfürsten.

Von dem Tode des unbeerbten Karntischen Her¬
zogs , Heinrichs des Zweyten im I. n 27 bis
zum Tode des unbeerbten Steiermärkischen
Herzogs, Ottokars des Zweiten im I. r 192.

Zeitraum: 6 s Jahre.
Neunter Abschnitt: Die Steyermark zum ersten-

male mit Oesterreich unter eigenen gemein¬
schaftlichen Landesfürsten.

Von dem Tode des unbeerbten Steyermarki-
schen Herzogs Ottokar im I. 1192 bis
zum Tode des unbeerbten Herzogs, Fried¬
richs des Kriegers, in der Schlacht bei Neu¬
stadt im I. 1246.

Zeitraum: 54 Jahre.
Zehnter Abschnitt: Die Steyermark als erledigtes

Reichslehen, inzwischen unter der Both-
mästigkeit der Ungarn und Böhmen.

Von dem Tode des unbeerbten Herzogs, Fried¬
richs des Kriegers, in der Schlacht bei Neu¬
stadt im I. 1246 bis zur Belehnung des
Herzogs, Albert von Habsburg, auf dem
Reichstage zu Augsburg im I. 1282.

Zeitraum.: z6 Jahre.
Eilfter Abschnitt: Die Steyermark zum zweyten-

male mit Oesterreich unter eigenen gemein¬
schaftlichen Landesfürsten.

Von der Belehnung des Herzogs, Albert von
Habsburg, auf dem Reichstage zu Augsburg
'm I. 1282 bis zur ersten Theilung der

" Oesterreichischen Lander zwischen den Her-
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zogen , Leopold dem Frommen und Mert
mit dem Zopfe im J. iZ7Z.

Zeitraum: 91 Jahre.
Zwölfter Abschnitt: Die Steyermark zum zweyten-

mal ohne Oesterreich unter eigenen Landes-
fürsien.

Von der ersten Theilung der Oesterreichischen
Lander zwischen den Herzogen, Leopold dem
Frommen und Albert mit dem Zopfe im
I. iz7z bis zum Tode des unbeerbten
Erzherzogs von Oesterreich, Ladislaus im
I. 1464.

Zeitraum: 91 Jahre.
^dreizehnter Abschnitt: Die Steyermark zum drit-

tenmale mit Oesterreich unter eigenen ge¬
meinschaftlichen Landesfürsten.

Von dem Tode des unbeerbten Erzherzogs von
Oesterreich, Ladislaus im I. 1464. bis zur
zweyten Theilung nach Kaiser Ferdinands
des Ersten Tod im I. 1564.

Zeitraum: 102 Jahre.
Vierzehnter Abschnitt: Die Steyermark zum drit¬

tenmal ohne Oesterreich unter eigenen Lan¬
desfürsten,

Von der zweyten Theilung nach Kaiser Fer¬
dinands des Ersten Tod im I. 1564 bis
zum Tode des Kaisers Mathias im I. 1619.

Zeitraum: Jahre.
Fünfter Abschnitt: Die Steyermark zum vierten

und lehtenmale mit Oesterreich unter eigenen
gemeinschaftlichen Landesfürsten.

Von dem Tode des Kaisers Mathias im I.
1619 bis auf unsere Zeiten.
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Da dieser letzte Zeitraum uns der nächste ist,
und der wichtigste seyn muß, so müssen wir uns
dabei auch länger als bei den übrigen aufhalten;
daher er in drey Abteilungen zergliedert erscheinen
wird.

Erste Abteilung: Die Steyermark unter der
Regierung der fünf letzten -Landesfürsten
aus dem Hause Habsburg.

Von der Tronbesteigung Ferdinands des Zwei¬
ten im I. 1619 bis zum Tode Karls des
Sechsten im I. 1742.

Zeitraum: 121 Jahre.
Zweite Abtheilmig: Die Steyermark unter der

Regierung der letzten Landesfürstinn aus'
dem Hause Habsburg.

Von der Tronbesteigung Marien Theresiens
im 1.1740 bis zu ihrem Tode im 1.1780.

Zeitraum: 42 Jahre.
Dritte Abteilung: Die Steyermark unter der

Regierung von Landesfürsten aus dem Haust
Lothringen.

Von der Tronbesteigung Josephs des Zweyten
im I. 1780 bis auf unsere Zeiten.
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Erster Abschnitt.

Das Land von wilden, freyen Volkern bewohnt. Von
den ältesten, durch die Geschichte dieses Londes be¬
kannten Zeiten bis zur Besiegung der Pannvnier durch
Tiberius, im I. nach Christus Geburt 8. Zeitraum:
mehrere hundert Jahre.

1 Im auch die Geschichte der Steyermark, so wie
jene so vieler anderer Lander, mit der Er¬

zählung einer Fabel zu beginnen, müßte man, wie
es ein älterer oft verdächtiger Geschichtschreiber (La-
zius) that, seineZuflucht zu einem Gebirge mitten
in Asien nehmen, und von dorther ein Volk, Na¬
mens Tauriscier, gleich nach der Gündfluth, un¬
ter Anführung eines Helden, Namens Teyras,
längs des schwarzen Meeres herziehen, die Stadt
Belgrad erbauen, und zuletzt in der Steyermark
sich niedersehen lassen. Den Stoff zu dieser Er¬
dichtung gaben ungezweifelt die vier ersten Buchsta¬
ben in dem Worte Tauriscier; denn glücklicherweise
heißt jenes Asiatische Gebirg Taurus, ein Land am
schwarzen Meere Taurien, und das alte Belgrad,
oder doch irgendeine andere Stadt, hieß Taurunum.

Was wir mit Gewißheit wissen, ist, daß un¬
gesittete , vermuthlich aus Gallien ursprüngliche Völ¬
ker , Tauriscier genannt, welche in der damali¬
gen Sprache thi Taurischen, so wie die Deutschen
thi Theutisthen genennet wurden, schon vor meh¬
reren hundert Jahren vor Christus Geburt den
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größten Theil dieses Landes bewohnt haben. Die
Tauriscier erstreckten sich aber noch viel weiter ge¬
gen Abend und Mittag, als dermalen die Gränzen
der Steyermark bestehen. Einige alte Römische
Geschichtschreiber (Plinius und Strabo) die uns
mit wenigen Worten mit diesen Urbewohnern der
Steyermark bekannt machen, erzählen, daß dir
Tauriscier einst hinter den Karnern gewohnt haben,
das ist, daß sie, nach der Lage Italiens, die Nach¬
barn der Karner gegen Mitternacht waren, und bis
an das dermalige Tyrol gegränzt Haber. Da nun
die Karner (dermalige Kärntner) dazumal den ober»
Theil Italiens bewohnten, so folgt, daß auch ein
Theil von Kram, ferner das jetzige Kärnten und
das Salzburgische Gebiet von den Taurisciern be¬
wohnt wurden. Der B.ottenmanner - Taurn, ein
Berg in der Obersieyermark, und so viele andere
Berge zwischen Kärnten und dem Salzburgischen
bis nach Tyrol, die gleichfalls noch bis diese Stun¬
de Taurn heißen, scheinen such ehmalige Wohn¬
stätten dieser Völker zu bezeichnen; denn entweder
haben diese Berge von jenem Volke ihren Namen,
oder jenes Volk hat ihn von diesen Bergen erhalten.

Unter den Taurisciern liessen sich in der Fol¬
ge hnehrere Gallische Völkerschaften, die vermuth-
lich die Waffen der Römer aus ihrem Vaterlande
vertrieben hatten , nieder; doch was wollen wir
unser Gedächtniß mit den verschiedenen Namen be¬
schweren ? Es ist genug, wenn wir noch wissen,
daß auch ein Theil der Boyer, die ihren Namen
den dermalige» Böhmen und Bayern gaben, mit
darunter war.
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Das Land, welches die Tauriscier bewohnten, war
nur ein Theil eines andern Landes, welches der
Nordgau, und von den Römern Norikum genannt
wurde. Dieses enthielt, nebst den erwähnten von
den Taurisciern bewohnten Landern, den größten
Theil des dermaligen Bayerns und Oesterreichs bis
an den Fluß Donau. Die Bewohner dieser Lan¬
der nannten sich überhaupt Nordgauer , und von
den Römern wurden sie Norici genannt.

Wir haben aus dem Vorhergehenden bemer¬
ken können, daß nicht die ganze Steyermark, auch
nicht ganz Kram und Oesterreich zum Nordgau ge¬
hört haben. Die gegen Morgen gelegenen Theile
des dermaligen Gratzer, Marburger und Cillier
Kreises, so wie die an Ungarn und Kroatien gran-
zenden Gegenden von Oesterreich und Kram, haben,
samt Ungarn und Kroatien, dazumal Pannonien,
und die Einwohner also Pannonier geheißen. Die
genauen Gränzen zwischen Pannonien und Nord¬
gau sind uns zwar nicht bekannt geblieben, ver-
muthlich waren sie auch nie genau bestimmt; genug,
wir wissen, daß sie durch die dermalige Untersteyer-
mark von Mittag gegen Mitternacht bis an die
Donau gegangen sind, und daß z. B. die Gegen¬
den um Wien , so wie die Gegenden um Pettau
noch zu Pannonien gehört haben. Zu welchem von
beiden Landern das Stück Landes , wo nun die
Stadt Grah liegt, gezahlet wurde, ist zwar nicht
bestimmt; doch ist viel Wahrscheinlichkeit da, daß es
noch zum Nordgau gehört habe.

Nun wollen wir auch nachspüren, wie es noch
einige Jahrhunderte vor, der christlichen Zeitrech-
nuvg um das Land, welches jetzt die Steyermark
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heißt , und um ihre Einwohner ausgesehen ha.
Daß die dem damaligen Römischen Reiche gegen
Mitternacht gelegenen Völker ungesittet und roh
gewesen sind, ist aus allen Geschichtbüchern bekannt
genug. Die Tauriscier, Nordgauer und Panno-
nier waren um nichts besser. Da ungesittete Völ-'
ker keinen Ackerbau pflegen, die Jagd lieben, durch
keine Gesetze unter einander verknüpft, und also
mistrauisch unter sich sind, so ist zu begreifen , daß
sie nicht dicht aneinander gewohnt haben, und daß
diese jetzt fleißig angebauten und gut bevölkerten Ge¬
genden dazumal mit Gestrauchern, Waldungen,
Heiden, Morasten, Wild und wildem Geflügel an¬
gefüllt waren, und nicht den zehnten Theil der
dermaligen Einwohner gezahlt haben.

Einige Griechische und Römische Schriftsteller,
besonders Tacitus unter den lehtern, geben uns
ein Bild von dem damaligen Zustande Deutschlan¬
des und den Sitten der Deutschen. Dieses Bild
wird sich eben sowohl für die Steyermark schicken;
denn, wiewohl der Nordgau und der in dieGteyer-
mark sich erstreckende Theil Pannoniens dazumal
von den Römern noch nicht zu Deutschland gezahlt
ward, so ist doch nicht zu zweifeln, daß der Zu¬
stand der von ihnen sogenannten Deutschen auch der
Zustand der alten Einwohner der damaligen Stey¬
ermark gewesen ist, besonders da sie an einander
glänzend waren, und da noch uberdieß ungesittete
Lander und Völker einander ziemlich ähnlich zu seyn
pflegen.

Nach diesen Schriftstellern also war Deutsch¬
land ein kaltes und rauhes Land, und man darf
nicht zweifeln, daß auch die Steyermark dazumal

V



ungleich kalter war, als sie zu unseren Zeiten ist ;
denn ein mit Waldern und Morasten angefülltes '
Land hat fast immer einen kalten, wolkichten, zum
Regnen und Schneyen geneigten Himmel über sich.
Das Hornvieh und die Pferde waren in Deutsch¬
land klein und unansehnlich, und beide dienten,
nebst ihrer Milch, den "Menschen zur gewöhnlichen
Speise. Es gab, nebst den noch heut zu Tage
vorfindigen Waldthieren, auch Elendthiere, Auer¬
ochsen und wilde Pferde. Von wilden Vögeln gab
es unter andern eine grosse Menge von Stoßvö¬
geln , Habichten, Kranichen und Falken. Außer
einigen eßbaren Waldbeeren, Holzäpfeln und Most¬
birnen waren keine andere Obstbäume, noch we¬
niger Weinreben, zu finden, und außer einigen
wildwachsenden Wurzeln und Krautern gab es keine
der dermaligen Gartengewächse.

Die Deutschen, wie diese Schriftsteller sagen,
waren ungemein grosse Leute, und es ist merkwür¬
dig , daß unser Hornvieh und unsere Pferde seit
20OO Jahren merklich grösser, wir selbst aber klei¬
ner geworden sind. Eben so lesen wir von ihnen,
daß sie eine grosse Aehnlichkeit ihrer Leiber und
Gesichtsbildung hatten; ihre Augen waren meist
blau, und ihre Haare gelb oder blond; ein neuer
Beweis, daß diese Gegenden einst viel kalter waren,
da diese Augen - und Haarfarben in den sehr kalten
Landern, als in Schweden und Rußland, noch ge¬
wöhnlich find, und noch in der kaltem Qbersteyer-
mark häufiger als in der warmem Untersieyermark
bemerkt werden.

Die Deutschen, als sie zuerst bekannt wurden,
giengen meist nakt, unerachtet ihr Land so kalt war;
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nur die Häute ihrer Thiere gaben ihnen einige Be¬
deckung. Dabei waren sie sehr kriegerisch und grau¬
sam , und liebten ihre zügellose Unabhängigkeit als
ihr höchstes Gut. Die Manner hatten ihre Waf¬
fen Tag und Nacht bei sich, wurden auch mit den¬
selben begraben; sie bestanden in einem aus Wei¬
den geflochtenen Schild, einem sehr langen Spiest
und einigen kurzen Wurfspiessen. Außer der Nei¬
gung zum Kriege war ihr einziges Geschäft, nach
Wald - und andern wilden Thieren zu jagen; die
übrige Zeit waren sie müssig, und ihre Weiber und
Töchter mußten die kleine Hauswirthschaft besor¬
gen; ihre Wohnungen waren zerstreut, und die
Viehweiden und Waldungen um diese ihre Woh¬
nungen hatten keine Raine oder Gränzen.

Sie hatten keine andere, als die unentbehrli¬
chen Gesetze der Natur , fle hatten keine Fürsten,
kein Geld. Ihre Religion war ein Götzendienst,
voll des dümmsten Aberglaubens; sie hielten viel
aufs Wahrsagen. Die Gegenstände ihrer Vereh¬
rung waren: Sonne, Mond, Feuer, Erde und
Bäume. Ihren Götzendienst hielten sie in beson¬
ders dazu geheiligten Wäldern unter freyem Him¬
mel. Wie diese Völker selbst rauh und unausge¬
bildet waren, so war auch ihre Sprache. Da sie
das wenigste von alle dem gebrauchten, oder auch
nur kannten, was wir gebrauchen oder kennen;
da sie überdieß so wenig gesellschaftlich lebten, so
kann man sich vorstellen, wie arm an Worten und
Ausdrücken die Deutsche Sprache dazumal gewesen
seyn muß.

Aber noch eine geraume Zeit vor Christus
Geburt fiengen die Deutschen, und mit diesen auch

V r



die Einwohner der dermalrgen Sreyermark an, ge¬
sitteter zu werden. Dre Taunscier verloren mit
ihrer ersten Wildheit auch ihren ersten Namen, und
nun kommen sie in der Geschichte nicht mehr an¬
ders als unter dem gemeinschaftlichen Namen der
Nordgauer vor. Ihre Weiber lernten nun den
Ackerbau kennen, und bauten Haber und Gerste.
Aus dem Haber wurde eine Speise, und aus der
Gerste ein Trank bereitet. Man kann es errathen,
daß die Speise eine Art von Habermuß, und das
Getränke eine Art von Steinbier (beide noch bis
diese Stunde in Kärnten gewöhnlich) gewesen ist.
Eben diese Weiber begannen auch Wolle zu spinnen,
zu weben - und Kleidungen für sich und ihre Män¬
ner und Kinder zu machen. Die Männer siengen
an Eisendergwerke zu bearbeiten; wenigstens war
der Stahl, der aus dem Nordgau kam, schon vor
Christus Geburt bei den Römern wegen seiner Güte
berühmt , und es ist sehr wahrscheinlich, daß ec
aus den Obersteyermärkischen Gebirgen gezogen
ward.

Nun siengen die Nordgauer auch an-, ihre
Hütten ordentlicher zu bauen, und sie mit allerley
Erdfarben zu bemalen; endlich ward hie und da
auch eine grössere Anzahl von Häusern an einander
gebaut, und so entstanden einige, freylich unbe¬
deutende Städte. So eine uralte Stadt des Nord¬
gaues wurde von den Römern Noreja geheißen,
lag nicht fern von dem Fluß Ens, vermuthlich in
der dermaligen Obersteyermark, und war wegen
ihrer Eisenbergwerke berühmt. Schade, daß zu un¬
seren Zeiten keine Spur mehr vorhanden ist, wo
sie einst gestanden seyn mochte. Im Stryermarki-
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schenAntheile von Pannonien lag auch an der Drau,
unweit der jetzigen Stadt Pettau, eine Stadt, von
den Römern Petovio genannt. Nermuthlich wa¬
ren in dem Bezirke der dermaligen Steyermark noch
einige andere Versammlungsörter (Städte oder
Markte) vorhanden, von denen uns aber nichts
mehr bekannt geblieben ist, weil die Nordgauerund
Pannonier weder Geschichtschreiber hatten, noch
dauerhafte Gebäude aufführten, noch Denksteine,
Inschriften und Landesmünzen hinterliessen.

Unterdessen lebten diese Völker auch schon un¬
ter mehreren und bestimmteren Gesehen, und wur¬
den von eigenen Fürsten regiert. Einen König des
Nordgaues kennen wir sogar mit Namen aus den
Schriften des berühmten Römischen Helden Julius
Casar; er hieß Voccio, und muß uns als der
erste und älteste aller bekannten Beherrscher der Ge¬
genden , welche jetzt unter dem Namen Jnnerösier-
reichs bekannt sind, verehrungswürdig seyn (^).
Das Römische Geld, da die Nordgauischen Eiscn-
waaren bei den benachbarten Römern einen grossen
Werth hatten, ward auch bekannt. Uiberhaupt
lernten die Pannonier und Nordgauer, so wie die
gegen Abend gelegenen Deutschen, durch den Um¬
gang , den sie zuweilen mit den Römern pflogen,
den Ackerbau, die Handwerke, und mit diesen das
gesellschaftliche Leben, und Silber und Gold ein
wenig kennen und schätzen.

B z

() Alle Namen der Fürsten , welche über die Steyermark,
oder über die Gegend , die jetzt die Steyermark heM,
geherrscht haben, kommen in dieser Geschichte nur
grossem Buchstaben vor.
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- Im letzten Jahrhunderte vor Christus Geburt
ergriffen die Römer die Waffen gegen die Deut¬
schen. Theils die Eroberungssucht, die den Rö¬
mern so ganz eigen war, theils auch das unruhige
Betragen der benachbarten Deutschen Völker, wel¬
che von den Römern noch immer, nicht ohne Grund,
Barbarn und Wilde genannt wurden, gaben zu die¬
sen Kriegen Anlaß. Sie beunruhigten durch ihre
wiederholten Einfälle die Römer. Der Römische
Feldherr Marius hatte mit den Cimberri und Teu.
tonen, und spater Julius Cäsar mit den Sveven zu
kämpfen. Der kriegerische Fürst dieser letzter« hieß
Ariovist, und war ein Schwager des schon erwähn¬
ten Nordgauifchen Königs Voccio.

Die Einwohner Pannoniens und des Nord¬
gaues waren eben so wenig ruhig. Gktavianus,
rin Römischer Feldherr, der nämliche, der nachher,
unter dem Namen Augustus, erster Römischer Kai¬
ser geworden ist, dieser stel , einige Jahre vor sei¬
ner Erhebung zu dieser höchsten Würde, aus Ita¬
lien in den Nordgau und in Pannonien, um die
muthwilligen Einwohner zu züchtigen. Diese stell¬
ten sich zur Gegenwehre, wurden aber in einer
Schlacht in der Gegend von Petovio (aufdem obern
Draufelde) in die Flucht geschlagen, wobei jedoch
Augustus durch einen Gteinwurf verwundet ward.
Von einem andern Römischen Feldherrn, Namens
Agrippa, lesen wir auch, daß er 12 Jahre vor
Christus Geburt die unruhigen Pannonier in die
Flucht geschlagen habe. Diese Züchtigungen halfen
unterdessen nicht viel ; die kriegerischen Deutschen,
Nordgauer und Pannonier waren noch immer gleich
gefährliche Nachbarn der Römer.
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Gerade *um die Zeit von Christus Geburt ^ero¬
berten Drusuü und Tiberius, zween Söhne des
dazumal regierenden Römischen Kaisers Augustus,
einen grossen Theil der abendländischen Deutschen
Länder. Im I. nach dieser christlichen Zeitrech¬
nung 8. schlug eben dieser Tiberius den unruhigen
Pannonischen (und also auch zumtbeil über die da¬
malige Steyermark regierenden) Fürsten Barho.
Bei dieser Gelegenheit eroberte Tiberius auch den
Nordgau, und dieses Land, samt Pannonien, kam
förmlich unter Römische Bothmässigkeit.

Zweytcr Abschnitt.
Das kand unter der Bvrhmassigkeit der Römer. Von der

Besiegung der Pannonier durch Tiberius im I. nach
Christus Geburt 8- bis zum Einbrüche der Gothen
im I. 408. Zeitraum 400 Jahre.

^^ie Römischen Kaiser traten nun, als Landes-
fürsten dieser Gegenden an die Stelle der Kö¬

nige des Nordgaues und der Fürsten von Panno¬
nien. Von dieser Zeit an wurden auch in beiden
neueroberten Ländern von den Römern Verschan¬
zungen , Festungen und endlich Städte angelegt,
und, zur Hindanhaltung eines Aufstandes unter die-
sen freyheitliebenden Völkern, mit Römischen Kriegs-
^ossern besetzt. Go wurde in Pannonien die schon
bestehende Stadt petovio befestiget, und vindo-
hona, das dermalige Wien, erbauet; so entstand
auch im Nordgau cteleja, die dermalige Stadt Eil¬
st, und Juvavimn, jetzt Salzburg. Vielleichthat

B 4
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auch die eben um diese Zerr erbaute Stadt Aglar
oder Aquileja am Adriatischen Meere noch zu dem
Lande Nordgau gehört.

Es sind noch manche andere Pflanzstädte der
Römer in den ersten Jahrhunderten nach Christi
Geburt in diesen Gegenden entstanden; ihre Namen
sind uns zwar noch aus den Schriften der Römer
bekannt; allein die Stellen, wo sie eigentlich gele¬
gen waren, sind entweder zweifelhaft oder ganz un¬
bekannt. So ist Leibttih vermuthlich Muröla,
Rohitsch wahrscheinlich Ragando und Voitsberg
vielleicht Viana gewesen. Go muthmassen auch die
Alterthumsforscher, daß in Kärnten auf dem Saal¬
felde die ehmalige Hauptstadt des Nordgaues Ti-
burnia gestanden, daß Laureakum in der Gegend
-er Stadt Ens in Oesterreich , und Amonia an der
Stelle der dermaligen Stadt Laybach in Krain ge¬
legen war. Die Gegenden in der Steyermark, wo
-man bisher die meisten Römischen Alterthümer,
Münzen , Grab - und andere Denksteine und In¬
schriften gefunden hat, sind vorzüglich jene bei Leib-
nitz, Pettau und Cilli. Besonders wurden die zwo
Städte Petovio und Celeza in der Folge groß und
berühmt, auch zuweilen mit zahlreichen Römischen
Kriegsvölkcrn besetzt. Bei der dermaligen Haupt¬
stadt Gratz sind gleichfalls schon manche Römische
Denkmäler entdeckt worden, welche beweisen, daß
schon im zten Jahrhundert daselbst ein Römischer
Pflanzort gelegen seyn muß; allein es ist gar nicht
zu entwickeln, wie dieser Ort geheißen habe. Die
Erinnerung wird hier wiederholt, daß, nebst Pe¬
tovio und Noreja, vermuthlich noch manche der
vorgenannten Städte schon unter den noch freyen
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Nordgauern und Pannoniern, vielleicht unter an¬
deren Namen, bestanden haben. Allein als diese
Lander unter Roms Vothmassigkeit kamen, lernten
die Römischen Schriftsteller, von welchen allein wir
unterrichtet werden, das Innere derselben kennen,
und nur die gesitteten Römer konnten uns Denk¬
mäler hinterlassen.

Während daß die Waffen der Römer im abend¬
ländischen Deutschlande nicht so glücklich waren,
während daß die Deutschen, unter Anführung eines
Cheruskischen Fürsten, Namens Hermann (beiden
Römern Arminiuü) sich gegen die Römer empör¬
ten , und ihr Feldherr Varus schon 9 Jahre nach
Christus Geburt in dem dermaligen Westphalen eine
schreckliche Niederlage erlitten hat, wurde Panno¬
nien und der Nordgau ruhig von Römischen Statt¬
haltern oder Landvögten regiert. Die alten Ein¬
wohner der dermaligen Steyermark wurden jetzt
noch einmal, und zwar um ein merkliches, gesit¬
teter. Die ungeheuer« Walder wurden hie und da
ausgehauen, manche Moraste ausgetrockntt, wilde
Thiere und Vögel verminderten sich, und die Luft
ward etwas gemässigter; Ackerbau und Handwerke
verbesserten sich unter der Anleitung der Römischen
Soldaten, und einige Künste, wie die Bau-Bild¬
hauer- und Malerkunst, nebst der Musik, wurden
wenigstens bekannt.

Die Einwohner lebten nun unter Römischen
Gesetzen; nichts war natürlicher, als daß sie auch
den Römischen Götterdienst annahmen. Es wur¬
den also nun die Götter der alten Römer und Grie¬
chen auch die Götter der Nordgauer und Pannonier;
nur gaben sie ihnen zuweilen andere Nayien. Go

V 5
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hieß Jupiter Thoran, Merkur Theutat, Apollo Be-
lenuei, und so mehrere. Die Römer errichteten hie
und da ihren Gottheiten Tempel und Altäre; so wissen
wir, daß zu Petovio ein Altar dem Jupiter und zu
Celeja ein Tempel dem Mars geweihet war.

Die christliche Religion fieng im dritten Jahr¬
hundert an, sich in diese Gegenden auszubreiten.
Zu Aglar und Laureakum waren bereits Bischöfe
eingestellt. Maximilianus, ein Bischof des letzt¬
genannten Ortes, aus Celeja gebürtig, kam im I.
284 in diese seine Vaterstadt, predigte das Evan¬
gelium , empörte seine Mitbürger gegen den Götzen¬
dienst der Römer, wurde aber auch von der Rö¬
mischen Regierung daselbst zum Tode verurtheilt
und enthauptet, auch spater, als ein Märtyrer,
unter die Zahl der christlichen Heiligen gesetzt. Zu
Ende des nämlichen dritten Jahrhundertes finden
wir schon in der Geschichte einen Bischof von Pe-
tovio, Namens viktorinus, der gleichfalls im I.
zog den Tod der Märtyrer gestorben ist, und un¬
ter die Heiligen der Kirche versitzt ward. Ma¬
ximilian und nach ihm Viktoria waren alfo die
zwecn ersten Heiligen aus dem Lande, welches jetzt
die Steyermark heißt; der letztere war zugleich der
erste Bischof im Lande , auch der erste Schriftstel¬
ler (Schriftausleger und Dichter); von feinen zahl-
re chen Werken ist nur mehr eine Auslegung der
Apokalypsis, und ein Lobgefang übrig (^). Eine

Aus diesen Uiberbleibseln erhellet sattsam , wie wenig
wir Ursache haben, den Verlust seiner übrigen Ar¬
beiten zu bedauern. Zum Uiberfluß versichert uns der
heil. Hieronymus, daß Vikcvrin schlecht parein konn¬
te , und die Gabe nicht harte, zu sagen, was er
sagen wollte.
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kurze Zeit nach Viktorins Tod, unter der Regie¬
rung des ersten christlichen Kaisers Konstantin,
übte man auch in diesen Gegenden den christlichen
Gottesdienst mit weniger Gefahr aus, und der
Götterdiensi der Römer fieng an, in Abnahme zu
kommen. Im vierten'Jahrhundert werden uns
Aprian und Markus, zween andere Bischöfe von
Petovio, bekannt, und zu Celeja waren in diesem
Jahrhundert auch schon Bischöfe angestellt.

Wir wurden uns unterdessen sehr irren , wenn
wir uns einbildeten, daß das Land schon dazumal
mit Kirchen, Schulen , Priestern und Lehrern stark
beseht war. Vielleicht sind, außer Petovio und
Celesa, weder heidnische Tempel noch christliche Kir¬
chen, noch weniger Schulen vorhanden gewesen.
Der größte Theil dieser Völker verehrte noch in
Waldern die alten einheimischen und Römischen
.Götzen unter einander. Go dürfen wir uns auch
von der unter der Oberherrschaft der Römer auf¬
blühenden Landeskultur nicht übertriebene Begriffe
machen. Das Land war bei weitem noch nicht so
fleißig, als in unseren Zeiten, eingebaut, es war
genug, wenn nur hie und da Obstgarten und Wein¬
hügel zu sehen waren. Wenn es in den dermali-
gen fruchtbarsten Gegenden der Untersteyermark zur
damaligen Zeit so ausgesehen hat, wie es zu un¬
serer Zeit zwischen den Gebirgen des Iudcnburger-
Kreises aussieht, so sind die Einwohner in den er¬
sten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung schon
weit genug gekommen. Es ist bekannt, dast meh¬
rere Jahrhunderte dazu gehören, bis ein wüstes
Land zu einem wohlangebauten und ein wildes Volk
zu einem wohlgesitteten umstalttt wird« Arn schön-
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sien und bevölkertsten werden wohl die Gegenden
um die von den Römern erbauten und bewohnten
Städte ausgesehen haben, besonders um Celeja;
denn dieser Ort nahm immer an Grösse, Schön¬
heit und Reichthum zu. Im zten und 4ten Jahr¬
hundert scheint sie sogar die Hauptstadt des Nord¬
gaues gewesen zu seyn; wenigstens liest man, daß
einige Römische Landvögte des Nordgaues, z. B.
Ejulasiuö und Mavtittianuü, daselbst ihren Sitz ge¬
habt haben.

Unter andern haben die Nordgauer und Pan-
nonier von den Römern auch die Kriegskunst ge-
lernet; und da ihre natürliche Leibesstarke, Kriegs¬
sucht und Unerschrockenheit dazu kamen, so wurden
sie, wie die Römischen Geschichtschreiber selbst ge¬
stehen , trefliche Soldaten, die den Römern' in ih¬
ren vielfältigen Kriegen gute Dienste thaten. Nach
einem bei Cilli gefundenen Denksteine hatten die
Nordgauer in der ersten Hälfte des zten Iahrhun-
dertes sogar in Persien mit Ruhm unter dem Rö¬
mischen Heere gefochten. Merkwürdig ist es, daß
diese Nordgauischen Kriegsvölker auf dem erwähn¬
ten Denksteine, vermuthlich ihren unerschrockenen
Voraltern zu Ehren, die Rriegsschaar der Tau-
riscier (Lobors Inuriscorum) geheißen werden;
ihr tapferer Anführer in diesem Persischen Kriege,
der unter des Kaisers Alexander Severus Regie¬
rung geführt ward, hieß Rutilianus; er starb zu
Celeza im J. 2Z7. Wenn er, wie zu vermuthen
ist, auch rm Bezirke der dermaligen Gteyermark
geboren war, so haben nun auch die Steyermarker
einen vaterländischen Helden aufzuweisen.
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Die Erfahrenheit in der Kriegswissenschaft
kam den Nordgauern und Pannoniern auch in ih¬
rem Vaterlande wohl zu statten; denn schon im
2ten und zten Jahrhundert hatten ste genug zu
thun, die hinter ihnen an die Donau grunzenden
und öfters einbrechenden Nuaden, Markomannen
und Gothen zurück zu treiben. Ja im J. Z78
drangen diese Gothen mehrmalen ins Land, ver¬
heerten manche Pannonische (jetzt Ungarische) Städ¬
te , und eroberten sogar, durch Verratherey, plün¬
derten und zerstörten Petovio. Der Verrather in
dieser Stadt war ein christlicher Priester, hieß Ju--
lianus Valens, und war ein geborner Pettauer.
Sein Name muß in der Geschichte der Steyermark,
als der Name des ersten Landesverrathers, der in
ihrem Schlosse geboren ward, aufbehalten bleiben.
Auch muß hier die Erinnerung nicht vergessen wer¬
den, daß man sich durch die Lateinisch lautenden
Namen: Maximilianus, Viktorinus, Nutilianus,
Julius Valens rc. nicht verleiten lasse zu zweifeln,
ob solche Namen führende Menschen auch aus die¬
sen Gegenden gebürtig seyn konnten? Es ist schon
einmal gesagt worden, daß wir die alte Landesge¬
schichte aus den Römischen Geschichtschreibern allein
kennen, und diese umstalteten unsre Deutschen Na¬
men in Lateinische. Zudem konnten manche der ge¬
nannten Personen von Römischer Abkunft, aber in
dem Bezirke der dermaligen Steyermark geboren
worden seyn.

Schon im dritten, noch mehr aber im vier¬
ten Sek. schwankte die ehmals so gefürchtete Macht
des Römischen Reichs. Durch Herrschsucht, Zwie¬
tracht und verübte Grausamkeiten einiger Römischer
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Grossen, und durch die dadurch veranlaßten bür¬
gerlichen Kriege nahete es sich immer mehr seinem
Untergange. Man kann vermuthen, daß die Nord-
gauer und Pannonier, als Römische Unterthemen,
nicht immer ruhige Zuschauer dabei bleiben konn¬
ten, sondern sich auf eine oder die andere Seite zu
schlagen entschließen mußten; und so wurde ihr
Land oft hart mitgenommen. So fiel in der Ge¬
gend von Petovio (wo schon einst Augustus ge¬
siegt hatte) im J. Z87 eine blutige Schlacht vor,
worin Kaiser Theodosius die zween aufrührifchen
Römischen Brüder , Maximus und Marcellinus , in
die Flucht schlug. In der Thellung des Römischen
Reichs, nach des letztgenannten Kaisers Tod im I.
Z9s, kamen die Gegenden der dermaligen Sterftr-
mark zum abendländischen Reiche, unter seinen da¬
zumal losahrigen Sohn Honorius.

Diese Thellung war die Losung für manche
gegen Morgen und Mitternacht wohnende Völker¬
schaften, die nun zertheilte und von schwachen Für¬
sten geleitete Macht desselben anzufallen. Der bes¬
ser gepflogene und also auch fruchtbarere Boden der
Römischen Provinzen, ihre Städte, ihr Geld und
so manche andere vorfindige Bedürfnisse und Be¬
quemlichkeiten, die sie da zu finden hofften, lock¬
ten sie an, sich in diese glücklicher scheinenden Län¬
der zu drangen, und dort neue Wohnungen zu su¬
chen. Einige dieser Völker hatten, wie wir zuvor
gehört haben, schon in früher» Zeiten sich mehr als
einmal gelüsten lassen , in die Römischen Landschaf¬
ten einzudringen; allein die Römer waren dazumal
noch zu mächtig, und sie im Gegentheile zu unge¬
sittet, als daß sie sich in dem Bezirke der Römi-
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schen Monarchie hatten erhalten können. Nun aber
war die sonst so gefürchtete Macht der Römer da¬
hin , und sie selbst hatten, durch den ost gepfloge¬
nen Umgang mit den Römischen Unterthanen, be¬
reits den ersten Grad der Wildheit abgelegt, und
einige Erfahrung in der Kriegskunst erlangt, wah¬
rend ihre Lehrmeister, die Römer, aus tapferen und
wohlgesitteten Menschen zu feigen Weichlingen aus¬
geartet sind. Ihr Unternehmen mußte ihnen also
wohl besser glücken, als es vor 420 und mehre¬
ren Jahren den Cimbern, Teutonen, Sveven,
Nordgauern und Pannoniern geglückt hat; denn
diese hatten mit den noch unverdorbenen Römern,
und mit den tapfersten Feldherren, wie Marius,
Casar, August, Drusus Und Tiberius waren, zu käm¬
pfen. Was den Entschluß verschiedener Europäischer
Völker nun desto gewisser in Ausübung zu bringen
bewog, war, daß sie in ihren eigenen Landern von
anderen ungemein zahlreichen Völkern, die aus Asien
herüber kamen, in die Enge getrieben wurden.

Die Hunnen , Völker, die wegen ihrer äußer¬
sten Wildheit noch kaum (wie sich ein Römischer
Geschichtschreiber ausdrückt) Menschen ähnlich wa¬
ren, und in dem Zeiträume des 4ten Jahrhunder¬
ts nach und nach aus den mitternächtlichen Gegen¬
den Asiens in Europa eindrangen, breiteten sich so
gewaltig in den Gegenden der dermaligen Türkey
jenseits der Donau aus, daß die Gothen, Bewoh¬
ner dieser Lander, endlich mit Anfang des sten Jahr¬
hunderts ihre eigene Heimat verlassen und neue
Wohnstätten suchen mußten.

(wird fortgesetzt.)
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Religionszwist zwischen Herzog Karl
u n d

den Steyermärkischen Landständen.

(Die Originalakten besitzt der Herausgeber.)

AVese Aktenstücke sind in mancherlei) Betracht
lesenswürdig. Man ersieht daraus den

Geist der Schwärmerey, der dazumal die Steyer-
marker ergriffen hat; man entdeckt, daß auch hier
die Diener eines sanften Gottes (ein Pastor und ein
Hofprediger) die Triebfedern einer gefährlichen Zwie¬
tracht zwischen Herrn und Unterthanen gewesen sind;
man bemerkt die Granzen der Macht, die dazumal
zwischen dem Landesfürsten und dem Adel gezogen
waren. Die Aktenstücke, welche hier geliefert wer¬
den , erscheinen ganz unverändert, gekleidet in dem
Kostüm des iSten Iahrhundertes, damit auch die
Sitten - und Sprachforscher ersehen mögen , wie
weit die Gteyermärker vor 210 Jahren in der
Kunst sich auszudrücken gekommen sind. Am Ende
werden einige seufzen, mehrere lächeln, daß sich
alles nach einem so kurzen Zeiträume so gewaltig
andern konnte.
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§Arrmerkht das Jenig, so sich wegen einer Er.
La. (Ehrsamen Landschaft) in Steyer Pasto¬

ris , Herrn Doctor Jeremias Hombergers, gtthon-
nen Predig das Fest Lnrpon8 Ekritti betreffende,
im Amtausent fünfhundert vnd Achzigisten Iar zw
Gratz zuegetragen >vie vollgt:

Doctor Hornberger hat zwo Predigen von
dem Fest Lorpon8 Eftritti gethon (^), darinnen
Er nit allain solches Fest als Abgöttisch vnd wider
das wort Gottes gestifftet ganz euffrig gestraft,
sondern auch in solchen cnsfer etliche scharffe wort
wider die stüfter und füerderer desselben faren las¬
sen , Also das die Frl. Drl. (Fürstliche Durchlaucht)
sich sowoll derselben scharffen wörtter alls der gan¬
zen Predig angenumen , vnd den 7 Juni hernach
(ein) geschriebnes Decret dem Herrn Landtshaubt-
man vnd Verordemen zuegeschickht, vnd lauth das
Decret also:

Mo. 1.

§Aon der Frl. Drl. Unsers gnedigisten Herrn we-
gen, derselben Rath vnd Landrshaubtman,

Auch N. ainer Er. La. Verordenten alhier anzu-
zaigen: Jrer Frl. Drl. khume glaubwürdig für,

C

7) Die Lutherische Kirche, wo diese Predigten gehalten
wurden, ist unter Crzh. Karls Sohn, Ferdinand,
einem neuerrichteten Ronnenklvstn' von Klarifferin-
nen nngeräumt worden ; ne war seitdem unter dem
Namen der Kirche zu Allerheiligen bekannt, kns st«
Unter Josephs des Aweyten Regierung in ein schönes
Bürgerhaus verwandelt wurde.
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Wasniassen Doctor Hornberger, ainer Er. La. die¬
ner am negst verschienen Freitag nach gehaltnem
Löblichen Fest vnd krocestion Gorporis Gkrilli
in ainer dazumall gehaltnen Predig wider ermeltes
Löbliches Fest, vnd gehaltene Proceßion aufshefti-
glst inuekwrc vnd gepredigt , auch unter andern
Ergerlichen Lesterungen öffentlich vnd one scheuch
vermeldet haben solle, das solches Fest vnd ?ro-
cestion anderst nichts dan ein Purlautere Abgöt¬
terei vnd greuel vor Gott, auch alle die Jenigen,
so es gesiistt, befiedert vnd mitgangen, alls Pabst,
Cardinatt, Erzbischoff, Bischoff, Prelaten, Mu¬
nich vnd Pfaffen, Item Kaiser, Khönig, Fürsten
vnd die Papisten in gmain, alls rechte Abgötterer
in abgrunt der Höll verdambt, vnd versiuecht, wie
dan der Kaiser Gonllanlinus, Ob er woll sonnst
ain frumer Kaiser gewest, solcher abgötterei hal¬
ben von Gott dem Allmechtigen hart gestrafft wor¬
den , Item die Jenigen, so den Himmell getragen,
Schmeichler vnd Suppenfreffer wären, mit verrern
vermelden, das die obrigkhait ditsfalls nichts zu
schaffen noch zu gebietten habe, vnd die Vndtcr-
thonnen ainrche gehorsam zu laisien nit schuldig,
Dann Christus hette das Sacrament allein darumb
eingesetzt, das mans niesten, aber nicht das mans
herumb tragen vnd Radprechen solle. Zudem das
die Papisten weder khirehen noch glauben, sonder
allein Abgötterei vnd ain Anticristisch ding hetten,
Verrer das die Thürn der Papistischen Kirchen die
zween Spitz der Imfeln, so die Bischof vnd Pre¬
latu truegen, auch darunter lautter Schölben, Pöß-
wicht, Vollsauster, Pluetshundt, hueren - vnd
Puebensteckhendt weren, das auch solchen Greuel
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der Proeeßion die Vnuernüftigen Thier, als die
Khüe nit leiden mügen, So wie dieselb vor zwai
Iaren zerttent hetten. An solchen allem vnerset-
tigt, alls er am Suntag hernach, das ist den fünf¬
ten diß, «dermalen gepredigt, vnd die wortt des
LuanAelii: Ich habe fünff Joch opßen khauft vnd
gee hin dieselben zuProbiern, aufgelegt , hab er
abermallen von der Proceßion vnd hohen Öbrig-
khait schimpfflich vnd spöttlich Zu reden angefangen,
vnd die wort vermeltes Euangely auf dem Pabst,
das er der Ienig sey, so die fünff Joch oxßcir
khauft vnd zu dem Abentmall nit khumben welle»/
Alß auch Erzherzog Ferdinanden vnd^Ier Frl. Drl.
zwaien Joch orßn daraus verglichen, Darnedcns
auch die Jesuiter Schölm vnd Pößwicht öffentlich
geschossten re. Wann dan höchstermeltter Ierer
Frl. Drl. nit gemaint sein will, solche erschröekh-
liche höchst verpottne sirafmeffige Gotslesterungen
vnd schmahungen der Obrigkhait Zu gedulden, Sonu-
der Verwegen ernstliche vnd notwendige elemon-
Ürakion für Zu nemen, So seye demnach Ierer Frl.
Drl. genediger beuelch, das er Herr Landtshaubt-
man vnd Verordentte Ime Doctor Homberger al¬
les das Ienig hieoben vermeldt, alls pald fürhalt-
ten, vnd seinen lauttern schriftlichen bericht hierü¬
ber von Ime abfordern, auch denselben Ierer Frl.
Drl. ehest so müglich zuekhomm lassen, an solchen
beschieche Ierer Frl. Drl. entlicher willen vnd ernst¬
liche mainung.

Decret P. Archiducem 7. Juni
Ao. 80 (is8o)

P. Wanjl.
C?
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Solches Decret die Herrn Verorbenten dem

Doctor Homberger durch dises schnftl vmb seinen
bericht Zuekhumben lassen

iblro. 2.
§^on ainer Er. La. in Steyr Verordentten wegen

dem Herrn kaliori beiligundes der Frl. Drl.
Decret Zuezustellen mit disem Ierem begern, daS
er sich darinnen ersehe, sein Verantwortung dar¬
auf dermassen stelle vnd verfasse, damit dem Herrn
landtshaubtman vnd Verorbenten dieselb ehrst an-
hendigt vnd Volgunts der Frl. Drl. vbergeben wer¬
den müge, dessen sy sich zu ime also versehen wel¬
len , vnd soll der einschluß widerumb zuruckh geben
werden. Actum Grah den 9 Juni Ao. 80.

Wiewoll nun Herr Hornberger einen bericht
gethon (.2), haben hoch die Herrn Verordentten beden-
elhen gehabt, vnd denselben der Frl. Drl. erstes an¬
fangs nit Zuekhumben lassen wollen, Aber sich einer
schrift Jeres thaills äusser des Herrn Landtshaubt-
mans aus der Vrfach verglichen, das bishero der
gebrauch gewesen, Wann wider einer Er. La. offi-
cier etwas beschwärlichs ffirkhumben, das die Herrn
Verordentten, vnd sonsin niemand erster Instanz
darumben ersuecht, Sy auch desswegen gebürliche
abstellung gethon vnd fürgenumben haben, Doch
ist diese schrift dem Herrn Landtshaubtman bei dem
Secrttari Hierfch der mainung Iuegeschickht, das
der Herr dessen ein wissenheit hettc, dieselb auch
vberlösen möchte, Aber Herr Landtshaubtman hatt

(') Dieser Bericht «io. z wird erst l>»r. 46 tzorkeinmeo.
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sy khains Wegs lösen wollen, Sondern vermeldt:
es hette sich gebüert, das Doctor Hornberger bet
ime erschinnen vnd Eraminiert worden war. Wie
auch seinen bericht daselbs gethon bette, Weils aber
nit beschehen, so wolle er hch zu khainer Parthey
machen, vnd sollen die Herrn Verordentrn gleich-
woll für sich selbs die schriftz vbergeben , welche
«iso Aauth:

Xro. 5.

Frl. Drl. vnsers genedigistcn herrns vnd
Landtsfurstsns vberschickhtes Decret, Doctor

Homhergers gehaltne Predig betresfent, haben wir in
Vnderthenigkhait vernummen, darinnen angezogen,
als solle er wider die Proceßion so am tag Lor-
P0N8 Glrrissi gehallten, aufs hestigist inuekierr
vnd gepredigt haben, nrerers Inhalts desselben Ierer
Frl. Drl. Deems, vnd weill von vns genedigist
begert wierdt, das wir Doctor Hornberger alles
das Ienig wie im Decret vermess alspald fürhal-
ken, vnd seinen lauttern sthriftlichen bericht von ime
abfordern vnd aufs ehisi so müglich E. Frl. Drl.
vberschickhen sollen, Geben E. Frl. Drl. wir da¬
rauf gehorsamist Zunernemen, Das wir gleichwolk
Im Doctor Hornberger dasselbig alspald nach lengs
fürhalten lossen, Dieweill er aber in baiden hen-
den gar Contract, das er nit schreiben khan, hatt
er vns doch daneben so vill Auuersiehen geben, Es
sey nit weniger, er habe seinem Ambe vnd berneff
nach mit guetten grunt aus der heilligen Göttli¬
chen schrist etliche Punct, welche auch von viüen
Cristlichen lereren unserer Confession Auegethan
hin vnd wider beschriben waren, in ferner Predig

C z
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wider dieses Fest, Doch mit solcher beschaidenhait
vermelt, wie ers vor gott vnd der weit, aus dem
heiligen wort gottes, der Prophetten vnd Aposteln
schriften waiß zuverantwortten, vnd sich hierinnen
in vill weeg befthaidener alls etwo zumermallen Ja
fast zu allen Predigen die Iesuiter in der Pfarr
khirchen verhallten.

Darundter aber Doctor Homberger khains
weegs geständig, das er von der hohen Obrigkhait
schimphlich oder spöttlich geredt, wie es im Decret
begriffen , vnd E. Frl. Drl. dits orts gar zu mild
bericht worden sein möchten.

Vill weniger hatt er weder E. Frl. Drl. noch
Erzherzog Ferdinanden mit dem wenigsten wort
nit benent, Ja ine solchs in seinen sinn nit kho-
men sey.

Also auch habe er mit grosser Vnderschid,
vnd vill anders alls im Decret angcdeütet, geredt,
von der Nomischen Khirchen vnd Jeren glauben,
Welches alles E. Frl. Drl. wir hiemit in Vnder-
thenigkhait zuberichten nit vnderlassen sollen.

Vnd weil dan E. Frl. Drl. Prediger bei der
Pfarr alhie, ost vnd villmalen vnser Cristliche Re¬
ligion vnd derselben angehörige Personnen zum Vb-
listen vnd aufs höchst ganz schimpfflich vnd schwäch¬
lich thuet verdammen vnd in abgrunt der Höll ver-
fluechcn vnd verkhetzern, wie dan solches E. Frl.
Drl. selbs ganz genedigist vngezweifellt bewnst, So
ist demnach an E. Frl. Drl. Vnser in Namen ei¬
ner E. La. ganz gehorsamist bitten, Die wollen
solches bei Innen hinfnro genedigist abstellen lassen,
Also sollen Er. Frl. Drl. vns genedigist darum-



Ken Vertrauen, das wir nit 'minder in Namen ai-
ner Er. La. alspald laäto mit allen ernst, vnd
bei straff einer Er. L,a. Predigern alhie auflegen
lvöllen, sich hinfüro aller gebürlichen vnd Crisilichen
beschaidenhait so vill Immer menschlich müglich
vnd so vill sich thuen last, zuuerhaltten vnd zu ai-
nichen vnnotwendigen öispural mit Vrsach zugeben,
E. Frl. Drl. wir vns hieneben in Vnderthenig-
khait vnd gehorsamist beuelhendt, Grätz den iz
Juni Ao. 80.

N. ainer E. La. in Sttir,
Verordente.

Und Nachdem Herr Landtshaubtman in son-
verhalt diser fachen halb auch ein bericht gethon (^) ,
Ist vmb souill ein schörffers decret alsdan herab ge¬
ben , darinnen den Herrn Verordneten Jr absonder¬
liches berichten starckh verwisen worden, wie solches
dises hernach geschriben Decret ausweist.

Nro. 6.
§1^on der Frl. Drl. vnsers genedigisten herrns

wegen, derselben Rath vnd Landtshaubtman
auch ainer E. La. Verordenten alhie, auf Ier vber-
gebne absonderliche bericht, des Docwr Homber-
gers wider die ?rocellion (Corporis OirM
Jüngst gethone lesterliche Predigen belangende, an-
zuzaigen, Weill Ier Frl. Drl. die abforderung sein
Hombergers begerten berichts, Ime Herrn Landts-

C 4(*)

(*) Dieser wird vernntthlich der Bericht ^ro. 4 styn, wei¬
cher in den 2tkren fehlt.
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haubtman vnd Verorbenten, zu gleich mit einan¬
der auferlegt, und beuolhen, So khome IererFrl.
Drl. frembd für, das Sy Verordenten Jur Herrn
Landtshaubtman dies orts ausgeschloßen, vnd den
Homberger allam gehört vnd vernumben haben,
Welches Innen zwar khaines weegs gebürt, Ier
Frl. Drl. auch solches hinfüro zugedulden gar nit
bedacht, Vnd darumben so sey Ir Frl. Drl. gene-
digsr vnd ernstlicher beuelch, Nachdem Jero glaub-
wierdig fürkhumben, das er Homberger (wiewoü
crs nit geständig) den Erzherzog Ferdinanden vnd
Ier Frl. Drl. selbs Person , wie in vorigem Ierer
Frl. Drl. Decret begriffen, angetast vnd lautterver-
melt haben solle, das der Pabst ermelde baide Ier
Frl. Drl. Khaiser vnd Khönig alls seine erkhauffte
Joch Ochßn, seine liebe Günne nenne, vnd inneu
also zueschrei.be , an dem es dann noch nit gnueg
gewesen, sondern alls Homberger heut acht tag die
drit Predig wider die Proceßion Christi qethon,
Er noch Gots lesterlicher weiß onne scheüch auch
gesagt: zuuor habe er die Proceßion vnd 8acramenr
nur ain abgötterei vnd gauckhelspill genent, Jezo
aber khunne ers weitter nit verschweigen oder ver¬
hakten , Sonder mueß sagen, das das Sacrament
so die Papisten in der lstrocelffnn vmbtragen der
lebendige vnd rechte Teuffell scy, Das demnach ge¬
dachter Herr Landtshaubtman vnd Verordeme mir
einander ine Homberger verwegen nochmallen anhö¬
ren vnd vernemen wellen, mit disem ernstlich auf¬
erlegen , seinen gegründten lauttern bestendigen be¬
richt, vnuerlengt, in die federn zubringen, vnd
Innen denselben one alles weitters ausreden oder
entschuldigen, weil solchs durchs Dictiern wol be-
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schehen khan, zueznsiellen, Denn'Volgunts er Herr
Landtshaubtman vnd Verordentten Irrer Fr*. Drl.
strackhs zuckhumen , vnd sich daran weitter nit
vermonen lassen sollen, Vnd an dem beschiecht Ir¬
rer Frl. Drl. geselliger ernstlicher willen vnd mai-
nung.

Oecrekum p. ^rclliöucem
!4 Juni Ao. 8v.

Primus Wanzl.

Aber die Herrn Derordentten haben den Herrn
Landtshaubtman gebetten, das der Herr von Inen
solches in Vnguetten nit vermerckhen wolle, Dan
wie Sy zwar Ieres thaills den Herrn alls ein an-
söchlichs midglid in dem vnd anderm gern gedulden
WolkenAlso seye es Innen nur vmb eines khünff-
tigen Posen eingangs willen zuthuen, Dieweill her¬
nach ein anderer Landtshaubtman khumen möchte
Welcher nit Irrer Religion zuegethon, vnd solches
ebensfalls haben, vnd aus disem ein gerechtigkhait
schöpffen wollte.

Herr Landtshaubtman hatt gleichwoll darauf
gemellt, er wollte des Iars vmb etwas nambhaff-
tes der Frl. Drl. noch mehr diennen, da Ine Ier
Frl. Drl. Dergleichen fachen erlassen wollt, dan er
es Je nie gern thue, vnd dessen lieber vberhoben
sein wollte, Aber doch möchten auch die Herrn Ver-
ordenten zufriden sein, Wann nur Ier Frl. Drl.
Inen neben sein ein Instanz genedigist Vergunnet.

Es sein aber die Herrn Derordentten nach hin
vnd wider muntlichen Nepliciern darbey verhart,

Es
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vnd für sich selbst volgunde schrift verfassen, vnd
doch nach verrichter beratschlag vnd abhörung , Tar-
zue Sy dann etliche Herrn vnd lantleuth in sonder-
hait erpetten, zum Herrn Landtshaubtman gangen,
vnd ime ebensfalls dieselb schüfst abhören lassen;
dieselb schrifft lauth also:

Nro. 7.

/^enedigistec Herr, L. Frl. Drl. Decret, so Sy
> wegen Doctoris Hombergen ainer Er. La.
Lesieltten pattoris alhie gethonnen Predigten an
Herrn Landtshaubtman vnd vns ausgeen lassen, ha¬
ben wier gehorsamist vcrnumben, Nachdem aber
E. Frl. Drl. im selben Decret vermelden, wie
Jero frembd fürkhume, das wir gedachten Doctoe
Hemberger äusser des Herrn Landtshaubtmans ge¬
hört , Es habe vns auch solches nit gebürt, me-
rers Inhalts daselbs begriffen, Erfordert einer Er.
La. vnd vnfer alls derselben dienner hohe notturfft,
Warumben dasselb der Pilligkhait nach beschehen,
gehorsamist zuberichten.

Namblichen vnd fürs erste, das es Je vnd
alzeitbishero imLandt erhatten, das vber ainer Er.
La. bestellte dienner niemand anderer alls wier an
derselben statt zugebietten gehabt, da auch wider
amen oder den andern billiche beschwör fürkhumben,
die vngebner durch die Verordenten nach nottwen-
diger Verneinung abgestellt worden. Wie dann
eben in dieser materi , da E. Frl. Drl. wider des
Doctor Hornbergers gehaltne Predigen beschwarung
getragen, denen Verordneten vnd mit dem Herrn
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Landtshaubtman, durch Decrer das erst am datum
den z Juni und das ander den 6 hernach zuege-
schriben, Alls wie dan in andern Religions fachen
vill elftere erledigungen die sich noch bei Khaiser
Ferdinandi saligister gedachtuus vnd E. Frl. Drl.
regierungs Zeiten Zuegetragen , Im fall der noch
sürzulegen hctten, daraus zu sehen, das, wie in
gmain , Wier einer Er. La. diener erste Instanz
sin, Also chünnen auch ainer Er. La. khirchenvnd
schuel Personnen für am ander Instanz nit gezo¬
gen werden, ZumaU weil auch die lande zu Prugg
sich ainhellig vnd guet herzig in solchen fachen gwis-
ser guetter Ordnung verglichen, vnd vns von diser
Landschafft wegen zuuolziehen von einer Er. La.
selbs auferlegt worden, Da wier nun gesehen, daß
disem entgegen dem Herrn Landtshaubtman iezt be-
uelch gcthon worden, haben wir verhoffentlichen
gar billich aus gehörr erheblichen vrfachen, vnd nit
weniger in Khrafft der Ausgangnen generall auch
Jüngster der Instanz halb Vergleichung gemäß ge¬
dachten Doctor Hornberger alls einer Er. La. dien-
ner selbs «nit bericht vernumen, vnd vns der fa¬
chen vnserm Ambt vnd beuelch nach wie wier schul¬
dig angenumen, Gleichwoll von des Pößten wegen
vnsern nächsten bericht dem Herrn Landtshaubtman
dennoch zuegeschickht vnd gebetten den selben zu-
uerneme«-. Aber «veilln der Herr Landtshaubtman
denselben gar nit lösen wellen", ist er zu der fachen
befürderung E. Frl. Drl. durch vns gehorsamist
vbergeben worden , es batt aber bei vns nie dise
mainung gehabt, das wir scheuch truegen, den
Herrn Landtshaubtman alls einen ansechlichen Landt-
man vnd midglid oder Jemand andern bei vnsern
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Handlungen nit zugedulden, da wier vill mer dises
Vertrauen zu Ime Herrn stelleten , Weill er aber
aiuer Er. La. freihaitten vestigkhlichen zuhallten
gleichermassen verbunden , Ine in dem vnd andern
seinen Rath zu bitten, Sundern damit nuer hie¬
durch khain nachthailliger eingang, welcher dann
bei einer Er. La. nit zuuerantwortten stuende, ge¬
macht werde, Bitten demnach gehorsamlst, E. Frl.
Del. wolle in Religions fachen vnd was ainer Er.
La. diener antrifft, da sy deßwegen an ain Er. La.
oder an vns etwas zubringen daffelb Jederzeit de¬
nen Verordruten inmassen hienor allzeit beschehen ,
genedigist zuckhumen lassen, alls wier dan auch al¬
lemal! der schuldigen gebüer vnd souill nuer vor
Gott vnd ainer Er. La. zuuerantworten steet, vns
gehorsamisi zuuerhaltten werden wissen.

Was aber verrer gevachts.Doctor Homber-
gers abgeforderten bericht anlangt, haben wier vber
müntliche sein gethone entschuldigung auch beiligen-
de zween schrifftliche bericht wegen seiner Predigten
von imr empfangen, vnd weil er dann dieselben
nit allain niit Gottes rainen wort in Heilligen Pro¬
phetischen vnd Apostolischen sondern auch andern
der Augspurgerischen GonLlffon ansechlichen schriff-
ten zu verthadigen sich erpeut (erbietet). Dem¬
nach bitten E. Frl. Drl. wier gehorsamst!, sy wel¬
len in denen Puncten, deren er geständig, wie auch
mit der andern seiner äoclarmion alls ein Christ
vnd fridliebunder Herr vnd Landtsfürst genedigist
conreul sein, Entgegen aber in denen vbrigen ime
aufgeladnen lesterungen, deren er noch andere sich
nit zuerindern weiß , denen Vnruehigen verbitter-
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ren leuthen, welche allenthalben vrsachen in vns
suechen, wie sy E. Frl. Drl. verhötzen möchten,
inmaffettdann, wie wir glaubwierdig bericht, näch¬
sten Suntag in der Pfarr bcschehen, khainen glau¬
ben setzen.

Gunsten sein wier vnsers vorigen vnd näch¬
sten erbiettens, das wir bei ainer Er. Lai Predi¬
gern ernstlichen darob sein wollen, damit st, (so viel)
vne Verletzung Gottes rainen Worts sein khan, alle
schörff (Schärfe) in »nrirkeli vermeiden sollen.
Entgegen versehen wir uns gehorsamst, E. Frl.
Drl. werde inhallt vor versoffner Handlungen bei
den Iesuitern vnd den Pfarr Prediger alhie das
manigfelltig schmähen, verdammen vnd auskhötzern,
(verketzern) damit sy nit allain ein Er. La. vnd vns,
sondern die maisten Chur - vnd Fürsten des Römi¬
schen Reichs sambt andern hoch vnd ansechlichen Po¬
rentaten in Teutschen Landen, so diser Religion
sein, aufs höchst verlötzen, ganhlich einsteller. Das
vmb E. Frl. Drl. sambt dem es zu frid vnd Rue
in alweg hochdienstlich wier ganz gehorsamst ver¬
dienen wollen. E. Frl. Drl. vns vnderthänigist
beuelhendt, Grätz den i6. Juni Ao. 8v.

N. ainer Er. La. in Steir
Mrordentte.

Vnd nachdem von Doctor Homberger auf
nächstes Decrer abermalls sein bericht abgefordcrt,
har er denselben sambt erfrischung des ersten be-
richts getoon, vnd sein solche baide bericht, wie die
von wort ju wort hernach geschriben sieen, der-
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Frl. Drl. in Originali eingeschlossen vnd vberge-
ben worden Nro. g vnd 8.

z.

^^olgeborn Edl Gestreng vnd Vest gnedig vnd
gebiettundt Herrn. Nachdem E. Gn. vnd

Hrl. (Gnaden und Herrlichkeiten) mir gestern der
Frl. Drl. Ertzhertzogen Carln zu Oesterreich re.
vnsers genedigisten Herrn ander Decret gezaiget ha¬
ben , daraus Ich verstanden, das hochermellte Frl.
Drl. gar nit zufriden sein mir der gehorsanüsten
antworth so E. Gn. vnd Hrl. meinen bericht von
meinen Predigten, den dritn vnd fünfften Juni ge-
thon, vbergeben haben, Deßgleichen hab Ich noch
mer beschwarung nicht allain der zwaier gemelten,
sondern auch der Predigen halben, so Ich auf den
Sibendten Juni gethon hab, neben dem ernsten be-
uelch meinen schrifftlichen bericht zuthuen,
aus gemeltem Decret verstanden, vnd nachdem mir
Er. Gn. vnd Hrl. auf alles meinen dienerten be¬
richt Ier aufs förderlichisie zuezustellen beuolhen
haben, thue Ich solches hiemit gehorsamblich, vnd
bithe' den Parmherßigen Gott vnsern himlischen
Vatter vmb Cristi Jesu seines Sohns willen, Er
welle vns seinen Heilligen geist reichlich geben, das
wir bei der rainen warhait bis an vnser endt be-
stendig verharren mügen, Weil Ich nun für Rat¬
sam geachtet hab, auf ain Jedes Decret einen be¬
sonder» bericht zu diktieren, so will Ich die ant¬
worth aufdas erste Decret in zwai thaill vnderschai-
den, Also das Ich erstlich erzelle die Puncten, de¬
rer Ich, Wo Sy rechtermaffen betrachtet vnd ver^
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standen werden, gestehe, vnd dann fürs ander die
Puncten melde, derer Ich, wie der Puechsiab ver¬
meldet , nit gestendig bin.

Als zum Ersten, das Ich in Decret beschul¬
diget werbt, alls sollt Ich in ofner Predig gesagt
haben, das Fest, so die Papisten Fronleichnams
tag nennen, fty ain Purlautter Abgötterey vnd
greuell vor Gott, des bin Ich woll gestendig.

Zum andern, das Ich sollt gesagt haben, die
Stiffter vnd Förderer oder Lulrores dieses Fells
sein verfluecht re. das bin Ich auch gestendig, doch
mit der bcdingung, so Ich dazumal auch hinzuege-
thvn, so verren sy sich nit Peffern vnd warhaffti-
ge Pueß thuen.

Zum dritn, das Ich die, so den himell ge¬
tragen , Schmeichler gehaißen, das gestehe Ich auch,
versiehe es aber von denen, die es vmb des ge-
brauchs willen wider Ier gewissen thuen.

Zum viertn so wierdet hie ein rede dunckhel
gesetzt, doch mit einem wort, nemblich, ditsfallS
wolercleret, das Je nit anders dan auf dise mai-
nung lhan verstanden werden , Alls sollt Ich gesagt
haben, die Obrigkhait hette nicht macht zusihaffen
oder zugebieten, was Gott vnd seinem wort zu¬
wider ist, vnd die vnderthonnen sein nit schuldig;
gehorsam zulaisten, wen Inen etwas gebotten wierdt,
das sie one Verletzung Ieres gewißens nit thuen
khünnen, das gestehe Ich auch vnd mueß nit anders
sagen, weil michs Gott also haisi in seinem wort.
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Zum fünfften soll Ich gesagt haben, Christus
hette das Sacrament allain darmnb eingesetzt, das
rnans meßen, aber nit, das mans herumb tragen
sollt, Diß gestehe Ich auch vnd sage es mit Paulo
vnd den Evangelisten, Es laufft aber hie mit vnd-
rer ein wort, nemblich: Ratbrechen, was damit ge--
maint sey, khan Ich nit errathen, denn Ich Pfleg
es nicht zugebrauchen, ist auch von mir nit ge¬
braucht worden.

Zum Sechsten werde Ich beschuldiget , alls
hab Ich gesagt, die Papisten haben abgötterey vnd
ein Anticristisch ding. Wenn das also zuuersteen
ist, das die Papisten Abgötterei treiben, vnd vber
sy der Anke Crist herrsche, so bin Ichs Innen woll
gestendig, Was aber die Alwern (Albernen) ein-
feltigen, auch die khindlein vnd die Nicodemas be¬
langt , soll baldt mein mainung volgen.

Zum Sibendten soll Ich gesagt haben, die
vnuernüstigen Thier alls die Khüe niöchten solchen
greüell der Proceßion nit leiden, sonder dieselbe
vor zwaien Iarn zertrennet hetten, das ist wunder-
barlich gesetzt, das man nit waiß, ob mans soll
simpliciter oder stZurake verstehen, das bin Ich
aber gestendig, das Ich gesagt, es werde offt et¬
was. vor vngefer vnd zuefellig geachtet, das den¬
noch durch Gottes schickhung etwas anzudeuten sich
begebe, Also sey mir gesagt, das vor etlichen Ia-
ren, ehe Ich her bin khommen, die Ochßen oder
Khüe die Proceß zertrennet haben, solches sey ge¬
wiß ain anzaigung, das Gott durch die vnuernüff-
sigen thier, solche abgötterei hab straffen wöllen,
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dieweill khain Predigen oder vermonen aus Gottes
wort hab Helffen wollen.

Diß sein gmedrg vnd gebiettundt Herrn, die
Puncten, derer Ich gestendig bin, doch mit der not¬
wendigen exception, bas sh nit anderst verstanden
werden , da» wie Ich sy Jetzt in diser meiner Ver-
antworttung ercleret hab, denn ein Zeder Punct
wiert etwas weitleiffig beschciben, lausten auch wort
mit vndter, welche möchten von meinen mißgönn-
stigen auf ain frembden sin gezogen werden.

Nun will Ich für das ander auch die Punct
Weiden, derer Ich gar nit gestendig bin.

Erstlich, das Ich in der Vergangnen Sun-
tags Predig von der hohen obrigkait schimpflich
vnd spöttlich soll geredt haben, das khatt man mich
mit grunt vnd warhait nit beschuldigen.

Zum ander, das Ich sollt von dem Pabst ge¬
sagt haben, er sei der Ienig, der die fünf Joch
Ochßen khaufft vnd zu dem Abentmall nit khomen
wollen, des wiert mich auch niemants Überzeugen
khünnen, Denn den geistlichen, welcher Oberster
der Pabst sein will, hab Ich den Ackhev zuegetheilt,
vnd erclert, das es erstlich sey zuuerstehen von den
Jüdischen Priestern, vnd dan auch zu Äccomodiern
sey auf den Pabst vnd seinen geweichten Haussen,
Denn si sich entschuldige» , wie der im Euangelio
sich mit seinem Ackher entschuldiget, Die fünfIoch
Ochßn aber hab Ich gezogen auf alle Personnen,
denen das weltliche Regiment vertraut ist, vnd dass

D
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selbig verwaltten, Solche auslegung hab Ich.aus
der schrifft genomcn, Alls Ps. 22. Leut. Z2. kharr
si gleichsfalls ex orrbocloxorum kccelelim voc-
rorum lcnpN8 beweisen. Sollte das aber die Ob-
rigkhait geschmecht haissen, wenn man die Göttli¬
chen wort, damit si in der schrift fügurlich genen-
nct werden, erclereie , so müesien auch S. Paulus
vnd Moises das H. Ministerium geschmecht haben,
da si disen beuekch geben, Du sollt dem Ochsten,
der da duschet, das maul nit verbinden, das ist, du
sollt die Prediger ernehren, vnd inen Gottes wort
zu Predigen nit weheren.

Zum dritn, das Ich beschuldigt werde, Ich
soltre Erhhcrzog Ferdinanden vnd Ierer Frl. Drl.
zwaien Joch Ochßn verglichen haben, darauf ant-
wortte Ich mit warheit, das Ich khainen Fürsten
nambhafftig angezogen, vnd das mir nie khain ge¬
bauten von Erhherzog Ferdinanden in den Sin
khomen sey.

Amu viertn, das mir auscrlegt wierdt, Ich
sollt die geistlichen Prekaten vbell gescholtten haben,
wie auch die Iesuiter rc. darauf antwortte Ich, das
Ich sy in gmain, wie sy allenthalben in der wellt
gefunden werden, mit rechtem enfer gestraffet, wie
sy von Lurhero vnd andern geistlichen keuchen Recht
vnd billig gestrafft werden, habe auch gesagt, sy
verpergen mit eüsserkichem schein vnd Pracht Ier
Abgötterei , Gottkost Ruechkoscs vnd^ schendliches
wesen, wie man dan allenthalben Gotlose Canoni-
khen vnd allerkai lasier schuldige vor äugen findet,
Ich achls auch recht vnd billich, das man Jery
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fchalckhait aufveckhe, vnd sy mit Irren rechten fär¬
ben abmale, damit sich die einselttigen scheflein Cri-
sii von solchen Wölfen nit verfüern laßen. Ich
w'.ll auch Paulo Ealath. 6. volgen und wünschen,
das sy ausgerottet werden, weilt sy die geMainr
Gottes verfüeren vnd berrüeben. Ich müesse am
Gottloses Hertz haben, wen Ich nit recht ernstlich
wider si aiferte, da Ich sehe, das sie Frome Für¬
sten vnd Herrn sambt derselbigen vndterhonen so Iem-
mcrlich verfüeren, vnd mit sich in die Hölle
schleissen.

Ahm Fünfften , das Ich sollt gesagt haben,
die Papisten hetten weder Khirch noch glauben, son¬
der allain Abgötterey , darauff ankwyrtte Ich , er
sey anders geredt, also, das die Jungen khindlein,
welche in der Kindthait nach der tauff sterben, der¬
gleichen etliche andere, die in Irrer ainfallt den khin-
kwrn nit fast vngleich sein, Item die Nicodemi,
welche aus forcht vnd Zwang ein Zeit lang Iec
bekhantnuß verpe'rgcn, ausgenommen werden, Wel¬
che ein stuckh der khirchm vnd in warhait vnserm
thaill zuegehörig ist , dann Ich gesagt habe, die Ni¬
codemi sein in Ieren herhen wider die Papisten,
vnd wellen sy seelig werden, khommen sy doch ent¬
lieh mit Irrer öffentlichen bekhantnuß hcrfür.

Diß seindt nun auch genedig vnd gebiettunde
Herrn, die Puncten, derer Ich nit gestehn khan. Es ist
aber fast mitten im Decret ein vngereimbt Exempl
gesetzt, alls sollt Ich gesagt haben in der Freitags-
Predig: der Khaiser Lonlkammus, Ob er wol sonst
rin frommer Khaiser gewest, sey solcher Abgötterei
halben von Gott dem allmechtigen hart gestrafft
worden. D L
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Ähie mueß Ich doch sage» , das ain solcher
Nachreder grobe Ohrn, oder ein gifftig Hertz mues
gehabt haben. Ich hallt, es werde gemaint Om-
stununus lVluAnus, Welcher vber Neunhundert
Iar vor dem Abgöttischen Fest gestorben ist, Ist
freilich ein frommer Khaiser gewest, der das erste
(Hncilium zu Nicaa zusamen gebracht, vnd selbs
dabei gewesen, auch in khainen weeg geduldet hat,
das etwas im selbigen t^orwilio aus ainem andern
gründe, dann aus Gottes rainem wort, nemblich
aus detl schrifften der Prophetten vnd Aposteln ge¬
schloßen wurde, Er würde auch dem Vrkmno cznar-
lo vnd ander» sich gewaltig entgegen gesetzt haben,
wann er sollt zu Ierer Zeit gelebt vnd zu Ieren
Satzungen seine mainung gesagt haben, Aber hie¬
rum ist nit vonnötten , das Ich anzaige, Ich habe
die Historien vnd Zeitrechnung Peßer gelernt, Dann
das Ich so vngestcimbt Exempl einfüern solle.

Eur Gn. wissen wol auch , das des Son-
slantini Meldung weder in der Freitags noch auch
Suntags Predig geschehen ist, sonder nur in der
Erchtags Predig, vnd nit also , das im solch Fest
sollt bekhant gewesen sein, sondern wie er in sei¬
nen fachen allain Gottes wort zum gründe gesetzt
habe in der Priester Ehe re. Also gebure sich auch
heutiges tags in allen fachen khainen andern grunt,
denn allain Gottes wort zusetzen.

Habe also, E. Gn. vnd Hrl. beuelch nach, Ich
schrifftlichen bericht auf das Frst Decret gehorsamb--
lich gethon, werden E. Gn. vnd Hrl. nun weitter
juthuen wissen,, was si sich schuldig erkhennen. Ich
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wais woll , wie etliche vnsers thaills gesinnet, vnd
wie, auch aus was gründe sie vrtheillen von Re-
ligwns fachen. Es ist vns rieff eingewurzlt in
fleisch vnd Pluet, Pain vnd marckh, Ja Seel vnd
geist, das wir gern wollten ein güldenen Christum
oder zuel'her Jesulein haben, der geereihizete Chri¬
stus will vns uir schmeckhen, Doch werden sich auch
finden, welche die warhait recht nach sagen vnd
derselbigen fraidigkhlich beisteen. Thue mich Hie¬
rnit E. Gn. vnd Hrl. vnd vns alle Gott dem All-
mechtigen, das die -fache ist, gehorsamblich beuel-
hcn. Geben den io Juni zu Gratz Ao. 8<o.

E. Gn. vnd Hrl.
Gehorsamer Diener
Jeremias Hornberger.

Nllo. 8.

HAdlgeLorn Edle Gestrenge vnd Vest genedige
vnd gebietrunde Herrn, Nachdem Ich genueg-

sam auf der Frl. Drl. erstes Decret geantwortet, so
wil Ich nun auch auf das ander nach E. Gn. vnd
Hrl. beucllch gehorsamblich antworten, Denn ob
Ich woll nit schuldig wer, ainige antworth Iemandts
meiner Predig halben zugeben, sondern wie Chri¬
stus mich auf meine frombe zuehörer mechte beruef-
fen, Jedoch weil Ich E. Gn. vnd Hrl. als ainer
Er. La. Verordente vor meine obrigkhait billich er-
khenne, vnd auch nit gern darfür gehalten sein
wolt, alls Predigte- Ich freuenlich dahin one grundt,
oder wolle meiner Red nit gestendig sein, So wrll
Ich das Ienige antworten, das mir mein Zwisten
war sein bezeuget.

- DZ
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Erstlich en , das widerholt wierdt von Ertzher-

zog Ferdinands vnd Ierer Frl. Drl. alls sollt Ich
sie angetastet vnd lauter vermeldet haben, rc. lasse
Ichs bei der Antwort verbleiben , die Ich aufs er¬
ste Decret gegeben hab, Es wiert aber zu diesem
andern Decret darzue gesetzt, AW solten meine
worch also gelauth haben, das der Pabst ermelte
barde Ier Frl. Drl. Khaiser vnd Khönige alls sein
erkhauffte Joch Ochßn, sein liebe Günne nenne,
vnd innen also zueschreibe, Hie nimbt mich wun¬
der, das solches im ersten Decret nit gesetzt wor¬
den , darauß woll abzunemen, das der Nachreder
meiner Predig nit gewüst hat, wie er daran were,
Was vor oder nach geredt wer, wie es gemaint,
wohin es gerichtet, wie es zusamen Hienge , vnd
nur, nachdem er officierr gewesen Im gunst vnd
geschenckh, Andern aber vnglückh zustifften, was ine
stelustet hat, On alle Gottes forcht geredt, Wer¬
den verwegen Jer Frl. Drl. one Zweifel Peffern
grunt , dan sollich vngereimbt nachreden, die war-
haidt zuerkhunden suchen, vnd in dene meine gn.
Herrn die Verordente sambt andern Villen der Landt-
schafft gelidmassen, die Ir leben fürs Vatterlandr
zulasten beraith sein, Auch etwas geltten lassen,
Weill sn in grosser anzall solche meine Predig an¬
gehört haben, We ll aber Je von mir auch gefor¬
dert wierdt, das Ich bekhenne, was Ich geredt
hab , Go sag Ich mit guettem gewißen, das Ich
hochermelter Durchleüchtigkhait nit nambhafftig ge¬
dacht , Auch von Erhherhog Ferdinands nie khai-
'nen gedanckhen gehabt habe, Das bekhenne Ich
aber gern, das Ich in gmain von der vermessen-
hgit vnd Liranffchen vbernrueth des Pabsts vndter
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Ändern geredt habe, das er welle Lehenhrrr sein,
des Khaiserthumbs vnd aller Fürstenthumbe vnd
Herrschaften, so dem Khaiserthumb al.hengig sein,
vnd dises vorwende, das er das Khaiserthumb von
den Griechen auf die Teutschen qvwcndt habe, Vnd
derwegen da er Khaisern, Khönigen vnd Fürsten
schreibe, hiesse er sie in der Oberschriffr seine lieben
Günne, welle also baide schwerter, daö geistlich vnd
weltliche haben , vnd über alle Herrschafften das
Haube sein, In diesem hab Ich mich zwar nit ver
redt, Es ligt Je das Pabstische Recht der ganzen
weldt vor den äugen, da die Päbsie selbs Inen sol¬
chen allerhögsten gewallt zuemessen, Go weisen Je
alle Bullen vnd Breuen, so Iemalls an Khaiser, Khb-
rrig vnd Fürsten geschriben, aus, Ist auch allen
Fürsten im Reich bekhandt, das der Pabst sie also
intituliert, so offt er in schreibt.

Für das ander werden mir in diesem Decrtt
volgende Worte zuegemesscn, alls hett Ich gesagt:
Zuuor hab Ich die ?roLelIion vnd Sacramenr nur
am abgotterei vnd Gaukhellspill genent, Jetzo aber
khönne Ichs weiter nlt verschweigen oder verhalten,
sonder mueß sagen, das das Sacrament, so die Pa¬
pisten in der Proceßion vmbtragen, der lebendige
vnd Rechte Teufel sey.

Hierauf ist biß mein antworth, das der Nach-
reder nit meine won, sondern was In nach sei¬
nem guetdunckhen gelüstet hatt, das hat er geredt,
nur das er mechte danckh vmb die Iesuiter Verdie¬
nen, vnd vns zorn vnd vnruh erweckhen, WaS
-aber von mir geredt ist worden, vnd wie treulich

D 4



Ichs gemamt, das werde» sich one zweifel eur gn. vnd
hrl. sambt andern Villen Gottseeligen Herren woll
zuerineren tvissen, Es hatt dieselbige Predig zwar
theill gehabt, im ersten hab Ich die gründe wider-
hollt, durch welche bewisen, das das Fest Gotloß
sey, Nemblich diese drei, das em Teüscherei im
Namen sey, das es soll ain schein haben, Als ge¬
schehe es aus Gottes befelch, das vorgewendt wierdt, ,
Es habe es die Khristliche khirche beuolhen, In
dem andern thaill ist angezaigt, das das Ienige,
so die Papisten vmbtragen in der Mansiranz, nit
sei das Sacrament, sonder sei nur schlecht Prott,
wie es der Peckh hab gebachen, Solches ist aus
den wortten der Evangelisten vnd Pauli bewisen,
Darauf hab Ich gesagt, weils dan nur Prott sey,
vnd khain Sacrament, vill weniger der leib Cristi
oder Cristus selbs, So volge notwendig daranß,
das sy es zum Abgott machen, weil sh es anpetten,
vnd mit vermaintem Gottes dienst verehren , ge-
rad vnd stragkhs der ersten Tafel gütlicher gebott
zuwider, das Prott khünne nicht, das es alsomis-
Lraucht wierdt, gleich wie auch Holz, gollt, Silber
vnd andere Oemurn Gottes , welche die Abgöt¬
tischen zu Götzen machen, nit dafür khünen, das
Sie also wider Gott vnd sein wort mißbraucht
werden, Auch derowegen wider die Abgöttischen
solches mißbvauchs halben, nach Ierer weise schreyen
vnd seufzen, Wie Paulus das zum Röm. 8. vnd
Isaias am 44. Capitl seiner Weissagung bezeugen
vnd herrlich erklären. Zu dem weit Paulus in der
ersten Epistel an die Gon'urk. am io Cap. herr¬
lich anzaigt, das alle diennst, welche man den Ab¬
göttern erzaigt, dem laidigen Teufel erzaiget wierdt,



57

so Volge notwendigkhlich darauß, bas die Abgötterei,
so mit dem Prot getriben wirrt, dem Teufel zu
wolgefallen geraiche, Denn aller falscher Gottes
diennst, sey vor Gott ein greuell vnd gefalle nie¬
mandes dann dem Teuffe! vnd seinem anhang, Diß
ist die suma alles deßen, so im andern thaill ge-
melter Predig geredt ist, Deßen mir alle verstendi-
ge liebhaber der warhait, so die Predig andechtig-
khlich gehört haben , zeugnuß geben, Wirrt der-
halben offtgemelter Nachreder der vngerechtigkhait
vberwisen, in dem das er sagt, Ich habe gespro¬
chen , das Sacrament sey der lebendige vnd Rechte
Teufel, Den wie soll Ich solches vom Sacrament
reden, weil Ich austrückhlich gesagt, vnd noch sa¬
ge , das Prot in solchem vmbtragen sey khain Sa¬
crament , sondern nichts anders dem Prott, Dar¬
aus volgt nun nit, das es drumb wesenlich der
Teufel sey, gleich wie nit volgt, das das gulden
Khalb Lxocli g2. der leibhafftige teuffe! worden
sey, Hb gleich die Abgötterei, so die Juden nut
getriben, dem Teufel zu diennst geschehen ist, Wie
es nit miglich ist, das in solchem mißbrauch die
Pfaffen das Prott zum Leibe Christi machen, Ob
sie woll des Herrn Christi wort darzue mißbrauchen,
Also ists auch nit Mitglied, das sie das Prott zu
einen andern Creatur machen, gleich wie die Ab¬
göttischen Juden das goltt in lbain andere sukllanL
wandln khünnen, sondern müssens zollt lassen blei¬
ben , Ob sy im schon ain andern form geben. End¬
lich hab Ich ime auch in gemeldter Predig den weeg
verlausten, das sy mit grnndt vnd warhait, weder
diser noch anderer Predig halben, des 2v/inAlm-
mliui oder Ggluinismi mich beschuldigen mechteN f
wie sy im vorigen Iar sich unterstanden.



?8
Diß ist nun auch gn. vnd gebiettundt Herrn,

mein bericht, Welchem Ich nach E. Str. vnd Hrl.
beuelch auf das ander Fürstlich Decret gehorsamlich
geben hab, vnd ist mir herzlich laid,-das Ier Frl.
Drl. durch solche ungleiche Nachreden solle behelligt
werden, zuuor aus, weil Ich in bewerten Predi¬
gen mit Gottseeligen eüffer vnd ernst von andern
stachen gelernt vnd Vermont habe, Daran Ierer
Frl. Drl. sowoll alls andern zeitliche vnd ewige
wolfart gelegen ist , die man billich nit sollt ver¬
schweigen , Wann man Je etwas Ierer Frl. Drl.
anfagen wolte, Gleichwoll versiehe Ich mich gehor¬
samst Ier Frl. Drl. werden der warhait grüntlich
vnd aigentlichen nachforschen, vnd nichts wider mich,
oder andere fürnemben, Sie seye dann gewiß, das
sie Gottes willen, an dessen statt sie sitzet, recht
vollbringe. Will E. Gn. hiemit in Irren schütz
mich beuolhen haben. Geben den r6. Juni Ao.
80. in Gratz.

E. Gn. vnd Hrl.

Gehorsamer Diener
Jeremias Homberger.

(wird fortgesetzt.).
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IV.

Genealogische Nachrichten von dem Ge¬
schlechte der Grafen von GatSruck.

( Aus Fauülleuurkundcu.)

^^as Geschlecht der Grafen von Gaisruck theilt
ßch jetzt in zwo Hauptlinien, in die Gteyer-

markische und Kärntische. Ortolphus von Gais-
ruck, der eine von Lindegg zur Gemahlinn gehabt,
lebte im vierzehnten Jahrhundert auf seinem Schlos¬
se Buchenstein in der Untersieyermark. Gerne Vor¬
altern sind aus der Schweiz nach den Qesterreichi-
fchen Staaten gezogen. Niklas von Gaisruck ist
mit Herzog Leopold von Oesterreich bei Sembach
in der Schweiz, nebst vielen Grafen und Edelleu-
ten in der Schlacht todt geblieben. Friedel von
Gaisruck zog mit dem Grafen Hermann von Cilli
nach Kostanz zum Konzilium. Sigmund von Gais¬
ruck wurde wegen seinen rühmlichen Thaten vom
Kaiser Marimstian dem Ersten zum Ritter geschla¬
gen , und dessen Oberster ernannt. Sein Sohn
wurde eben dieses Kaisers Edelkuab und Truchseß.
Georg Karl hat sich als kaiserl. Obrister sehr Wohl
in dem Treffen bei Gradiška gehalten, ist auch dar¬
in geblieben.

Johann Georg wurde Obristproviantmeister
der Wiudischen und Petrinischen Granzen, und im
I. i6?7 von Kaiser Ferdinand in den Reichsfrey- v



6v
berrenstand, seine zween' Söhne aber, Karl Sig¬
mund, welchen er mit Magdalena Steinkircheriu
von Freyenberg, und Sigmund Ludwig, den er
mit Rosina Freyinn von Dietrichstein erzeuget hat,
wurden aus eigener Bewegung von Kaiser Leopold
unterm 7 Sept. 1667 in den Reichsgrafenstand
erhoben, und deren altes adeliches Wapen mit je¬
nem der ansgestorbenen Herren von Lindegg ver¬
mehrt. Leopold Graf von Gaisruck war Rittev-
des Deutschen Ordens und kaiserl. Rittmeister un¬
ter Montekukoli. Er und sein Bruder Anton,
Hauptmann unter Altdaun , blieben im Duell.
Franz Leopold und Georg Christoph waren 1704
kaiserl. Kammerer. Franz Andreas Graf v. Gais¬
ruck that sich im I. 1737 als kaiserl. Generalma¬
jor hervor. Franz Sigmund, k. k. Kammerer,
geheimer Rath, General-Feldmarschall, Oberster
eines Regim. zu Fuß, und kommandirender Ge¬
neral in Slavonien, starb zu Grah im I. 1769.
dessen Bruder Karl war k. k. General - Feldzeug¬
meister, Oberster eines Regim. zu Fuß und Kom¬
mandant zu Lodi. (Das Regiment des erster» heißt
dermalen Mathesen , des zweyten Belgiojoso.)

Anton, k. k. wirkl. geheimer Rath, wurde als
Hofkammerrath und königlicher Kommissar nach
Bayern geschickt, und sodann als Representations¬
rath zu Grah eingestellt; er hat die Herrschaften
Neucilli, Farrach und Liebenau in der Steyermark
gekauft, und em beträchtliches Fideikommiß errich¬
tet. Sein Bruder Karl, ebenfalls k. k. geheimer
Rath, war mit einer Frryinn von Räuber ver¬
mahlt , dessen jetzt lebender Sohn Vinzenz k. k.
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Kämmerer , eheligte Antonien Grafinn von Pots-
razky - Lichtenstein.

Von der Steiermärkischen Linie hinterließ
Karl Joseph, Kaiser Karls des Sechsten Kammerer,
LandkriegskommiMr, auch vormaliger Qberstwaclst-
Meisier, mit seiner Gcmahlinn, Christina Gräfin»
von Auersberg, zween Söhne, wovon der jüngere -
Johann Jakob, der eine Freyinn von Valvasor
zur Gemahlinn hat, im I. 176^ k. k. Kamme¬
rer geworden, und dermalen Rath bei dem Guber?
nium zu Eratz ist. '

' -r-^/5^ j.'.'n/k'-0 ' 'l' 5 c- /
Von diesem Geschlechte habln Wilhelm und

Sigmund , dann Ehrenreich von Gaisruck, wegen
der im Jahr 1594 angenommenen evangelischen
Religion aus den Oesterreichischen Staaten ziehen
müssen; sie haben unter dem Herzoge von Sachsen-
Gotha Militärdienste genommen.

In der Stadt Windifchgratz sind in dortiger
Pfarrkirche zween Grabsteine mit folgenden In¬
schriften.

i.
Hier ligt begraben der edl und gestrenge Ritter
Herr Sigmund von Gaisrugkh, Herr zu Buchen¬
stem , der gestorben ist den z Tag Novemb. anno
im is44Jar. der Gel Got der Herr genadigund
parmherzig sein wolle amen, und sein Gemahl
die edl und tugendhafte Frau Hema, gepohrne von
Weisbriach, die gestorben ist den 26 Tag Marei
snno im Jar. der Sel Got der Herr gena-
Hig und parmherzig fein wolle amen.
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Hier ligt begraben der edl und ehren vesie H. Chri¬
stoph von Gaisrugkh zu Scherweeg, der gebohren
im Monath Iuly 1524. in Gott selig verschidn
den z Aprilis 156g Iar den Gort gnedig und
barmherzig sein wolle amen. Lonooröia von
Gaisrugkh, Witfrau des Edeln und Vesten Herrn'
Wolfgang von "Neuhauß zu Neuhauß, und eheleib¬
liche Tochter geboren im Monat Februari) isgi
Iar»

In dem gräflichen Lambergischen Archiv der
Herrschaft Stein in Oberkrain findet sich in einem
Original Turnierbuch des Herrn Caspern von Lam¬
berg die eigenhändige Unterschrift des

1 s V/ s 1

MSN
Io. V (lusrugkh

Jost Schenkh von Osterwitz und Linhart
Schenkh verkaufen ihren freyeignen Hof, gelegen
zu Ebrrspach den Edlen Niklasen Gaysrugker am
Heilligen Charfreitag 14z 9-
Kaiser Ferdinand giebt zu Lehen dem Georgen von
Gaißrugk seinem Diener das Schlos und die Stadt
Feistriz samt dem Amtl Gibl, so vormals Graf
Georg von Schaumberg besesen, den rs Septemb.
im I. issl-



Dre nun folgenden Stammtafeln sind aus ei¬
nem Original - Stammbaum, welchen Wolf Rup¬
recht von Gaisruck aus urschriftlichen Lehenbriefen
und Urkunden im I. iSiz zusammengetragen hat,
gezogen. Die weitern Abkunften bis auf unsre
Zeit sind dazugesetzt, die Tochter aber zur Vermei¬
dung der Wertwendigkeit weggelassen worden.

Erste Stammtafel.

Ortolph oder Arwlph von Gaisruck.
lebte Anno iziy.

Gemahlin»: Konkordia von Lindegg.

Konrad von Gaisruck.
Gemahlinn: Hedwig Grüßlin.

Niklas Peter v. Gaisruck.
Gemahlinn: Margar. von Lichtenstein zu Murau.

Niklas v. Gaisruck.
Gemahlinn: Dorothea Tattenpeckin.
-----1

Sigmund v. Gaisruck.
Gemahlinn: Hema von Wcißbriach.

Georg v. Gaisruck.
Erste Gemahlinn: Esther Stadlin (ohne Kinder.)
Aweyte Gemahlinn: Barbara v. Lamberg zu Ro-

thenbüchel.

Wilhelm v. Gaisruck.
Gemahlin«: Regina v. Weichselberg.
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Ioh. Georg Freyherr v. Gaisruck.
Erste Gemahlinn: Margaretha Steinkirchen« v.

Freyenberg (S. 2te Tafel.)
Aweyte Gemahlin« : Maria Rosina Freyinn v.

Dietrichsicin.
t »——— ---—V

Sigmund Ludwig Graf v. Gaisruck.
Erste Gemahlinn: Margaretha Grastnn v. Herber¬

stein (ohne Söhne.)
Zweyte Gemahlinn: Regina Felizitas Grastnn v.

Gaisruck.

Karl Joseph Graf v. Gaisruck.
Gemahlinn: Christina Grastnn v. Auersberg.
------—--'

Johann Jakob Graf v. Gaisruck.
Gemahlinn: Maria Antonia Freyinn v. Valvasor

zu Gallen eck.

Zweyte Stammtafel.

Johann Georg Freyherr von Gaisruck.
Erste Gemahlinn: Margarethe Steinkircherin v.

Freyenberg.

Karl Ludwig Graf v. Gaisruck.
Gemahlinn: Maria Annq Freyinn v. Moskon.
----—1

Franz Graf v. Gaisruck.
Gemahlinn: Maria Grastnn v. Schrattenbach.
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-°-"-"------------,

Franz Gigm. Ant. Leop. Karl. Maria.
Gem. Franz

Gr. v. Inzaghi.
,7--,----->------,

Franz Ant. Ioh. Nep. Kaxl Gr. v. Philipp ,
Gr. v. In- Gr. v. In- Inzaghi , Gr. v. In-

zaghi. zaghi. Domde- zaghi, Bi-
Gem.Karo- Gcm. Graf. chant zu sthof zu
lina Graf. v. Dietrich- Laybach. Gradiška.
p. Thurn. siein.

Dritte Stammtafel.

Sigmund von Gaisruck.
Gemahlinn: Henia v. Weißbriach.

Christoph v. Gaisruck.
Gemahlinn: Konkordia v. Neuhaus.
5^---"-'7----i

Wolf Sigmund v. Gaisruck.
Gemahlinn: Regina v. PraNk.
—----'-

Wolf Ruprecht v. Gaisruck.
Gemahlinn: Lukretia v. Aichelburg.
-——---"-.-.--—1

Wolf Gigmund Freyherr v. Gaisruck.
Gemahlinn: Anna Felizitas Freyinn v. Staudach.

Regina Felizitas Gra- Max Graf v. Gaisruck
sinn v. Gaisruck. Gem. Anna Konkordia v.
Gemahl: Sigmund Lud- Rußdorf.
rvig Graf v. Gaisruck.

E
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Sigm. Er. KarlJoseph Johann Graf v. Eais-
v. Gaisruck, Gr^afvon ruck, Probst zu Maria
blieb im Gaisruck. Saal.
Treffen bei Gem.Chri-
Kanischa sirna Graf.
1707. v. Auers¬

berg.

Joh. Jakob
Graf von
Gaisruck.

Gem. Maria
Ant.Freyinn
v. Valvasor
zu Galleneck.

Vierte Stammtafel.

Chrisioph v. Gaisruck.
Gemahlinn: Konkordia v. Neuhaus.

Franz v. Gaisruck.
Gemahlinn: Sibilla von Grotta.

Chrisioph Andreas Graf von Gaisruck.
Gemahlinn: Maria Elisabeth v. Amthofen.

Johann Christ. Graf v. Gottfr. Graf v. Gaisruck.
Gaisruck. Gem. Anna v. Rußdorf.

Gem. Kathar. Freyinn
v. Waidmansdorf.
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Franz Andreas Gr. v. Joseph Graf v. Gaisruck.
Gaisruck. Gem. Anna Freyinn von

Gem. Mar. An. Freyinn Schwarzeneck.
v. Aschau.

< ------—--»
Franz Maria Ant. Gr. v. Karl Gr. Sebast.
Er. von An. Gr. Gaisruck. v. Gais- Er. von
Gaisruck v.Gaisr. i Gem. An. ruck. Gaisruck
Gemahl. Gemahl: Freyinn v. Gemahl. Gemahl.
Antonia Leopold Lebenburg. Franzis. Anna
Erasinn Graf v. 2Gem.Fri- Freyinn Freyinn
von Christal- deriz. Frey- v. Rau- v.Aichel-

Gaisruck nig. in v. Kram. ber. bürg.

Vinz. Gr. v. Url Anto-
Gaisruck. Goitl. nia.
Gem. Anto. Gr. v. Gem.
Gr. v. Pots- Eaisr. Franz
tazky Lichten- Gr.v.

stein. Eaisr.

E s
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v.
Beschreibung einer Hochzeitfeyerlichkeit,

welche im I. 1591 zu Grätz began¬
gen wurde.

^^iese Beschreibung befindet sich in einem seltsa-
men zu Gratz durch Lansen Schmidt anno

1^92 gedruckten Buche ir Dogen in 4lo. Die
Hochzeiter waren: Herr Kar! von Harrach, Frey-
Herr v. Rohrau und Pirkensiein, Kammerer des
Erzherzogs Ernest von Oesterreich, und Fraulein
Maria, Tochter des Herrn Maximilian v. Schrat-
lenbach- Landeshauptmanns in Greyermark. Was
dieses Buch schon interessant macht, ist, daß es von
seinem Verfasser, Gigmund Bonstingl aus Tyrol
( damit ich mich seines eigenen Ausdruckes bediene)
einfeltigst in Deutsche Larmina gestellt ist, und
daß wir es daher als ein vaterländisches (freylich
nicht am besten gerathenes) Heldengedicht betrach¬
ten können. Noch interessanter aber wird es da¬
durch, daß es uns mit den Hofsitten, die unter
des letzten eigenen Innerösterreichischen Landesfür-
sten, des minderjährigen Ferdinands, nachmaligen
Kaisers, Regierung geherrscht haben , dann mit den
Namen des damals blühenden Adels, zugleich auch
mit der Pracht, die schon zu Ende des sechszehnten
Iahrhundertes in der Hauptstadt InnerösterrcichS
zu sehen war, näher bekannt macht.

Dieses Fest wurde im I. 1^91 den 24. 25..
26. und 27. Novemb. vollzogen. Dis Festgebe'-
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rinn war die Erzherzoginn Maria, Wittwe des
im vorigen Jahre verstorbenen Karls, und Vormün-
derinn ihres Sohns. Bei dieser Geschichte wird
der Namen des jungen Erzherzogs Ferdinand ver¬
misset , weil er eben dazumal zu Ingolstadt stu-
dirte , woher er erst im I. 159z zurüekkehrte.
Daß diese Feierlichkeit wirklich prächtig vollzogen
wurde, beweiset unter andern, daß auch dir Erz¬
herzoge Ernest und Mathias (nachmaliger Rom.
Kaiser ) nach Grätz rristterr, um dasselbe zu ver¬
herrlichen.

Auch zwen Hochlöblich Fürsten zgleich,
. Ertzherzogen zil Österreich,
So dem Brautvolck zu grosser Ehr
Die weitte Reiß ankommen der.
Mit viel Herren und Hofgesmd,
So damals mit ankommen sind.

Am gedachten 24 Nov. nachmittag (an einem
Sonntag) versammelte sich die Hochzeitgesellschaft
in der Burg,

Vnd gieng auff den Fürstlichen Sall,
Vnd als sie nun beysamen all,
Da wurden Fürsten und auch Herrn
Sambt dem Breutgamb vnd Braut in Ehr«
Auchs Frauenzimmer in gemein
Angestellt in ain Ordnung fein.

In solcher Ordnung sitlich fein
Giengen sie in die Kirch hinein.

Die Kirchen vnd der vorder Cbor,
E z
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Der was gantz voll hindten und vor,
Vrrd was dermassen schön geziert,
Wie sich zu solchen Werck gebiert.

Vnd gleich eben an dem, sein wolt,
Das manß zusamen geben solt,
Da liess darzu ein sollich Welt,
Als het man ausgeworfen Gelt.

Ich sah den Herren Breutigamb,
Vnd auch die Braut so Tugentsamb.
Sie trugen schöne Krantz fürwar
Go schön geschmückt auff ihrem Haar,
Von Perlen und Gold schön geziert,
Wies aim solchen Brautvolck gebiert.
Das ich da zu mir selber sprach,
So schöne Krantz ich vor nie fach.
Ich sagt zu aincm Herren schon,
Ain solchen Krantz möcht ich wol hon.
Er sprach, er zieret dich so wol,
Als wann den ain Saw tragen so!.
Sein antwort mir nicht wol gefiel,
Ich wolt ich het geschwigen still.

Nun beschreibt der Dichter die Lrauungscc-
remonien , die ein Erzpriester verrichtete, die
darauf erfolgte Vesper, wie man dann aus der
Kirche (der dermaligen Domkirche) wieder nach der
Burg zog, und was dabei für ein Volksgedräng
war. Er sagt:

Ich hab selbst auch drungen hinfier,
Nuss das ich Bschrib die schöne zier.
Kamst die Gest semd auffgezogn



. 7r
Geschmückt , geziert, vnd schön geschmogn.
Mit Silber, Gold vnd Edlstain,
Damaschgt, Samat, vnd Saiden rain.
Die Bschreibung bleibt von mir Ungschehtt,
Ich möchts vor lauter dreng nicht sehn.

. Dann beschreibt er das Hochzcitmahl, das bei
Hofe gegeben wurde. Um s Uhr nahm es seinen
Anfang.

Da setzt man Fürsten vnd auch Herrn,
Ein jeglichen nach seinen Ehrn
Den Herren Breutigamb zugleich,
Zu seine«. Braut ganh seuberleich.
Auch alles Frawenzimmer gut ,
Manig fromb Adcliches Blut
Da sie nun alle waren gsefsen,
In Gottes Namen thet man essen,
Ich schawt zu, vnd von fernend stund,
Es waren wol zwölff Tafeln rund.
Sie waren alle wol beseht,
Ich het mein Messer auch geweht.
Kain Ort ward mir da nicht berait,
Das macht ich het kam Hochzeit klaid.
Wann ich die warhait sagen soll,
Es thet mir nur der Gschmacken woll.
Mich wundert sehr solicher Dingen,
Wo man doch so viel auff mag bringen.
Von Wildbret, Visch, Fürstlichen Richtn,
Es wer gar viel davon zu dicht»,
So manche Richt die ich nicht kand,
Vnd bin durchreiset manigs Land.

Von Schawessen muß ich auch sag» ,
E 4
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Habs nie gesehn bey meinen tagn.
Gar künstlich waren sie gemacht,
Ich schaut sie an, ganh unbedacht.
Die wunderbarlichen Gchawessn,
Het mein selbs schier darob vergess».
Noch ains seit mir erst jetzund ein,
Ich lob den viel köstlichen Wein.
Ain vollen Becher hab ich kost,
Er war gar süß gleich einem Most.
Darneben stark wie ain Brandwein
Sein Färb lautter wie Walser rein.
Wann man dm umb vier (Pfennige) geben

so«,
Würdt sich mamcher sausten voll.

Nach der Tafel wurde in dem langenISaal
der Burg ein Ball eröffnet. Dieser Gaal war
prächtig beleuchtet,

Vnd lüstiglich gezieret frey
Mit gar schöner Tepezerey

Der Bräutigam und die Braut eröffnen dm
Ball mit einem Ehrentanze; dann folgen Fürsten,
Grafen und Freyherren. Unser guter Dichter
kömmt abermal in grosses Gedränge.

Die St'belmaisier vnd Trawandtn
Hetten zu weren gnug vorhandn.

Weitter kund ich da nichts mehr sehn,
Vor grossen drenz muß ich wohl gehn.

Montags früh war wieder feyerllcher Gvttes-
Rmss Mittags Tafel bei Hof, und Abends ward



7Z

die Braut mit vielem Gepränge in die Wohnung
ihres Bräutigams gebracht. Noch vorher wird
aller der Kleinodien erwähnt, welche die Braut zum
Geschenk erhalten hat. Bonstingl sagt

Ich wills nicht haben vnverholn,
Mau möchte sagn ich hets gesioln.

Unter den Wägen, welche bei der Burg zur
Begleitung der Braut bereit standen, sah er

Ain Wagen stehn so schön vergoldt,
Ich fragt, wer darin fahren solt.
Er antwort mir da widerumb,
Deß Herrn Breutigam Mutter frumk.
Die Frau von Harach wol geborn
Ich hett da amen Aidt geschworn
Er gehört ainer Köngin reich
Er war wol so schon vnd künsileich.
Darneben stund ain andre art,
Der allenthalb versilbert ward.
Die Maister, die ihn haben gryacht,
Sein lobenswert hab ich gedacht,
Dann sie ihr Kunst daran probiert,
Vnd den mit schöner arbeit ziert.
Inwendig war er hübsch und fein
Von schön Feilbraünen Samat rein
Hindten vnd vornen thetten stehn
Vier Schwärmen so versilbert schön.
Sechs schöner Gaul, die waren weiß
So lustig ziert, das ich sie preiß.
Vnd auch zwen Furknecht wolgethan
Die hatten schöne Klaidung an.
Auch Feder zier mit ganzem fleiß
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So feilbraun vnd Geld vnd auch waiß
Als ich ein wenig fürbaß schaut,
Sach ich kommen die Iungckfrau Braut.

' Die ward gesetzt auff diesen Wagn,
Der so schön gemacht vnd beschlagn.

Es war am Neitten vnd auch Farn.
Wagen vnd Roß «in grosse scharn.
Es waren der ein sollich meng,
Die Hofgassen war schier zu eng.
Eine so grosse Anzahl von Kutschen zu Grätz

jm i6ten Jahrhundert muß jedem auffallen, der
es weiß, daß zur nämlichen Zeit am Hofe Hein¬
richs des Vierten von Frankreich nur eine Kutsche
war. Der Zug gieng nun bis zum Hause des Frey-
Herrn Leonhard v. Harrach, Vaters des Bräutigams,
wo man sich abermal zur Tafel setzte. Es versteht
sich, unser Dichter war wieder Zuschauer dabei.

Es war alda kein mangel nicht,
Von speiß vnd trank wart zugericht
Ain herrliche Tractatian,
Das ichs nicht gnueg beschreiben kan.
Es namb mich wunder vber wunder,
Ich mein die schawessen besunder,
Die waren so Fißierlich gmacht,
Das ich ihr gleich von Herzen lacht.
Darzue den allerbesten tranck,
Musiča, Seitenspiel vnd gsang.
Auch andre Freud vnd kürzweil vil,
Die ich da nicht erzelen wil.
Golt ich die samentlich beschreib»,
Wolt am Monat damit vertreib«.
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Nach dem Mahle ward wieder getanzt. Da¬

bei hatte nun der ehrliche Bonsiingl seine Herzens¬
freude.

Ich maint ich seh am stündlein zue,
Indem ich mich befragen thue.
Da war es schon vmb Mitternacht.
Und war der tanh nit gwest verbracht,
Ich war da nicht gangen darvon
Biß auf detr lichten morgen an.

Am Dienstage früh um ro Uhr versammel¬
ten sich die Hochzeitgaste im Hause des Herrn von
Schrattenbach, Vaters der Braut. Da wurde wie¬
der ein so ausgiebiges Frühmahl eingenommen,
daß der Dichter glaubt, er hatte für ein ganzes
Jahr genug daran gehabt. Der schalkhafte Bon-
stingl macht hier zugleich einen Ausfall auf einige
Damen und Herren , (vermuthlich auf die zween
Neuverlobten) daß sie bei diesem Schmause nicht
erschienen sind. Manche, sagt er, hatte erst ein-
gefchlasen, als es Zeit war aufzustehn, und man¬
cher entschuldigte sich, daß er sich zum bevorste¬
henden Ringelrennen rüsten muffe, ob er gleich noch
im Bette gelegen war.

Dieses Ringelrennen veranstaltete der Bräuti¬
gam auf dem Platze (dermaligen Hauptwachtplatz.)

Als sich herzu nahend die Zeit,
Da ward der Platz schön zubereit.
Zu Gratz in der Fürstlichen Stadt,
Wie menigklich gesehen hat.
Ringweiß ward er vmöfangen weit
Mit grün Pamblein zu zeder seit-
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Verficht sich , da es zu End Novembers war,

mit Fichtenbaumlein.
Von grünen Grassach (Fichtenzweigen) ob»

vnd vndtn
Welichs mit Gold fein was vmbwundn.
Mitten darin stunden drey zeiln,
von schon gemalnen stachen seiln.
Von ainer seist zur andern gieng
Ain schnür, daran ganz lustig Hieng
Pfifferling vnd gemalde schwammen,
Als warns da gwachsen al samen
Die chan die was gar scholl berait
Von Sans ain haut dick vberstreit.
Die ain ban wurt zum Ring erwelt,
Die ander zur O.uintani bstellt.
Von der Quintani nicht gar weit
Stunt neben auf der rechten seit
Ain Brüggen oder hültzen haust,
Von dem die Richter schauten aus.
Da aigentlichen zu erkennen,
Wer das best thet in jeden Rennen.
Uin wenig von der Bun hinundr
Gtunten die zwo Porten besundr,
Durch welche man thet Rennen ein
In der ainen hing das Ringlein.
Zwischen dem Ring vnd Richter hauß
Da stunt ain bild fach vbel aus.

. Auf einer Seist nacket vnd alt,
.Sein Angesicht wainender gstakt.
Auf feinem haubt zwey Mosys Horn,
Und auch zwey lange Efelsohrn
Sein ganze gstalt ward vngefueg,
In der Rechten ain tolich trueg,
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Ain pfandlein m der lincken handt,
Vnd wirt die O.uintani genant.
Au dem feint geritten die Herrn
In allen Ritterlichen Ehrn.

Doch es wäre zu weitlauftig, den ganzen übri¬
gen Apparat von aufgestellten Wapen der Hochzei¬
ter , von Porten, Schwiebögen, Thürmen (ver¬
mutlich Pyramiden) rc. zu beschreiben, z. Beispiel.

Viel Porten wurden auffgeschlagn
Ziemlich vnd schön, das muß ich sagn
Neun hoher Thürnen vnd Gchwinbogen
Go alles schön was überzogen.
Am staiger Eck (jetzigem Lugeck) stunden der drey
Mit Gchwinbogen gczieret frey

Vom Rathauß vber siundn auch vier
Porten vnd Thürn mit schöner zier.

Diese letzten gefielen ihm besonders;

Sie waren angestrichen fein,
' Als warens lautter Merbelstein.

Diese Pyramiden rührten auf vergoldeten Ku¬
geln, und auf den gleichfalls vergoldeten Spitzen
wehrten Fahnen.

Weitter hab ich noch mehr geschawt,
Ain schöner Tempel ward gebawt,
So achteckig mit ainem Thurn
Von schönen färben und Figuren.
Es stund auch in diesem Lhürnlein
Ein brinnetL Hertz zierlich und fein;
Der Tempel ghürt Frau Venusin,
Die sezt den Lupiöo darin, rc.
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Mn folgt die Beschreibung des ritterlichen

Auszuges und des Ringelrennens, welches an die¬
sem Tage (den26November) gehalten wurde.

Noch eh als die Partheyen kamen
Liess wohl das Volck heuffig zusamen.
All Thür vnd Fenster waren vol,
In allen winckeln fach man wol.
Eh man sichs schawen hat verzign,
So seind sie auff die Dächer gstign,
Die man in fenstern nicht wolt lassn
Die schauten zu wol auf der gassn.
Die Arbait blieb den tag mit rhue
Das paursvolck liess mit Haussen zue
Von weit vnd preit ain grosse sum.
Ja wan ich leug, sey ich nicht frum
Es wurdt ain follich groß gedreng,
Das der weit Platz da war zu eng.
Man hört alda ain groß getimr,
In dem kumbt auch das Frawenzimr.
Auff schönen Wägen her gefarn
So gar schön lustig zieret warn
Die Ertzhertzogin Hochtugntreich
Die junge Herzogin zugleich,
Die Braut vnd auch ihr Mutter frumb,
Auch Junckfrawn gar ain grosse sumb.
Viel Hoch vnd wolgeborne Frawn,
Die alle wollen da zu schawn.
Jetzt war es 12 Uhr und die Ritter erschie¬

nen vor den Schranken. Ihre Zahl und chr präch¬
tiger Anzug entzückten den Dichter.

Bin mehr gewest bei Ringes Ren.
Bei Ritterspiel vnd auch Thurnier
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Kam sollich üwermon vnd zier
Hab ich an kainem Ort vernombn,
Als dißmahl auff die Ban ist kombtt.
Die Baurn hielten die meüler öffn,
Ich wolts eh als Ringlein Han troffn.
Hab mich auch selbs darmit vergafft
Vnd wenig nutz darmit geschafft.

Die Richter versammelten sich in ihrem Hause.
Spiesse und andere Rüstungen wurden äusgetheilt.
Zween Herren in schwarz sammetnen Kleidern rit¬
ten herum, um unter den Zuschauern Ordnung zu
erhalten ' ,

Damit keiner in seinem Rit
Etwan da wirdt verirret nit.
Sie habens wol trewlich geschafft,
Aber es het gar wenig krafft.
Dann das grob vnversiendig gstnd
Lieff durch einander als wers blind.
Sie druckten das ein Rauch her geht,
Das vbrig jeder wol versieht.

Die Ordnung des Aufzugs war folgende:
Ein Heerpauker und 6 Trompeter zu Pferd; jeder
dieser letztem trug in einer Hand eine Fahne; die¬
sen folgten 4 knirinü zu Pferd mit Sturmhüten
und Spiessen ritterlich bewaffnet, nun kamen 4
Lakeyen des Bräutigams zu Fuß; ihre Livree war
so schön mit rothem Sammet verbrämt, daß Bon-
stingel, dessen Glncksumstände eben nicht die besten
seyn mochten, herzlich wünschet so ein Kleid zu be¬
sitzen. Diesen folgte der Bräutigam, Karl Frep-
herr von Harrach.
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Auch Mann und Roß wie die Laggey
Mit schöner Feder fchmuckerey,
Trug ein Sturmhaubn auff seinem Haubt,
Wann ichs nit gsehn ich hets nicht glaubt.
Das die so schön geschmückt sein solt
Von Klammer, Silber vnd Gold rc.

Dem Bräutigam folgte ein unberittenes schön-
geziertes Pferd und darauf folgten i8 Parteyen in
folgender Ordnung:

Erste parrey.

Viel Mufici mit den Schalmeyn,
Die machten am Bäurischen Reyn

Ganz frölich, lustig, vnverdrossn
Ihr sechs kamen gerittn auf Rosfn
Auf Niderlandisch Bauern art

Die sechs vermeldten Bauersleut
Trugen lang Röck mit Erbten weit.
Von schön feilbraunen Tuch gefaltn
Gefthorne Bart gleich wie die Alm.
Lang Messer vnd Taschn umb ihr Lendn
Vnd Heygabeln in ihren Hendn
Nach dem ritten zwei-: Bawren reich
In vnserm Dorf seind nicht ihrs gleich.
Ritten schöne Roß, wunder keck;
Vnd trugen ganz Samante Röck
Mit Gulden Porten schön verbrambt
Hetn ain Edlmann darmit beschämbt.
Ich bin gewandert weit und fer

*
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In Manichem Land hin und her.
Solliche Bawren fach ich nie
Rindert in kainem Land als die.
Sie gfielen mir dermassen sehr,
Ich fragt von wann sie keinen her,
Man sagt mir auß dem Nideriandt
Ich dacht in meinem sinn zu handt
Ich wolt auch in das Land hinein,
Da sollich reiche Bawren sein.
Dem Bawren ich gern dienen wolt,
Der mir sollich Klaid geben svlt.

Diese beiden Bauern waren: Erzherzog Mathias
von Oesterteich und Oktavius Kaprian (vielleicht
Kavriani). Sr. Fürst!. Durchs. Rach, Kämmerer
und Obersistallmeisier.

Zwcyre parrey.
Auf Indianisch warn sie ziert ,
Jeder ein krumbe Hacken fürt.
Ersilichen giengen da vor sie
Sechs wolgestimbte Musiči,
Hetten Krumbhörner in der Hand,
Gar weiß ihr Stissel und Gewandt,
Trug auch jeder ain weissen Hut,
Sie Pfiffen auf dermassen gut.
Vnsere Hirten bei der Herdt
Habens Pftiffen so wol nicht glert.

Diesen folgten zween Manner, die einen mir
wohlriechenden Blumen und Kräutern gefüllten
Korb trugen, der der Braut zum Geschenk bestimmt
war, dann folgten 6 Lakeyerr weiß gekleidet, dann

F
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z Ritter zu Pferd. Wie sehr mau das Kostüm
beobachtet hat, zeigt folgendes:

Sie trugen wol gar schöne Haubn
Von weiß Füxbelgen mögt ich glauLn ,
Auch dergleich Füxöelh schön berait
Trugen sie zierlich vbers Klaid.
Ihre Roßdecken waren auch
Wol von dergleichen Futter rauch.
Mich wundert von wannen ste kumn ,
Wo sie soviel weiß Für genmnn.
Da antwort mir ain alter Mann
Sie kemen her aus Indian.
Ja Mich Klaidung ist der fit,
Hie find man so viel weiß Fux nit.

Diese z Ritter waren : Leonhard Freyherr
von Harrach, des Bräutigams Vater, Andree von
Hofkirchen , Freyherr auf Koinitz und Leonhard
her jüngere, Freyherr von Harrach, des Brontigams
Bruder.

Drirre parrey.

Nach dem stnden sich auch herbey
Egipter die dritte Parthey
Es war ain seltsame mannier,
Schier aller dings Zngeiner zier
Ihr sibett zu Roß an der zahl
Haidnische Bünd trugen sie all
Ohn ain, der trug ain braits Baret,
Ihr Klaid was seiden niich versiet.
Türkische Sabel so vergüld
Rote Knr'estiffel/ grosse Schild rc.
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Sie hießen: Hans Christoph Geörgcr Frh.
auf Rent , Wolf Sigmund v. Lostain und Gschwens,
Hans Friedrich Freyherr von Herberstein, Wolf
Wilhelm Freyherr zu Volkersdorf, Ludwig von
Starnberg, Freyherr zu Schonbühel, Marten von
Starenberg Freyherr zu Schönbühel, und Wolf
Herr von Schcrsenberg.

Vierre Parcel
Zu Roß drey Pilgrin wunder frey
Trugn lange grabe (graue) Röck vorab.
Dnd in der Hand ain Pilgers stab
Ihr Hüet geziert mit schwarzen bindn
So an den Ruggen hiengen Hindu.
Auch jeder ain lang weissen Bart
Als wärens ausf der Pilgers fart
Ihre Mänvtel mit Muscheln dar
Behenckt, das fach gar wunderbar rc.

Diese waren: Hans Sigmund Frh. v. Her¬
berstein, Franz Frh. v. Räcknitz, und Ehrenreich
v. Trautmansdorf.

(Der Beschluß folgt im 2ten äefte.)

F2
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VI.
Jesu i Len klostcr und Besitzungen

i n

Innere st erreich.

/Einzelne Jesuiten kanien nicht lang nach ihrer
Entstehung, unter Herzog Karls Regierung,

nach Innerösterreich, predigten dem eben damals
zu Luthers Glaubenslehren abfallenden Volke, und
wußten sich dadurch, und vermnthlich auch noch
durch mächtige Empfehlungen, bei Karln, seinem
Hose und dem Prälatenstaube so beliebt zu machen,,
daß der Herzog eine Anzahl.ihrer Gesellschaft nach
Gray berief, ihnen daselbst im I. is7g ein Haus
zu einem Kloster einrämme, ihnen 4 Jahre später
seine Hvskirche übergab, und sie e>86 eine Uni¬
versität errichten ließ. Vis 1607 haben es die Je¬
suiten unter des frommen Ferdinands Regierung
schon so tveit gebracht, daß sie das dermalen noch
bestehende weitläufige Gebäude auffnhren konnten.
Dieses war bis zu ihrer Aufhebung 177z (gerade
200 Jahre nach ihrer Fundrrung zu Grah) ihr
Kollegium, welches gewöhnlich .mit mehr dann 200
Geistlichen ihres Ordens beseht war, und welches
noch jetzt für das Lpceum, Gymnasium, für die '
weitläuftige öffentliche Bibliothek, und für dasJn-
ueröstcrreichische Seminarium, das ein paar hun¬
dert Zöglinge enthält, Raum genug anbietet. Nicht
lange danach errichteten sie in eben dieser Stadt da-
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sogenannte Ferdinandeum, welches nun theils zur
Hauptnsrmalschule, theils zu einem Arbeitshause
gewidmet ist, und noch spater errichteten sie auch
allhier ein Konvikt, dessen Gebäude nun die Frld-
kriegs - Expeditionskanzley einuimmt.

Seit ihrer Fundirung zu Gray breitete sich
der Orden nach und nach über noch mehrere Städ¬
te Jnnerösierreichs aus. Es wurden zu Lapbach,
Klagenfurt, Leoben, Judenburg , Millstatt und
Marburg meist richtige Klöster erbauet. Die
fünf ersten hießen Kollegin, jenes zu Judenburg
war'zugleich das sogenannte Probierhaus für ihre
Oesterreichische Provinz. Millstatt und Marburg
hiessen nur Residenzen. Die letztere war schon ein
Werk des gegenwärtigen verderbten Jahrhuudertes ,
wo es mit der Donrung nicht, mehr recht fort woil-
te. Die Kollegia zu Laybachh Klagenfurt, Leoben
und Judenburg stnd nun Kasernen, und die Resi¬
denz zu Marburg ist das Jnnerösterreichische Mili¬
tär - Oekonomie - Kommissionshaus.

Hier folgen nun die Guter, welche sich der
Jesuitenorden binnen seinem eben nicht langen Da-
seyn erworben hat.

In der Steiermark.
Herrschaften: Freistem, Finkeneck, Herbere!,

öorf bei Wildon, Thalbsrg.
Güter: Großsölk, pürk, Leuzenhof.
Gülten: Leobncr Gült bei Obdach und Weiß¬

kirchen , Rohrbach bet windifchgrätz, Iudenbur-
ger Gült nebst Zapfentatz, Maria treustift, Io-
sephShof bei Leoben, Tdosenberghof bei Gratz,

Fz
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Mayerhofzu Langwiesen, Maierhof zu Ranrbach ,
2 Marburgischs Mayerhöse , Papiermühle zu
Grätz, Lorenzer Zehend im Grayer klreise, Ln-
gelsdorfer wiese , Pacher - und Aarmanüdorfer
wiesen nebst Waldung.

In Rärmen.
Herrschaften: Eberndorf und Mlllstatt.
Güter: Pörtschach, Leonstein , Zikuln.
Gülten: Edelthum, Piball.

In Rrain.
Herrschaften: Pletriach und Laltenbrunn.
Gut: Thurri.
Nebst diesen den Kollegien selbst eigenthümli-

chen Gütern, hatten auch noch das Ferdinandeum
und Konvikt zu Gratz ihre besondere Realitäten,
welche so gar bei der Ordensaufhebung getrennet
blieben. -

Realitäten des Ferdinandeums.
Güter: Gteinhof nebst Grundstücken bei

Radkersburg, Heiligengeistsiist zu Judenburg.
Gülten: Gülten außer Gray, Schütting,

Mayerhos in Authal, Garmzehend am Grayer
Feld, Weingarten im Graben und im Thal au¬
ßer Gräy.

Realitäten des Asnvikrs.
Herrschaft: Geyrach.
Gülten: Gülten außer Grätz, Gutschitsth-

hof bei Grätz, 4 Wälder. '
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Außer allen obbenannten Gütern befassen die
Jesuiten noch eine grosse Anzahl kleiner, einzelner,
minderbetrachtlicher Realitäten, als Wiesen, Ae-
cker, Wälder, Fischwässcr, Hauser re. Auch ist
es sehr merkwürdig , daß das Kollegium zu Grätz,
nebst dem BefrHe der außerordentlich einträglichen
Kärntischen Herrschaft Millstatt, auch einen Qrdi-
nariatSüezirk in jener Gegend hatte, und also dir
bischöfliche Gewalt anöübte.

In dem Bezirke des Triester Gouvernements
hatten die Jesuiten auch noch zwey Kollegia zu
Triest und Görz. Dazu gehörige Herrschaften wa¬
ren : Strazcmara, Toronea und Preeenuo.

Manchem Profanen wäre es angenehm zu wis¬
sen, durch welche verschiedene Wege der Orden zu
so beträchtlichen Aquisttionen, besonders zu einem
sonst nur Bischöfen zuständigen Ordinariate gekom¬
men sey. Daß auch der unermüdete Steyermärki-
sche Geschichtsorscher Aquilin Jul. Casar so eine
ihm am meisten angemessene Wissbegierde hatte,
beweiset folgende von einem Rektor des Eraher
Kollegiums an ihn erlassene Antwort:

(Der Origiualbrief ist in den Händen des Herausgebers.)»

^clmoäuin lPsverencls iPeligioftsstme uc
OoctilTIme vonnne knrocbe, ?alrone

colenäilstme!

likeri8 TÜimarissimi« tuer Oominstioms
a^moflum Reoerenftn: iiirellexi, kjusclem lkucli»
öei opern sVnualium 5>k^rim 'Umum imum
persteäkum jam, äc proxime prwlo lukftcien-

F 4
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äum esse. De <zuo eruciilissimo opere pro ve-
reri meo iievinÄissmo ttuclio uü k. Domi¬
no plurimum gmtulor, irs oprmius nikil miki
evenire polier, «zusm li 26 6oÄissimo8 comen-
larioi. proleczuen6o8 -4-Ulkoris exiülMLkio-
nem 2c la inam conterre aliquitl possem. ?.u-
lkenrica vero Kc kun63tioni8 (iolleZii 6ocu-
menl3, uri 8c äe oröin3ri3M lerrirorii iVbl-
leÜLckenlis, 3ur bonis ssu äominiis tÜoIleFio
obnoxüs tubmiirere Kau6 possum ob Araxis
6iKcuIrare8 , <zu38 ss. 8rr3sser, eoIIeKii ?ro-
ouralor corsm exponer. Ll isne vereor, ne
evu!A3tt8 rebu8 sc juribu8 no1iri8, 26verl3rii8
(uk iniqua nunc sunr kempora ) üla impugnan-
äi sur eripiernii eriam occsüonem animum-
<zue 2662MU8. De reli<^uo: 6 yuL rerum
noiirarum brevis noriliL opporruna esse posser,
ici ipsum Dominakio sssrri ?rocur3kori
liAniticgre velir. ss^o vero 26 oble^uia me
paralisslmum ossero, velerique ArsttE tgnKre-
«zue sä srs8 memoria commen6an8 perliüo

R. 3c DoA. Domini

(irrecü 1 Ugji 176z»

Devorilbmus in dkrisso servuL
los. 6un6! 8. I. (ioU.
^ccsö. KeÄor»
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Der Sinn dieses Briefes, wenn ich mich nicht irre,

ist folgender: Ich habe aus Ihrem Briese vernommen,
daß der erste Lheil Ihrer Annalen zum Druck fertig
fey- Ich wünsche Ihnen Glück, und sehne mich so sehr,
ju Ihrem Ruhme «was beitragen zu können, als sich
gewöhnlich unsere Gesellschaft bestrebt, solches bei Schrift¬
stellern zu thun , die weder zu ihrem Mittel gehören,
noch ihre Klienten find. Allein Dokumente von unse¬
ren Fundationen, Erwerbungen, und dem Millstätter
Ordinarialsrechle kann ich Ihnen nicht ertheilen, und
zwar aus wichtigen Ursachen, die ich diesem Briefe, der
durch einen Zufall noch einst in unrechte Hände kom¬
men könnte, nicht anvcrtraue, die Ihnen aber unser P,
Prokurator unter 4 Augen (coi-E) anvertraucn wird.
Wirklich fürchte ich, daß eine Bekanntmachung unserer
Gerechtsamen und eine Geschichte unsrer Erwerbungen,
unfern Widersachern Gelegenheit geben könnte, die Un¬
statthaftigkeit der erstern' einzusehen, und die letzter« mit
Recht und Billigkeit zurück zu foderir (srixisulli). Leider
find unsere Zeiten schon sehr aufgeklärt (inigua). Uibri-
gcns befehlen Sie mit dem P. Prokurator und mit mir,
so, ost Sie — nichts brauchen.
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VH.
V e r z e ichniß

der unter Josephs des Zweyten Regierung
arifgkhobcncn, oder noch bei seinem Tobe

bestandenen Stifter und Klöster
in Innerösterreich.

Aufgehobene in der Sreyermark.
Reguliere Chorherren zu Seckau, Rotten-

mann, Pöllau und Stainz, Benediktiner zu St.
Lambrecht, ctifterzienstr zu Neuberg, Karthäu.
ser zu Geiz, Augustiner auf der Stiege zu Graß
und zu Hochenmauten, Trinitarier zu Graß, Pau-
liner zu Maria Trost und Ulimie, Larmeliten zu
Graß, Kapuziner auf der Stiege zu Graß, auf
dem Graben zu Graß, zu Mureck, Marburg und
Pettau, Dominikaner zu Pettau und Neukloster,
Minoriten zu Windifchfeistritz, Aranziükaner zu
Feldbach und Friedau, Benediktinerinnen zu Goß,
Dominikanerinnen zu Studcnitz, Mahrenberg und
Graß, Klarifserinnen zu Graß und zu Judenburg,
Karmelitinnen zu Graß , Tölestinerinnen zu Mar¬
burg.

Irr Wärmen.
Benediktiner zu Ossiach, Arnoldstein und Gt.

Paul, Listerzienser zu Viktring, prämonstraten-
ser zu Grifen, Karmeliten zu Aedlitzdorf, Mino¬
rite« und Kapuziner zu Villach, Benediktinerinnen
zu St. Georg am Längste und nächst St. Andree.



dl

In Zxrain.
Tiftsrzienser zu Maria Brunn nächst Land-,

straß und zu Sittich, Larthäuftr zu Freudenthal,
Augustiner (beschuhte und unbeschuhte) zu Laybach,
Serviten zu Tybein, pauliner zu Zeppitsch am
See und zu St. Peter im Wald, Kapuziner zu
Neust. dtl und Krainburg, Dominikanerinnen zu
Michelstatten, Llarisserinnen zu Laybach, Dischof¬
laak und Münkendorf.

Summe aller aufgehobenen Grifrer
und Klöster.

Thorherrn 4, Benediktiner 4 , Zisterzienser
4, Rarthauser 2 , Pramonstratenser i, Augu»
seiner 4, Trinitarier I , Pauliner 4, Karmeli-
ten 2 , Kapuziner 8 , Dominikaner 2 , Minori¬
te« 2< Franziskaner 2, Serviten l, Don-inika-
nerinnen 4 , Benediktinerinnen z , Klarisserinnen
5, Karmelitinnen i, Tölestinerinnen i. — Zu¬
sammen 5 s Stifter und Klöster.

Noch bestehende in der Sce^ermark.

Regulirte Thorherren zu Vorau, Benedik¬
tiner zu Admont, Tifterzienser zu Rein, Domini,
kancr zu Grätz und Leoben, Minorite« zu Gratz,
Bruck, Marburg, Pcttau und Cilli, Serviten zu
Fronleiten, Karmeliten zu Voitsberg, Piaristen
zu Gleisdorf, Augustiner im Münzgraben zu Gratz,
zu Fürstenfeld, zu St. Johannu bei Herberstein,
und zur heil. Dreyfaltigkeit in den Windischen Bü¬
heln , Franziskaner zu Gratz, Lankowitz, Juden¬
burg , Mautern, Mürzzuschlag, Razareth und Ran,
Kapuziner zu Bruck, Leoben , Knittelfeld, Mu-
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rau, Irdning, Crllr , Radkcrsburg, Zeibnltz,
Schwamberg und Hartberg , Barmherzige Brüder
zu Grah , Ursulinerinnen zu Grah und Elisabetchi-
nerinnen zu Grah.

Iir ^ärnrett.
Augustiner zu Nölkermarkt, Dominikaner z.

Friesach, Serviren zu Kötschqch und in der Luckau,
Kieronymitaner zu Weistach und Ortenburg, Mi¬
norite» zu Wolfsberg, Franziskaner zu Klagen¬
furt und St. Veü, Kapuziner zu Klagenfurt und
Wolfsberg, Ursulinerinnen zu Klagenfurt, Elisa-
bcthinerinnen zu Klagenfurt.

In Arain.
Franziskaner zu Laybach, Stein, Neustadtl

und Mitttrburg, Kapuziner z. Laybach, Laak und
Gurkfeld, Barmherzige Brüder zu Laybach, Ur¬
sulinerinnen zu Laybach.
Summe aller noch bestehenden Grifrer

und Klöster.
Chorherrn i, Benediktiner r, Cisterzienser

1, Augustiner s , Karmeliten r, Kieronzemitaner
2, Dominikaner Z , Serviten z , Piaristen i,
Minorite» 6 , Franziskaner iz, Kapuzinep rs,
Barmherzige Brüder 2, Ursulinerinnen z, und
Llisabethinerinnen 2. — Zusammen 59 Stifter
und Klöster.

Wenn-man die schon aufgehobenen und die noch
bestehenden Stifter und Klöster zusammen halt, so er-
giebt sich, daß bei Kaiser Josephs Regierungsantritt
sich in den g Herzogthümern befunden haben:

Chorherren y, Benediktiner 5 , Cisterzienser
5, Aarthäusir A, pramsnsiratenser i, Augustiner
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9 , Trinitarier i , panliner 4, Karmeliten Z , Hie-
ronymitaber 2 , Donunikaner s , Serviten 4 , Hia-
riften i, Minorite» 8, Franziskaner 1 s , Kapuzi¬
ner 2Z, Barmherzige Brüder 2, Dominikanerinnen
4, Benediktinerinnen z , Klarisserinnen z , Karme¬
litinnen r , Cölesiinerinnen l , Ursulinerinnen Z ,
und Elisabethinerinnen 2. — Zusammen 114 Stif¬
ter und Klöster.

Hiezu kommen noch die schon aufgehobenen oder
noch bestehenden Klöster im Jnnerösterreichischen Kü¬
stenland und in der Grafschaft Görz, nämlich :

Aufgehobene im Gebier von Trieft.
Kapuziner zu Triest , Minorite« zu Grignau,

Barmherz. Brüder zu Triest (letztere tranäferirt nach
Laybach).
Aufgehobene in der Grafschaft Görz.
Minoritrn zu Görz und Porzetto, Franziska¬

ner z. Salcan, Kapuziner z. Cormons und Gradiška,
Larmellten z. Castagnavizza. — Zusamen 9 Klöster.

Noch bestehende im Gebier von Triest.
Minoriten z. Triest, Benediktinerinn. z. Triest.

Noch bestehende in der Grafschaft Görz.
Dominikaner zu Cormons, Asello und Farra,

Serviten zu Gradiška , Franziskaner am heil. Berg,
Kapuziner zu Görz und Gr. Croce , Barmherz. Brü.
der zu Görz. — Zusammen io Klöster. (^)(*)

(*) Woche man aus der Zahl der noch bestehenden Klöster
schNeffen, daß nach ihrem Verhältnisse auch noch die
Halste aller Mönche bestehen muffe, so würde man sich
sehr rrren; denn unk-r dennoch bestehenden Klostern
gcebt es mehrere, die noch kaum ein halbes Dutzend
OrdcnSlenti enthalten. So befinden sich j- B. m den«
Hteronymitanerklofier jn Weiffach nur mehr r Mouche,



Vlil.
Drey sich ähnliche menschliche Misbil-

dungen an drey verschiedenen Orten
des Grätzer Kreises.

die Natur in allen ihren verschiedenen Er-
zeugungen manche Mißbildungen, Spiele und

Seltenheiten.hervorbrin.ge, ist eine durch unzählige
Beispiele erwiesene Sache, daß sie aber in ihrer
Mißbildung sogar eine gewisse Ordnung beobachte,
dieses kann durch nachstehende Beschreibung erwie¬
sen werden. Sie betrifft drey, in einem Zeiträume
von zwey Jahren von drey verschiedenen Müttern,
an drey verschiedenen Orten des Grätzer Kreises
(zu Grah und in zwey zur Pfarre Gnäß gehöri¬
gen Dörfern) zur Welt gebrachte und bis auf
Kleinigkeiten sich ganz ähnliche Mißgeburten. Sollte
es nicht für Naturforscher Stoff zum Nachdenken
anbieten, warum bei allen drey Kindern die Na¬
tur eine so merkwürdige, ungestaltete Uibereinstim-
mung hervorgebracht habe? Sollten diese Mißbil¬
dungen von einem Eindrücke auf die Mutter ent¬
standen ftyn, so müßten auch auf alle drey -Müt¬
ter die nämlichen Eindrücke gewirkt haben; sollten
sie von ihrer Lage in der Mutter herrühren, so ist
zu erinnern, daß zwey dieser Kinder natürlich ge¬
boren wurden, und nur bei dem dritten ein Blut¬
sturz die Geburt begleitet hat, und daß man des¬
wegen das Kind zu nehmen bemüffiget war; oder
sollten sie endlich einer Mißbildung des Eyes, aus
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dem sie entstanden sind , zuzuschreiben seyn, warum
mußten gerade diese Z Eyer misbildet seyn, da
eben diese Mütter mehrere gutgebildete Kinder der
Welt gegeben haben?

Die Misbildung aller drey Geburten, und
woran sie sich ganz ähnlich waren, ist der Kopf;
er hatte die natürliche Grösse des Kopfes eines neu-
gebornen Kindes. An dem Orte, wo die Augen
zu Liegen pflegen , ist eine gaqzlisse Verwachsung
aller Lheile; dafür ist in dem Mittelpunkte, ober
der Mase und unter der Stirne, eine einzige Oeff-
nung die für beide Augen bestimmt ist. Die Oeff-
nung hat zu jeder Seite zwey kleine knorplichte Er¬
habenheiten , die mit Haaren besetzt sind, und gleich¬
sam die knorplichten Thefle der Augenlieder bilden
sollen; doch schliessen sich diese nicht so, wie sich
sonst Augenlieder zu schliessen pflegen. In dieser
Oeffuung nun liegen beide Augen , doch so .nah an
einander, daß sie gleichsam nur ein Aug zu bilden
scheinen; abwärts bemerkt man kleine fleischichte Er,
habenheiten, die hier vielleicht die Thranenkarun-
keln vorstellen. Die Augen selbst sind in der sonst
durchsichtigen Hornhaut trüb und dunkel. Da die
zwey natürlich gebornen Kinder bald nach der Ge¬
burt starben, so konnte man, was die Bewegung
der Augen betrifft, keine andere Bemerkung ma¬
ssen , als daß sie sich sehr wenig, und dann im¬
mer vereinigt bewegten/

An dem Orte, wo sonst die Nase sitzt, be¬
merkt man weder Erhabenheit, noch Oeffuung; im
Gegentheile sind die allgemeinen Bedeckungen so
fest angespannt, wie sie sonst an Theilen, worun¬
ter fleischlose Beine liegen , angetroffen werden.



Dafür aber ist an der Stirne ein aus Fleisch und
Haut bestehender, rund gebildeter, in der Mitte
mit einer Oeffnung versehener und einen halben
Zoll langer Auswuchs, der sc» ganz die Gestalt ei¬
nes kleinen männlichen Gliedes hat. Man unter¬
suchte die Oeffnung mit einer feinen biegsamen
Sonde, und man fand, daß sie dieser Sucher durch
die ganze Lange des Auswuchses, von da aber ab¬
wärts gegen die Augenöffnung hinfuhrte ; weiter
konnte man, ohne Zerreissung der Theile nicht ge¬
langen.

Alles, was bisher beschrieben worden, ist
allen drey Kindern gemein. Zwey dieser Misge-
burten waren männlichen, und das dritte weibli¬
chen Geschlechtes ; und weil bei den zwey erstem
an den Geburtstheilen das natürliche Glied nicht
die gehörige Lange hatte, sondern nur ein kleinex
häutiger Theil an der Stelle angetrossen wurde,
so kam man auf die Vermuthung, die Natur ha¬
be in einer guten Laune das Abgängige dieses Glie¬
des an die Stirne hingepflanzt. Änderen schien so
eine Verpflanzung unmöglich. Ohne hier zu ent¬
scheiden , welcher von beiden Thcilen recht hat, ist
hier nur zu erinnern, daß der an den Geburts-
theilen angetroffene hantige Lheil mit einer gros¬
sem Oeffnung, als sonst gewöhnlich, versehen war;
man konnte durch diese mittelst der Sonde sehr
leicht in den Hodensack und auch unter die Schaam-
beine gelangen. Da endlich das dritte Kind, mit
der nämlichen Bildung an dem Kopfe, weiblichen
Geschlechts war, so entsteht nun die Frage: Soll
der Auswuchs an der Stirne auch noch ein männ¬
liches Glied vorstellen ? Im Vorübcrgehen wird
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hier noch angemsrkt, daß eines dieser Kinder eine
Üib-rzahl an Fingern, und ein anderes eine Über¬
zahl an Zehen halte..

Awey dieser Kinder, eines männlichen und
eines weiblichen Geschlechts, sind zu Wien in der
dortigen chyrurgischen Akademie, und das dritte in
Grah in.der chyrurgilchen Schule des hiesigen Ly-
ceums aufbehalten. An beiden Orten können Lieb¬
haber der Naturgeschichte sie besehen.

Herr Aos. Wimmer, Doktor und öffentlicher Lehrer
der Chhrurgw am hiesigen Lyceum, erbietet sich dw,m,
welche über die enva nicht genug beschriebenen Umstände
Aufklärungen verlangen, solche, wenn sie sich an ihii
wende» wollen, initzntheileu.

G
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IX.
Geographisch -- statistrscher Abriß

des Herzogtums Kärnten.

^HXie Gränzen von Kärnten sind gegen Norden
das Erzstift Salzburg und das Herzogthum

Steiermark, gegen Osten auch die Steiermark,
gegen Süden das Herzogthum Lrain, die Graf¬
schaft Görz, und das Venetiaiusche Gebiet, gegen
Westen die Grafschaft Tyrol und ein kleines zürn
Erzsiift Salzburg gehöriges Gebiet.

Das Land erstreckt ftch von 46° 20^ bis
47° 6^ der Breite, und liegt der Wiener Mittags¬
linie von 4 Min. so Sek. bis rs Min. n Sek.
in Aeittheilen gegen Westen. Der längste Durch¬
schnitt von O. S. O. gegen W. N. W. beträgt
27 geographische Meilen, der kleinste dagegen in
der Mitte Kärntens vom Berg Eisenhut gerade ge¬
gen S. betragt nur 7 Meilen. Der Flächeninhalt
macht 2OO-;- Quadratmeilen.

Kärnten ist überhaupt ein sehr gebirgichtes
Land, doch hie und da mit einigen Flachen unter-
stüscht. Der Hauptfluß ist die Drau, welche aus
Tyrol kömmt, das Land beinah mitten hindurch
von W. nach O. in einer Strecke, welche samt
ihren Krümmungen über zo Meilen beträgt, strömt,
und ihren Lauf dann nach der Steyermark fort¬
setzet.
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Du natürliche Eintheilung ist in Aber - und
Unterkärnteu, und nach dieser wird es auch poli¬
tisch in den Alagenfurter und Villacher»Irreiü ein-
getheilt. Diese Eintheilung besteht aber erst seit
dem I. 1782 , in welchem die zween Kreise von
Klagenfurt und Völkermarkt vereiniget wurden;
Unterkärnten bestand also vor diesem Zeitpunkte
aus zween Kreisen; die Granzen des Völkermarkter
Kreises waren die dermaligen Granzen zwischen der
Gurker und Lavanter Diöces. Die Luft ist in
Kärnten ziemlich kalt, und wird desto rauher, ie
naher die Gegend der Grafschaft Tstrol und dem
Erzsiifte Salzburg liegt; doch ist sie, die Gegen¬
den an den grossen Seen ausgenommen, rein und
gesund. ...

Die Gebirge sind beinah mit allen Arten von
Metallen gesegnet. Der Boden ist an einigen Ge-
treidarten zwar fruchtbar; es wird Weitzen , Korn,
Gerste, Haber, besonders aber viel Heidekorn ge¬
baut ; da aber Miesen, Alpenweiden, Gebirge und
Waldungen den größten Lheil des Landes einneh-
mcn, auch sich ein grosser Theil der Nation mit
Bcrgwerrsarbesten und Eisenmanufaktucen beschäf¬
tiget, so muß aus der Steyermark, sogar aus Un¬
garn und Kroatien, den; bei minder fruchtbaren Ern-
den sich- ergebenden Mangel sehr oft abgcholfen wer;
den. Man könnte zwar noch behaupten, daß die
eigene Körnererzeugung im Lande genügen würde;
allein die Ausfuhr in das benachbarte Kram geschieht
sehr häufig, und so wird auch vieles Eetreid, ge¬
gen Salzburg, Lyrol und das Venetiauische Geb'.et
über die Gränzen verführt. Es ist jedoch, diesen
Gegenstand betreffend , durch die neue Stcuerver-

G 2
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sassung, für dos Land viel Vorrheil zu erwarten;
weil erstens die dem inländischen Vrrzehrungsstande
sehr lästig gewesenen Atvischeninäute seit I. Nov.
1789 durch ein landesfrlrsiliches Gesetz aufgehoben,

, und zweyteus die beträchtlichen Ains - und Achmdge-
, ' treidabgaben der Unterchanen in Geldabgaben ver¬

wandelt wurden, wodurch die Ausfuhr dieses Pro¬
dukts billige Schranken erhalten hat; da vorhin von
den in Tyrol und dem Salzburger Gebiete' beftnd-
lichen und in Kärnten begüterten Familien diese
Naturalabgaben aus dem Lande geführt und dein
Landeskonsumo entzogen wurden.

Die vielen ans den Gebirgen herabströmen-
den Flüsse und Bache lassen die Einwohner keinen
Mangel an den schmackhaftesten Fischen leiden. In
einigen Gegenden wird die Bienenzucht sehr stark
getrieben, und die Bienen werden auf AA gen nach
den Heidekornfeldern gebracht, wo sie, so lange
dieses ihnen so sehr beliebte Getreid blühet, gelassen
werden. Die meist aus Fichten, Tannen, Lerchen
bestehenden , zuweilen mit Airbelb nunen vermischten
Waldungen liefern vieles Wild, die Hornviehzucht
ist so beträchtlich, als sie,es in gebirgichten Län¬
dern, wo es an trächtigen Miesen, Weiden und
Alpen nicht fehlt, zu sepn pflegt. Die Pferdezucht
ist sehr stark, und der Pferdeschtag ist der beßte
und schönste in Jnnerösterreich. Um dem Lande
eine neue Quelle des Wohlstandes zu verschaffen,
ist eine eigene Beschellungsdirektion eingestellt, wel¬
che unter Leitung des Militär - Oberkommando
dieses Geschäft mit vielem Nutzen besorget.
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Dle Acih! der Eürwohurr dieses Herzogtums

betrug nach der lehrrr. Zählung 292216 Seelen (»).
Als Männlichen Geschlechts.141441.

tvciblichen Geschlechts ....... 1^0775.
Geistlichen Standes .......... 8s4-
Adeliche ............... stzz.

E , Beamte und Honoratiores ...... 46z.
Bürger und Gewerbtreibende .... 4467.
Bauern .. 2878g.

,Aus dieser BrvölkerungEsie ergiebt srch,dafi-
ans jeder der oben angegebenen Quadratmeilrn rm
Durchschnitt i4s7 Einwohner gezahlt werden ; doch
ist jede Q.uadratmeile in Unterkärnten ungleich mehr,
rn Oderkärnten dagegen ungleich weniger bevöl¬
kert.

Die Gränzen zwischen der Deutschen und Wm-
dischen Sprache durchschnciden Kärnten so wie die
Steyermark; doch ist wie dort, der Mindische Ab¬
schnitt kleiner, und auch in diesem spricht der Bür¬
gerstand und was über demselben ist, die Deutsche
Sprache.

Die herrschende Religion ist die katholische;
unterdessen haben Luthers Lehren , besonders in
Oberka.rnten so viele Bekenner, als sonst keine Ge¬
gend der Provigz Iunerosterreich. Ihre Anzahl
betrug (nach der Zahlung von 1788) isZss.

G z(*)

(*) Diese Zahl stimmt richt mit jener überein, welche
i" den 2 von mir gezeichneten Karten des Herzog-
thums Kärnten (wovon eine bereits im Publikum
ist) angegeben wird. Hier ist der 1789- dort vr>
1788 hrrauSgekommcne Bevb'lkerung^stank augegeocu.
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- Kärnten ist, seit der neuen Diöcesaneinchei-
lung vonl I. i78z in die zween Kirchsprengel von
Gurk und Lavenit ei'Ngetheiit; der erste enthält 2O0
Kirchspiele ; unter diesen befinden sich : r Dompfar¬
re, 17 Dechanteyen und 182 Pfarreyen und Vi¬
kariate. Der zweyte zahlt s8 Kirchspiele ,
worunter r Dompfarre , 4 Dechanteycn und zz
Pfarreyen und Vikariate sich befinden. Im gan¬
zen Lande zahlt man also 2z 8 Kirchspiele, und un¬
ter diesen 2 Dompfarren, 21 Dechanteyen und
2z s Pfarreyen und Vikariate, nebst einer betracht-
liehen Anzahl neuerrichteter Lokalkaplaneyen.

Kirchspiele der Gurker Liöces.
Dompfarre: Klagenfurt zu St. Peter n. Paul.
Dechanteyen: LerZ im Oberäramlml ,

8r. Daniel in OberA-iiltkal, k olcilrirclien, Arie-
fach, Oemiincl^ 8k. Iloi-inaAor, Kappel inr Un-
terrosenthal, Klagenfurt zu St. Lorenzen, Gurk,
Guttaring, OborveUacIr im iVlüIIUml, livteck
2U 8r. lVlicKael, 8piral, Taiuach, Ichrvis^, Sr.
Veit, Villacst.

C) Das ist; in Kärnten; denn auch der Steyermärkische
Cillier - Kreis gehört, wie in der Tabelle von In¬
nerösterreich zu sehen war, zur stavanter Diöccs. In
diesem Steyermärkischen Anihciie befinden sich noch
15 Dechanteyen und 8z Pfarreyen. Das Verzeich¬
nis! davon ist Seite 167 und e68 in der dritten Auf¬
lage meines hist, und gxogr. Abrisses des HerzogthumS
Slcyermark befindlich.

7*) Alle Namen von Ortschaften, welche im Villacher
Kreise liegen, find, zur Unterscheidung von den
Ortschaften des Klagenfurter Kreises, in diesem und
den folgenden alphabetischen Verzeichnisse!! mit la¬
teinischen steuern gedruckt.



roz

Pfarreym und Vikariate: 8c. /kigicli o6or
I!Zen, /ttrikr, Altenmarkt, Althoftn, /Vrnolcl-
ltein, /rrriacli, Biüweg, Me^berc», Deinüberg, /
Dvdrizck, Oöllaob ob 6reitenburZ, St. Do-
nat, Lclc, bei pareruion, Feistritz zu
St. Martin, Gorolacb, Ferlach, l ftmn , Frieü-
lach, St. Gandolf, Geiüberg, 8r. OeorAon am
vorciem IstovberF, St. Georgen am Längste,
St. Georgen am Sandhof, St. Georgen am Wein¬
berg , St. Georgen unter Straßburg, Glaneck,
(LmGoton,< Gleinach, Glödnitz, in 6er6nelin,
6o§au , Oüriacki, LotkestlmI, Gradeneck, Gra¬
des , 6ralen6orf, Gräfendorf, Graftnsein, 6rm-
LnburZ, in der Grift», Gurnitz, i6eilj»enblur,
ksimmelberZ, Hochenfeistritz,.Aschen seid, Aochen-
prestn zu St. Johann , Hörzendorf, Hättenberg,
8t.i2Lvb, 8r .lrmob im Lellirclirkrii, Jngolüthal,
Sr. Johann am Brückel, Irscben, Xamerinx,
Lappel im Lrapftld, LeüerberZ Leutschach,
KirchkaLk, Llagenfurt zu St. Aegidi, l(Iein-
kirckkeim, Llein St. Paul , Liein St. Veit,
Kolniki , Kotienbers;, Lötmanüdorf, Kivtsobaob,
^.rsnr:elhofen , Lraünitz , Lreug , Lreu/en
I.atsch2ch, Launüdorf, 8t. I.eonhar6, lsekrpcrläs-
Icirchen, Lieding , l iesniß, Limberg , I incl auf-
1er 83cchstnkurA, Linä auftor Volelan, Istsereck,
Lölling, 8t. Lorensen, I.uokau, Ludnianüdorf,
iVlalburZet, lVstistenn, 8r. iVlarAarathen in 6er
lleichenau , St. Margarethen in w-idisch, lVls-
ris 6ail unter 6or pe:rau , Maria Lein , ^ltaria
Saal, Maria Werth, St. Martin am Lrapftld,
St. Martin ob Llagenfurt , 8t. stlartin ob ^6-
Isck bauten , Meistlding, Metnitz, St. Mt-

E 4
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chael am Zollfeld, Micheldorf,
bükel, Mosburg, 8t. 8Ii!tol2i ^ulser Vipäc_h,
Oberclr2ubur§ , Gbexlasinz, Gbermühlbach,Oi-
iiack , Gtmanach, Om'nA , karernion?eruec!<,
St Peter am 8ühel, St. Peter am Längsee oder
Tageybrunn , 8r. kervr 3N 6er l'vrau, 8r. ?ervr
im llol?, 8r. ?eler i,u K-mscluhz?, 8t. ?eter in
IvmiA, Pirk, kont2icl, Projern , Pulst, ?u-
Oruit? , Isn6entoiu, lsncllaeh, Radweg, s-n-
ßersclort, Ratfchberg, Reichenau zu St. Loren¬
zen, ILeilUrcli, Lr. lsupreclw, §<jchseuburtz,
Lack, 82ANIX, Rsilnil/. , St. Salvator, Et.
Sebastian bei (pflerwitz, Silbereck, Strnit;, Sorg,
Lcackenbo^ , 8t3ll, Steinbühel , St. Stephan
am Lrapfeld, 8r. 8rephan 2u 6rr Omi, St.
Stephan bei Diriistein, 8k. 8te^h.in rm k'iukem-
tlein, 8lLtnber§ , Straßburg , Swetschach, Tc«
chelöberg, 1'ei^lrel, St. Thomas am Zeiselberg,
liefen , Tigring, Timenitz, I'reisen, ^'re^>pe-
luclt, Tultschnig, I/elloivikit, 8r. Olrieli Luker
lseläkirclren , St. Urvan bei Glaneck , "viktring,
^ackienberA, St. Waldburgen , V^sltrow^-
äor5 -ulser 8piml, V^eilsLeh, X^eiileniiein,
^eissbri^ch , Weitensfeld, Weitfchach, Wieling,
windifchblr^berg , Vsuuülehseiiiru/, Minklern ,
Zamelsbcrg, Zell, Zeltschach, Zienitz, Zweinitz,
Zweykirchen.

Kirchspiele der Lavantcr Liöces.
Dompfarre: St. Andree ini Lavantthal.
Jechanteyen: Bleyburg, Lberndorf, Pöl-

kermarkt, Wolfsberg.



10s

Pfarreyen und Vikariate: Breiteneck, St.
Daniel, Diex, Ebriach , St. Georgen im Lavant«
thal, St. Georgen unter Stein, St. Gertraud
bei Wolfüberg, Globaffitza, Golizia , Grafen«
dach, Grifen (Marktpfarre) , Grifen (Gtiftpfa'rre),
Grönitzthal, Gutenstein (Marktpfarre) , Guten-
fein (Dorfpfarre), od,r Un're Arau am See,
Haimburg, St Lanzian, Lavamünde , Läufling,
Gt Leonhard (Stadtpfarre) , Marein, St. Mar¬
garethen bei Töllcrberg, St Margarethen inr La-
vantthal, St. Martin am Prebel, St. Michael
im Lavantthal, St Michael ob Blevburg, Miß,
Möchlmg, St. Oswald in Seeland, St. Paul
(Marktpfarre) St. Peter am wallcrüberg, St.
P-ter bei M-chenfels, Pölling, Pustritz, Bech-
berg, Michenfels, Brnkenberg, Bojach, Schief-
ling , Schwabeck, Schwarzenbach, Sittersdorf,
Stein im Iannthal, St. Stephan bei Amersberg,
Teisseneck, St. Ulrich unter Göding, Unterdrau-
burg, Unterdrixcn, Et. Veit im Iaunthal, Vol-,
kermarkt (Vorstadtpfarre), Meisfeneck / windisch«
kappel, Wölfnitz.

Kommenthureyen, Stifter und Klöster.
Kommenthureyen des Deutschen Ordens 2:

Ariesach, Gandhof.
ökommenthureyen des Malteser Ordens 2:

pulst, Äechberg.
Domsiifter 2 : der Gurker Diöces : Rlagen-

furt, der Lavaliter Diöces: St. Andree.
Kollegiatstifter 4 : Friesach, Maria Saal,

Straßburg, Völkermarkt.
G s
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Klöster (noch bestehende) 9 : Friesach Domi¬
nikaner , Klagenfurt Franziskaner, Elisabethine-
rinnen und Ursulinerinnen, in 6er Tuelcau Ger¬
riten, Orreukur»Hieronymitaner, St. Veit Fran¬
ziskaner , Völkermarkt Augustiner , Wolfsberg
Minoriten.

Lutherische Bethaufer 2z: ^Aorificfi , ^r-
riacfi, Benesirnitz, Ule^derA-Oreut, vecfien-
tlorf, Lirivä, Lisenrrmen, Tefterui^ , ffeläe,

. IftlLfierrrmen, k rellacK, in 6er Onelsta, Rreu-
geuberg, 8r. snleplr, Uuelr, Lr. Kuprecfit, Ire-
bessniclc, Nrekclifiort, l7ruerbuu8 an fierftölck-
rralen, XVarl'ckiaLkl, XVeiüipriuck, >Vir^eA,
21an. Von diesen Bethausern ist zu merken,
daß nicht jedes seinen eigenen Pastor habe, son¬
dern daß sie sämtlich dermalen mit rz Pastoren
versehen sind.

Zur Bildung der Jugend und zum Unterricht
in der Lateinischen und Griechischen Sprache und
in den ndthigsten Wissenschaften dienen: die Nor¬
malschule zu Klagenfurt, die daselbst von Ursuli¬
nerinnen eifrig besorgte Mädchenschule, und eine
grosse Anzahl von Stadt-und Trivialschulen im
Lande, ferner das Gymnasium zu Klagenfurt, wel¬
ches 7 Lehrer hat, und die Akademie ebendaselbst,
wo, nebst den philosophischen Studien, die von
Z Lehrern vorgerragen werden, auch noch Lehr¬
ämter für die Anatomie, Chyrurgie, Geburtshilfe
und Vieharzneykunst bestehen. Auch befindet sich
zum Behufe der Wissenschaften eine öffentliche
Bibliothek in dieser Hauptstadt Kärntens.

Der vornehmste Handlungszweig der Nation
besteht (nebst Hornvieh - und Pferdehandel) in den



IQ7

Produkten ihrer Bergwerke. Man zahlt: i Gold-
Lergwerk, i (Zilberbergwerk, i Antimonmmberg-
werk, 2 Galmeybergwerke, rr Bleybergwerke, z
Kupferbergwerke, i Schwefelfabrik, 7 Elfenberg¬
werke 17 Floßbfen, 7s Wallisch-Streck - Stahl-
und Schwarzblechhammerwerke, r Gewehrfabrik,
nebst einer grossen Anzahl von Sensen - Pfannen-
Hacken - Nagelschmicden, Dratzugwerken rc.

Goldbergwerk: Lrosckrirclrlreim.
Gilberbergwerk: Meiselding.
Antimoniumbergwerk: PalinAlrerZ im

Drapchai.
Galmeybergwerke : In 6er sauken, im

Halbe!.
Bleybergwerke: Lle^ber», Ebriach, in 6er

sanken, I^eUerberA, Oöllacb ob OreilenburA,
in 6er Xreurren, in Kaibel, in kkub1an6, in
6er 8cbenir/en, Schwarzenbach, 8leintelck, win-
dischbleyberg.

Kupferbergwerke: In 6er IsraZanr, kierscb-
6ort, St. Lambrechtsberg.

Kupferhammerwerk: k'eI6kircben.
Schwefelfabrik: OrobisraZant.
Eisenbergwerke: Ooüacb, im vorder» und

Hintern Geisberg, 6emün6 , St. Gertraud bei
wolföberg, Aüttenberg, sauren, Waldenstein.

Floßöfen: Eberstein , Friesach , St. Ger.
traud bei Wolfsberg, in der Aeft, Aürt, Hütten-
bcrg, an 6er Il.rernsbriiLke , St. Leonhard in
Lavantthal , in der Lölling 2, Mauren, in der
iüostnz 2, «t. Salvator , Treibach, in der ksrtes
bei Gutenstein, Waldenstein.
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Wallisch - Streck- Stahl - und Schwarzblech¬
hammerwerke : JlwArave bei NalburAor 2 , Blev^
bürg, am Brückel, Lricbscbeicken, Ekersiein,
LiLntrnten , besttn^ , Feistritz z , b'elclbacb,
8olcikircbeu 2, Ferlach, ckinkenllein, Frcuden-
bcrg, Freybach 2, Friesach , an der Gasteigen,
6t. Gertraud, Oriinbur«:, am 6ue?c bei IVlnI-
burZel 2, Gutcnstcin, 8k. Rizikaroin 2/Xor-
pillstbrzrsben, ZN clor I<reni8brücl<6, in cler
kreuzen, I oimbübS Lcobrlhammer, St. Leon¬
hard , Nalbur^er z , lVIülnoru, biluplacb , Ober-
vellaob bei Villac!;, pfannhof, an der Polla,
I'onsu bei8piral, am Priel bei wolfsbcrg, Ibz-
oolgrsbcn, Bosenbach, St^ Salvator. Schwemm»
traten bei Wolfsbcrg, Loebacb 2, Siebenraich,
tzirn-tz, 8t3cssenbn^ 2, Frnöelbncb, an der
Steinbrücke, 8wintbI6, 'I'nrvis, Isrvi^ sm ka-
luklck, 1'burn, Tratschweg, Treibach,in Ilclw-
Inva bei Nslkur^ec, SmerveUscb bei ViUacb,
Waldenstein , weibisch, Weifseneck am Lippitz«
graben, in der wimitz z, wimitzftein, Win-
bischkappel, wolföberg 2, Zwischenwassern.

Gewehrfabrik: Ferlach.
Nach einem Durchschnitte der letzten 6 Jahre

sind in Kärnten, ohne die Bergwerkserzeugnisse,
wo der Landesfürst selbst bauet oder Mitgewerk ist,
in Anschlag zu bringen, an Aerzen und Produkte«
jährlich erzeugt worden
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Au diesen Berg - Schmelz - und Hammerwer¬
ken konnten im Durchschnitte jährlich an Holzer-
foderniß 16,620 Klafter und an Kohlevfvderuiß
824,000 "Fässer angenommen werden. Hier iss
auch noch anzumerken, daß der Sand des Drau-
fluffes Gold mit sich führet, daß schon vorzeiten
mit Nutzen Gold gewaschen wurde, und nun wie¬
der auf höchsten Befehl neue Versuche nicht ohne
guten Erfolg gemacht werden.

Seit dem neueingeführten Grundsteuer Syste¬
me bezahlen die Gewerke keine Steuer, sondern
nur, nach Verhaltniß des Produkts, die"Frohne.
Seit dem Jahre 1782, wo durch ein landesfürst¬
liches Gesetz aller Zwang und alle lästige Einschrän¬
kungen bei dem Bergbau aufgehoben wurden , ist
dieser beträchtliche Zweig der Landesbewerbsam-
keit ungemein vermehrt worden.

Noch finden sich in Kärnten 4 unbenützic
Quecksilberanbrnche bei vollacb , in 6or Neiclion-
au, im OlatlclmckiAralirn und zu Lrackenbo^ ,
ein Alaunanbruch bei Oroikenftur^, und ein Salz-
onbruch ober Gur?. Die Gebirge enthalten zum-
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theil schönen Marinor. Marmorbrüche werden bei
Decheliüberg, Sifterüdorf, Velöen, Villaaki und
^assarleonburA gefunden. Torf wird gegraben
bei Loreto nächst Klagenfurt und bei kelcllrirLkiau;
außer diesen beiden giebt es noch viele unbenutzte
Torfgrunde im Land besonders in Unterkarmen,
als: bei Ebenthsl, Glaueck, Gradisch, Gurnitz,
Aürt, Lengdorf, Möderndorf, Mosburg Moü-
weg, Tainach, Weissenberg rc. Steinkohlen wer¬
den gebrochen bei Guttaring und bei St. Leon¬
hard im Lavantthal.

So ist auch an mineralischen Wassern kein
Mangel. Sauerbrünne finden sich bei Oemünci,
in der Glrinig, bei Kageneck, Linzmühl, l^eu-
lckmts, am Prebel, bei Weißbach und Windisch-
Llepberg. Bader sind: das Barbarabad und Leon-
hardcrbad, das kraganrerlmcl, das Kalkiarinu-
ba6 bei Kleinkirchheim, das IVlaAöalenabaö bei
Feldkirchen, das l^ikolsilraä bei Gemünd, das
sogenannte XVarmbarl bei Villach, und das
Aernir^eikacl.

Nachdem nun alle die verschiedenen Produkts
Kärntens angegeben sind, bleibt nur noch übrig,
der Wege, auf welchen sie verführt werden, zu
erwähnen. Der Fluß Drau ist hier zu Lande schon
schiffbar, doch wird er meist nur zum Holzstössen,
und zur Zurückführung leerer Weinfässer nach der
Steyermark benützt. Von weit grösserm Belange
sind die Kommerzialstrassen, welche, unerachtct der
gebirgichten Lage in einen« sehr guten Stande sind.
Die Hauptstrassen sind: jene aus der Obersteyer-
mark nach Italien, die Strasse nach Tyrol, die
Strasse ins Görzische, die Strasse nach Marburg,
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und endlich jene nach Laybach; diese letzte geht an
der Granze zwischen Kärnten und Krain über den
außerordentlich gähen Berg Leobel, und ist in Be¬
tracht ihrer Struktur sehenswürdig.

Die Landstande dieses Herzogthums, das ist:
die Besitzer landtagsfahiger Güter, bestehen aus dem
GeWchen - Herren - Ritterstande, und aus dem
Stande der landesfürstlichen Städte und Markte.

Zum Geistlichen Stande gehören: der Erz¬
bischof von Salzburg, die Bischöfe von Gurk und
Lavant ; ferne die Pröbsie der Stifter und die
Kommenthuren des Deutschen und Malteser - Rit¬
terordens. Die beiden Stande der Herren und
Ritter bestehen aus einer sehr grossen Anzahl ade-
licher Familien

( wird fortgesetzt. )

'(') Von diesen wird im nächsten Heske ein alphabetisches
Verzeichnis' mit beigesrtztem Jahre der Imarrikuli-
nwg gegeben werden.
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Neukmchtete Kreis - und Bezirks - Sten-
creimiehmer- Aemter in den drey Jnner-

nerösterreichischen Hcrzogthümern.

Bestimmung dieser mit Anfang Novembers
des verflossenen Jahrs errichteten Aemtcr

ist, die nach dem neuechobenen Grundertragniß
ausgemessene landesfnrstliche Steuer zu besorgen.
Die Gemeinderichter erheben sie monatlich von den
einzelnen Grundbesitzern ihrer Gemeinde, sogar von
den in ihren Gemeinden gelegenen Herrschaften,
und übergeben sie dem Bezirkseinnehmeramte, wo¬
zu sie gehören , und dieses muß sie ebenfalls mo¬
natlich an das in jeder Kreisstadt eingestellte Kr>is-
einnehmeramt abliefern. Damit bei deren Einhe¬
bung Ordnung und Richtigkeit beobachtet werde,
ist jedem Einnehmer ein Kontrolor zugegeben. Das
Steuercinhebungspersonale wird durch Belegung
des erhobenen Brutoertrags mit Ern von Hundert
besoldet, nachdem die Individuen, nebst Einlegung
einer vechaltnißmcWgen Sicherstellung, in landes-
fürstlicheu Eid genommen wurden.

In den Hauptstädten der z Herzogthümer,
Grätz, Ulagenfiirt und Laybach , sind keine Äreis-
strueramter, weil die Vezirkseinnehmer dieser z
Kreise ihre Steuer unmittelbar in die in diesen z
Städten befindlichen Hauptkassen abzugeben verhal- >
ten sind; bleiben also noch 7 Kreissteueranmr zu
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Judenburg, Bruck, Marburg, (krili, Villach,
Neustadtl und Adelüberg.

Bezirks-Steuereinnehmer - Aemter imIuden-
burger Kreis : Admont, 2lufsee, Gröbming , Jrd«
"ing , Judenburg , Knittelfeld, Murau, Neu¬
markt , Oberwölü, Kottenmann, Schladming,
Seckau, Unzinarkt, Weißkirchen, Zeyring.

Bezirks - Steuereinnehmer - Aemter im Brü¬
cker Kreis: Aflenz, Bruck, St. Gallen, Rapfen¬
berg , Kindberg, Leoben, Mürzzuschlag, Mau-
tern, Trafayach.

Bezirks - Steuereinnehmer - Aemter im Grahee
Kreis: Antritz bei Gratz, Feldbach, Friedberg,
Fürftenfeld, St. Georgen an der Stiffing , Gleiü-
dorf, Gnäß, Gratwein, Gratz, Hartberg. Jlz,
Ligist, Moükirchen, Passail, Peckau, Pöllau,
Kadkerüburg, Straß , Voitüberg, Vorau, weiz,
Wildon.

Bezirks - Steuereinnehmer - Aemter im Mar¬
burger Kreise: Dreifaltigkeit in Ralesch, Eibeü-
wald , St. Florian, Frauheim, Frieda» , Landü¬
berg , Leibnitz , St. Leonhard in den windischen
Büheln , Leutfchach , Luttenberg , Marburg, Pet-
tau , Grießvorstadt von Kadkerüburg.

Bezirks-Steuereinnehmer-Aemter im Cillier
Kreise: ckilli , Fraßlau, Gonowitz, Hocheneck,
Montpreiü , Gberburg, Kan,Kohitsch, Salden-
hofen , Studenitz, Trakenburg, Tüffer, windisch.
feistritz, windischgratz, windischlandüberg, wö-
lan.

Bezirks - Steuereinnehmer - Aemter im Kla¬
genfurter Kreis: Althofen, Bleyburg, Friefach,
Gurk, Rirfchentheuer, Klagenfurt, St. Leon«

H
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Hard im Lavantthal, St. Paul im Lavantthal,
Pörtschach, Maria Saal, St. Veit, Völkermarkt,
windischkapprl, Wolfsberg.

Bezirks - Steuereinnehmer - Aemter im Vil-
facher Kreis: Arnoldstein, Feldkirchen, Feistritz-
Gemünd, Greifenburg, Großkirchheim , Grün,
bürg, Mauten, Millstatt, Gbcrvellach, pater-
nion , Spital , Treffen, Velden, Villach.

Bezirks - Steuereinnehmer- Aemter im Lay«
bacher Kreis: Asling,Lrainburg, Laak, Laybach,
Ratmanüdorf, Stein, Watsch.

Bezirks - Steuereinnehmer - Aemter im Neu-
ffadtler Kreise: Auersberg , Gotschee , Gurkfeld,
Landftraß, Mötlmg, Neustadtl, Ratfchach, Reif-
nitz, St. Ruprecht, Sersenberg, Trefen, Tscher-
nemel, Weichselburg.

Bezirk-Steuereinnehmer - Aemter im Adels¬
berger Kreise: Adelsberg, Billichgratz, Dollina,
Dorneck, Rastua, Laase, Mitterburg,- Gberlay-
bach, planina, Senoschetz, Tibein, wippach

Summe der Bezirks - Steuereinnehmer - Aem¬
ter : im Judenburgerkreise i s, im Brücker Kreise
9 , im Grätzer Kreise 22, im Marburger Kreise
iz, im Cillier Kreise 16, im Klagenfurter Kreise
14, im Villacher Kreise is, im Laybacher ^Kreise
7 , im NeusiadtlerKreise iz, im Adelsberger Krei¬
se 12.

Summe der Bezirks - Steuereinnehmer - Aem¬
ter in der Gteyermark 75, in Karmen 29, in
Kram Z2.

Summe der Bezirks - Steuereinnehmer - Aem¬
ter in den drey Herzogthümern: rZs/
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XI.
Rektiffkatibnsauszuq über den Grund¬

inhalt der drey Jnncrösierreichischell
Herzogthümer.

H L
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() Man min; sich mit seinem Urtheile nicht übereilen,
wenn man in der Angabe des Flächeninhalts von
Kärnten bei dem zuvor gegebenen geographischen Ab-
rche, oder in den von mir gezeichneten Karten von
d'-esem Herzvgthume eine Differenz mit dieser An¬
gabe zu finden glaubt. Jene Berechnungen sind nach
geographischen Meilen (zu Mo Wiencrklaftern) ge¬
macht. Cin goch märe nach denselben Z9 i/ioKlaf-
ter lang und breit, da es nach'dieser freylich be-
quemern aber auch^weniger genauen Berechnung ge¬
rade 40 Klafter lang und breit ist. Daher auch die'Zahl
von ivooo solchen Jochen zwar genau das Viereck einer
Gtrassenmcile (zu 42« Kl.) ausfiiilt, aber auch mehr
als cruc geographische Quadratmcilc enthält.
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XII.
Berichtigungen und Erinnerungen,
die von mir herausgegebene Karte vom

Gratzer Kreise betreffend.

folgende Berichtigungen, diese Karte betreffend,
O hab ich einem einheimischen Freunde zu dan¬
ken : Die weißblechfabrik in der Natten besteht
nicht mehr; erst nach ihrem Eingehen ist jene bei
Krems errichtet worden. — In Waldbach, un¬
weit Vorau, ist ein wirklich betriebenes Alaun¬
bergwerk. — Zu vöstenburg ist seitdem eine Vi¬
triolfabrik errichtet worden. — Unweit Voitsberg
am Sallabach, kurz bevor sich dieser mit dem
Gradenbach vereiniget, ist ein Eisenhammerwerk.
— Das bei Lankowiy angegebene Eisenbergwerk
ist eigentlich nah bei dem Pfarrdorfe Salla. Diese
Ergänzungen und Verbesserungen können von den
Besitzern der Karte leicht gemacht werden.

Die allgemeine Litteraturzeikung von Jena, Nro. g89
des vorrgen Jahrs , erwähnt dieser Karte auf eine Art,
welche mir zur fcrnern Aufmunterung, die ich sehr nö-
W'g habe, dienet. Ohne dasjenige zu berühren, was

^selben gesagt wird, muß ich doch einige
Denchtigungen und Bemerkungen, die darin vorkom-

r j"llworlen. Man fand ein paar orthographische
Unglerchheiten, zwischen den Namen in der Karte selbst,

dem auf derselben angebrachten Verzeichnisse, die
stnden kann, z. B. Raihcrcin und Ra-

lyarcin, premstattcn und prcmställen. Ich ersuche den
^"schien - die Karte noch einmal zur Hand zu

lstbmcn, um sich überzeugen , das; er sich geirret ha-
oe, -^ax ferner in der Karte Umerpremstätten, ru
dem Verzeichnisse der Pfarren aber premstattcn stehe,
«st ganz recht. Das grosse Dorf Premstätten wird in
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Ober-und Unterpremstätten gethellt; das obere Dorf
eittlM das Schloß, das untere die Pfarrkirche; beide
sind nur Ein Kirchspiel; es wäre daher eben so fehler¬
haft , wenn man dieses Unterpremstätten hieß , als wenn
man behaupten würde, das ganze Herzvgthum Steyer-
mark, müsse Unlerstenermark heißen, weil die Haupt¬
stadt Grätz in der Ünterstenermark liegt. Eben dieses
ist wegen Hagendorf und Oberhatzcndorf zu verstehen.

Zartmandorf und Straßlmg sollten übrigens
wirklich Zartmanüdorf und Draßling heißen. Da
Gswakdgraben nür eine Lokülkaplaney ist, und also
nicht unter die wirklichen Pfarren gehört, so ist
auch das Kreuzchen daselbst überflüssig; die Besitzer
der Karte vom Gratzer Kreise können solches eben¬
falls leicht verbessern, indem sie das Kreuzchen mit
der Spitze eines Federmessers aus dem o daselbst
weznehmen, und es mit einer feinen Feder in das
o bei Zeil. Brunu in Pffeneck, wo es fehlt, über¬
tragen.

In eben der Litteraturzeitung glaubt man, ich hatte
von allen Dörfern , Ortschaften, Schlössern und Herr¬
schaften ähnliche alphabetische Verzeichnisse, wie von den
Stadien, Märkten, Pfarren, Bergwerken -c. anbringen
sollen. Zu geschweige«, daß für 6 bis 7c» andere Ma¬
nien gewiß nicht Raum genug wäre, so würde es schon
die Karte ungemein vercheuert haben , und in einem
Vande, wo man oft noch den Werrh einer Karte nach ,e-
ucm der alten Homannischrn und Scuterischen Karlen
bestimmt, ein schlechtes Glück gemacht haben. Da ich
auch keine andere Karten kenne, wo nur solche Ver¬
zeichnisse , und geographische und statistische Anmerkun¬
gen , wie die lind, die ich wirklich geliefert habe, zu
finden waren, so deucht mir, hätte man von mir nicht
mehr svdcrn sollen; überhaupt hak diese Litteraturzeitung
ein Verdienst dieser Karte, auf welches ich doch eitel
genug bin, am meisten stolz zu segn, gar nickt berührt.
Es ist dieses; daß, meines Dissens, keine andere Karte
von irgend einem Stücke Landes eine so vollständige Ui-
bcrncht desselben, ohne fernere Hilfsmittel aus Buchern
darb'.ctct, das Verdienst, das; z. B. ein Schriftsteller
im geographischen Fache, auch in einem entfernten Lan¬
de , durch diese Karte vdm Grätzer Kreis allein in den
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-Stand gesetzt wird, emeir rremlich hoklMidigen geogra-
Pytschei! Abriß dieses Kreises nieder zu schreiben; we!
ches man bxj andern Landkarten , wenn sie auch noch so ,
richtig gezeichnet, prächtig gestochen und methodisch il-
lunrimrt sind, vergebens versuchen würde.

In eben dieser Neeension wird meiner Art, die
Grade der Lange in Zeittheile zu zergliedern, als einer
ganz neuen, nur Geographen verständlichen, Cinthei-
lungsart erwähnt. Darin bin ich nun -war mit oem
Recensenken vollkommen derselben Meinung, aber auch
zugleich überzeugt, daß Nichtgeogrächen sich um die Cin-
kheiluug in Bvgentheile eben so wenig, als um diese,
bekümmern. Für die, welche nicht wissen, daß aus je¬
den Grad 4 Minuten Zeit gehen , hat Herr Junker durch
eine niedliche Einfassung gesorgt.

Die Neuheit meiner Emtheilungsart hat indessen
auch einen der ersten Geographen Deutschlandes, Herrn
D. Svtzmann, kviiigl. Preußischen geheimen -KrirgSse-
krelär und Geographen der Akademie der Wissenschaften
zu Berlin, bewogen, die Gründe meiner Art einznchci-
len von mir abzufvdern. Ich bewies ihm in einein
Schreiben die Unbestimmtheit und Zwecklosigkeit der bis¬
cher üblichen, und die Nutzbarkeit und Genauigkeit der
von mir gebrauchten Eintheilungsart aus folgenden
Gründen:

Der Ausdruck: Grä'tz liem ans 47°4P" der Brest
tc, hak eine bestimmte Bedeutung; dcnn er erklärt d'c
beiläufige Eigenschaft des Klima, man kann die Tags¬
und Nachkslänge, den Auf - und Untergang der Sonne,
den Abstand vom Pol und Aeguater -c. bestimmen; da¬
gegen jener: Gratz liem 56' (in Gradtheilen) westlicher
als Wien , keine Erläuterung bei sich führt; wenn man
nicht erst die 56 Minuten in Zeittheile verwandelt;
dann erst kann" man den Unterschied der Mittagszeit,
den Anfang und chas End einer Finsternis; w. berechnen ;
nicht einmal dient die Cintheilnng in Grade, den Ab¬
stand von einem östlich oder westlich gelegenen Stand-
pnnkie nach Meilen zu bestimmen, weil sich die Grade
der Länge auf jeden; Grade des Meridians unähnl-ch,
sind. Selbst stn der Sprache der Seeleute ist die Be¬
rechnung der Länge nach Graden fast ganz auser Ge¬
brauch gesetzt; wenn sie die Länge eines Berges, Dor-
gebirgs >c. bezeichnen wollen, so pflegen sie zu sagen:
es liege so viel Stunden und Minuten der Stadt Pa¬
rt», oder der Stadt London gegen Osten oder Westen.
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Daber man auch weit schicklicher den Aeqnatvr auf dein
Globus selbst in 24 Stunden (12 gegen Osten und 12
gegen Westen von der Insel Ferro) und jede Stunde in
az Theüe, jeden Theil zu 4 Minuten, einkheilen würde.
Man kannte darum eben so leicht bestimmen, das; eine
'Stunde auf dem Aequator 225 Meilen, und jeder iZte
Theil einer Stunde ez Meilen enthalte, re.

- Ich war wirklich so glücklich , durch diese Erklärung
Herrn Svtzmann zu überzeugen. In seiner vom r Jä'ncr d-
I. datirten, an mich erlassenen Antwort heißt es unter
andern: Die Gründe, die Sie für letztere Eincheilung
anführen, «nd denen ich völlig binpflichie, sind so er¬
heblich , daß man von der einmal angenommenen
Gradrheilung wohl abgchen kann. Der entscheidende
Beifall, womit übrigen? so em Kenner meine Arbeiten
beehrt, und der warme Antheil, den er an ihrem Fort¬
gänge nimmt, entschädigt mich hinlänglich für die Ta-
delsncht einer gewissen einheimischen (ja nur einheimischen)
Menschengattung, welche, indem sie selbst das Vermö¬
gen nicht hat, zu bauen, wenigstens sich damic beschäf¬
tiget , den Bau eines andern zu — untergraben, welche
dse Mühe, sie über ihr Vaterland zu belehren , einem
Fremdling überlaßt, und sich begnüget, wenn sie sich
an seinen Arbeiten reiben kann, eine Gattung , auf wel¬
che man die Worte in der Verdeutschung des Jesuiti¬
schen Brieses S. 89 Ich wünsche Ihnen Glück, und
sehne mich so sehr >c. buchstäblich anwenden kann.
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Beiträge

zur Vaterlandskunde
für

IrnrerösterreichS Einwohner.
2les Heft. April, 1790.

XIII.
Geschichte der Steyermark.

Dritter Abschnitt.
Das Land wechselweise unter der Bothmäffigkeit wan¬

dernder Volker und der Römischen Kaiser. Von dem
Eindrücke der Gothen im I.408 bis zulp Untergange
des Abendländischen Römischen Reichs im I. 476.
Zeitraum: 68 Jahre.

ie Gothen, von den Hunnen gebrückt, ka¬
men immer naher, und zogen endlich im

I. 408 unter Anführung ihres Fürsten Alarich
über die Granzen des Römischen Reichs, in Pan¬
nonien , in einen Theil des Nordgaues und Ita¬
lien. Nun kam die Zeit, da die Gegenden, wel-

2
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che dermalen die Steyermark einnimmt, zum ei.^
stenmale schreckliche Verheerungen erdulden muß¬
ten. Die Bewohner dieser Gegenden waren vor
Christus Geburt wild, ohne Gesetze und Eigen-
thum, aber frey und also glücklich; nach der Ge¬
burt Christi erhielten sie, statt ihrer verlornen
Freyheit, Gesetze, Eigenthum und mildere Git¬
ten , waren also wieder glücklich. Nun aber gieng
alles verloren, und ihr Zustand ward also höchst
elend. Wir wollen, so geschwind als es möglich
ist , durch diese unglücklichen Jahrhunderte hindurch
eilen, wo wir überdieß alles ikssder Geschichte äus¬
serst dunkel finden, da die Römer schon aufgehört,
und die wandernden Völker noch nicht angefangen
haben, die Zeitgeschichte aufzuzeichnen.

Gothen, Gnaden, Sarmaten , Alanen,
Vandalen durchzogen und plünderten wechselweise
Pannonien, den Nordgau, und selbst Italien. In
den wenigen Zwischenräumen der Ruhe erpreßte die
zuweilen wieder auflebende Römische Regierung,
was die Einwohner dieser Lander vor der Raub-
gierde der durchziehenden Barbaren gerettet hatten.
Die Hunnen folgten den übrigen Völkern, unter
ihrem Anführer Attila, in der Mitte des ->ten
Iahrhundeyes nach. Ihnen folgten noch einmal
Gothjfche Völker unter Anführung ihres Königs
Theodenlir, ferner durchzogen Sveven und Ru¬
gier. Die Römischen Pflanzstadte waren nun ge¬
plündert , oder zerstöret und verlassen (^); die Hand-(*)

(*) Einige dieser zerstörten Denkmäler aus den Zeiten der
Rönicrherrschafk sind seitdem wieder gesunden wor¬
den ; sie werden in besondcrn Artikeln dieser Beiträge
nach und nach angeführt werden.
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Werker mußten ihre Maaren, und die Ackersleute
ihre Feldfrüchte den hereinbrechenden Nationen
preisgeben. Eine allgemeine Hungersnot!) im I.
4s6 vollendete ihr Unglück. Da die wandernden
Völker größtentheils noch ganz wild, zumtheil
Halbchristen, zumtheil noch ganz Heiden, auch ihre
Sprachen , ihre Denkungs - und Lebensart ganz
verschieden waren, so ist zu begreifen , welche Ver¬
wirrungen auch in Betracht der Sitten entstanden
find.

Einige dieser Völkerschaften zogen, nachdem
sie die Römischen Staaten verheert hatten, weiter,
die Vandalen nach Afrika, die Gothen nach Gal¬
lien und Spanien, jene stifteten das Vandalifche,
diese das Gothische Reich. Einige andere Völker
mußten sich zurück ziehen, und noch andere wur¬
den mit den Einwohnern der Lander, wodurch sie
ihren Zug nahmen, vermischt und zerstreut. Die
Heruler endlich, ein Deutsches Volk, eroberten
im I. 47Ü, unter ihrem Anführer Vdoaker, Rom
und ganz Italien , nahmen den noch sogenannten
Römischen Kaiser Romulus Augustulus gefangen,
und machten dem Abendländischen Reich ein End.
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Vierter Abschnitt.

Das Land unter der Bothmäffigkeit der Heruler/ Ost-
golden, Langobarden, Winden und Hunnen. Don
dem Untergange des Abendländischen Römischen Reichs
im I. 476 bis zur Besiegung der Hunnen und Win¬
den durch Karl den Grossen im I. 791. Zeitraum:
315 Mre.

AXer Anführer der Heruler Qdvaker ward jetzt,
unter dem Namen eines Königs von Italien,

ruhiger Besitzer von dem größten Theile des Abend¬
ländischen Reiches, also auch von den Gegenden
der dermaligen Steyermark, welche sich daher auch
wieder zu erholen anfiengen. Die Ruhe war aber
von keiner Dauer. Wahrend andere Deutsche Völ¬
ker, Franken genannt, in den von den Gothen
noch nicht besessenen Theil Galliens eindrangen,
und dort das Fränkische Reich stifteten, siel Theo-
dorich, Fürst einer Gothischen Völkerschaft, wel¬
che sich Ostgothen nannte, in das neue Reich Odoa-
kers , eroberte es nach z Schlachten, ward im I.
49 z der Mörder seines Gegners, König von Ita¬
lien und Landessiirst des noch immer sogenannten
Nordgaues.

Dieses Land erholte sich nun noch einmal.
Einige der zerstörten Städte wurden hergesiellt. Ja
was uns in der sonst dunkeln Geschichte dieser Ost-
gothischen Regierung, auffallen muß, ist, daß der
Nordgau schon eine ordentliche Verfassung, und
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sogar schon Landstande hatte Aber auch diese
glückliche Erholungszeit gieng bald vorüber. Nach
Theodorichs Tod im I. 526 zogen die Longobar-
den aus den Gegenden Oesterreichs jenseits der Do¬
nau in die Gegenden der Steyermark, und nah¬
men Besitz davon, nachdem ihnen die Gothen Platz
gemacht hatten, indem sie zu ihren Mitbrüdern
nach Italien wanderten. Im I. s68 breiteten
sich die Langobarden auch bis in Italien aus, stif¬
teten dort das Longobardische Reich, und liessen
den Nordgau und den daran granzenden Theil Pan¬
noniens durch Herzoge regieren, welche unter dem
Namen der Herzoge von Fryol (jetzt Friaul) be¬
kannt sind. Albvin hieß der erste Longobardische
König, und Gisulf der erste Herzog von Friaul,
denen die damaligen Bewohner der Steyermark ge¬
horchen sollten. Die Veneden oder LViniden, ein
Slavisches Volk, zogen nun aus dem damaligen
Dalmatien und Slavonien herauf, liessen sich im
dermaligen Kroatien, Krain, dem jetzigen Cillier-
kreife und einem Theile des Marburger und Kla¬
genfurter Kreises nieder, und begaben sich unter
die Herrschaft der Herzoge von Fryol. Die Hun¬
nen, welche nun auch oft unter dem Namen der
Avaren Vorkommen, und wenigstens den äußersten
Grad ihrer ersten Wildheit abgelegt hatten, brei¬
teten sich, nach dem Abzüge der Longobarden , in
die so eben verlassenen Gegenden Oesterreichs, und

I Z

(') ES ist ein Edikt de§ Könige Theodvrich vorhanden,
welches mit den Worten anfangt: i?rr>viacii»ul-i>-
Koiiciii llicoaoricus Nex —
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in die von den Winiden noch nicht besetzten nörd¬
lichen Gegenden der Steyermark aus.. Jetzt ver¬
lor sich sogar der Name der Pannonier und Nord-
gauer. Die Bewohner der dermaligen Steyermark
hiessen entweder Winiden oder Avaren; ja selbst
die Deutsche Sprache kam in Vergessenheit.

Beide Völkerschaften hielten zum Unglück sehr
üble Nachbarschaft; sie bekriegten sich unablaßlich,
und verheerten das Land. Endlich schlug Samo,
ein Heerführer der Winiden, die Avaren, und
verbreitete seine Herrschaft durch Kärnten und die
Obersteyermark bis nach Oesterreich ob der Ens (^).
Nebst dem Schaden, der dem Lande durch diese
Kriege geschah, war auch noch dieser erwachsen,
daß unter den noch heidnischen Avaren und Wini¬
den der christliche Glauben, welcher unter der Re¬
gierung der christlichen Fürsten: Odoakers, Theo-
dorichs und Alboins, zum zweytenmal empor kam,
nun wieder meist unterdrückt wurde. Go ver¬
schwinden nun auch die Bischöfe von Poetovio und
Celeja aus der Geschichte, und die Bischöfe von
Aquileja, die seit einiger Zeit zu Patriarchen er-'
hoben waren, übten nur noch ihre wenig bedeuten¬
de Gerichtsbarkeit auch über dieses Land aus. Der
vorerwähnte Samo selbst, der zuvor ein Fränki¬
scher Kaufmann und ein Christ war, schwur zu¬
gleich, als er der Winiden Fürst wurde, seinen
Glauben ab , und ward ein Heid. Dessen unge-(*)

(*) Spuren der Windischen Sprache findet mau bis diese
Stande noch in einigen Gegenden Oesterreichs ob
der Ens.
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achtel fieng aber doch das Land wieder an, eine
ziemlich lange Ruhe zu geniessen, und sich zum
drittenmale zu erholen. Wie dann auch im I. 712
das noch bestehende berühmte Eisenbergwerk im
sogenannten Aerzberge zu bearbeiten ist angefangen
worden; wenn es nicht etwa, wie es viel Wahr¬
scheinliches hat, das nämliche ist, welches schon
die noch freyen Nordgauer bearbeitet haben, und
unter den Völkerwanderungen wieder verlassen wur¬
de. Wenigstens scheint diese Muthmassung der
von den Römern hvchgcpriesene ldloricus clmhBs
zu bekräftigen.

In der zweyten Hälfte des 8ten Iahrhun-
dertcs waren die Fürsten der Winiden schon Chri¬
sten , und hatten eben darum mit ihren noch meist
heidnischen Unterthemen beständige Kriege zu füh¬
ren, in welchen sich alle Grausamkeiten, die den
Religionskriegen eigen find, geäußert haben. Jetzt,
da schon seit geraumer Zeit die geistliche Gerichts¬
barkeit der Patriarchen von Aglay (Aglar oder Agui-
leja) über die Gegenden diesseits des Drauflusses
aufgehört hat, fiengen die schon seit dem I. 716
bestehenden Bischöfe von Saltzpurch (Salzburg)
an, dieselbe auszuüben. Die zween heiligen Bi¬
schöfe Ruprecht und Virgil gaben sich viele Mühe
das Christenthum empor zu bringen. Uibrigens
war die Herrschaft des Landes noch immer unter
den Longobardifchen Herzogen von Friaul, dann
den Slavischen oder Windifchen, und den Man¬
schen oder Hunnischen Fürsten getheilt.

Das Reich der Franken breitete sich unter¬
dessen immer mehr unter ihren Königen Pipi« und

I 4
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Narl aus; letzterer machte endlich auch im I. 774
dem Longobardischen Reich in Italien, unter sei¬
nem Könige Desiderius, und einige Jahre spater
dem Friaulischen Herzogthume, unter seinem Her¬
zog Rotgaud , ein End; ferner unterjochte er kurz
danach die tapfer» Deutschen Völker, die Sachsen,
unter ihrem Anführer Wittekind, wie auch das
schon seit geraumer Zeit gestehende Herzogthum
Lojuarien, (jetzt Bayern), unter seinem Herzoge
Tassilo, und erwarb sich durch seine glücklichen Un¬
ternehmungen den Namen des Grossen Laris.

Die Winiden oder wie sie die Deutschen und
Franken nannten, die Winden oder Wenden, dann
die Avaren oder Hunnen, Bewohner der dermali-
gen Steyermark, Kärntens, und des unter der
Ens gelegenen Oesterreichs waren aber noch nicht
unterjocht; ja sie wurden noch immer dreuster und
unruhiger, und sielen von Zeit zu Zeit über den
Fluß Ens, die damalige Granze, in das dermalige
Oesterreich ob der Ens, welches zu Bayern gehör¬
te , und also ein Eigenthum des grossen Karls war;
sie konnten ihm aber nicht lange Trotz bieten. Der
an Siege gewöhnte Fürst beschloß, sie zu demüthi-
gen, und es gelang ihm.

Iw I. 791 zog Karl aus der Gegend am
Rhein,, wo er sich gewöhnlich aufhielt, nach Re¬
gensburg , und von da aus siel er und seine zween
Söhne Ludwig und Pipin mit mehreren Kriegs¬
herren , die aus Franken, Schwaben, Sachsen,
Friesen und Bayern bestanden, diesseits und jen-
ftirs der Donau in die den Hunnen und Winde»
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gehörigen Lander. Die erster« flohen fast ohne Wi¬
derstand , wie es die Eigenschaft feiger Rauberhor-
den ist, dis tief in das dermalige Ungarn, und
überliessen den Uiberwindern ihre Weiber, Kinder
und Greise, nebst vielen herrlichen Beuten, die
noch von den Zeiten der geplünderten Römer her¬
rührten. Die Winden hingegen, schon mehr an
die" Bequemlichkeiten eines häuslichen Lebens ge¬
wöhnt, begnügten sich bis in ihre ersten Wohn¬
sitze an und über der Drau zurück zu weichen, und
schmiegten sich lieber vor der Gewalt des Siegers
als daß sie alles das ihrige hatten verlassen sollen.

Fünfter Abschnitt.
Das Land unter der Bothmästigkeit Fränkischer Fürsten.

Von der Beilegung der Hunnen und Winden durch
Karl den Grossen im I. 791 dis zum Einbrüche
der Ungarn im I. 900. Zeitraum: loy Jahre.

HI nf diese Art kam nun das Land wieder unter
eine gesetzmässige Gewalt, und zwar unter

die Bothmaffigkeit des Fränkischen Reichs, und
Karl der Grosse wurde Landesfürst dieser Gegend.
Der südliche Theil derselben, so weit sie die Win¬
den, welche billig als ein Theil des Slavonischen
oder Slavischen Volkes angesehen wurden, bewohnt
haben, ward nun zu dem Lande 6Iavinia gerech¬
net, welches sich bis zum Ausflusse der Drau und
Gave erstrebte. (Spater ist dieser obere The'.!
Von Slavinim die Windische Mark, der mittlere

I s
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Kroatien genannt worden, und der unterste Theil
allein behielt den Namen Slavonien.) Der nörd¬
liche Theil der dermaligen Gteyermark hingegen,
samt den daranstossenden Theilen des jetzigen'Oe¬
sterreichs- und Ungarns, welche die Avaren verlas¬
sen hatten, wurde zum Andenken dieser Flüchtlinge
Ovaria geheissen.

Bei dem Zurückzuge der Fränkischen Kriegs¬
völker aus dem tiefen Kunmen liessen sich beson¬
ders viele Bayern, die den Feldzug mitgemacht
hatten, in diesem entvölkerten Avarien nieder, und
stetigen an, die von Winden und Hunnen verlasse¬
nen Ortschaften zw bewohnen und wieder herzustel¬
len. So wissen wir, daß um diese Zeit auf der
Stelle der dermaligen Hauptstadt ein Ort bekannt
wurde, welcher Bayrischgrez geheissen, und wo
vermutlich schon zuvor ein Windisches Oracle?!-,
das ist: Schloß, gestanden hat. Von jener Zeit
rühren vermuthlich auch die Namen mehrerer Dör¬
fer des Landes her, welche nun Bayerüorf heis¬
sen. So ist es auch wahrscheinlich, daß sich hie
und da einige der zurückkehrenden Sachsen, Fne-
scn, und anderen Deutschen Kriegsvölker niederge¬
lassen haben, wie die noch bestehenden Namen der
Ortschaften Sachsenfeld, Friesach re. zu bestätigen
scheinen.

Karl ließ alle seine Provinzen durch eigene
dazu bestellte Grafen (Oomires) und wenn es
Gn'nzprovinzen waren, durch Granzgrafen oder
Markgrafen (Onntinii Gomires) regieren. Sol¬
che Grafen gab es in Bayern, seitdem der Herzog
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.Tassilo Vertrieben war; solche Granzgrafen wurden
nun auch über diese Gegenden gesetzt. Die Ge¬
schichte nennet einige dieser Statthalter, als Go-
teram, Gerold re. Man muß diese daher nicht
rtwa als Landesfürsten dieser Gegend betrachten;
denn sie folgten einander nicht als Erben, sondern
nur aus Gnade des grossen Karls. Unterdessen be¬
weisen sie zugleich den Ungrund mit welchem eini¬
ge Bayerische Geschichtschreiber zu behaupten su¬
chen-. Die Gegenden der jetzigen Gteyermark waren
von Karl dem Grossen den Grafen von Bayern
übertragen worden, und sie hatten also dazumal
»inen Lheil Bayerns ausgemacht.

Unter anderen Wohlthaten haben die dama¬
ligen Bewohner des Landes , so wie fast die Hälf¬
te aller Europäischen Nationen diesem Karl die feste
und letzte Gründung des christlichen Glaubens zu
danken, den er freylich meist auf eine Gott mis-
fallige Art, durch das Uibergewicht seiner Waffen,
und durch oft sehr grausame Zwangmittel verbrei¬
tete. So lebte diese Religion bei den im Lande
noch übriggebliebenen alten Nordgauern und Pan-
uoniern wieder auf, so mußten ihn auch die noch
heidnischen Winden und die wenigen zurückgeblie¬
benen Avaren umarmen. Die Bayern, welche sich
im Lande niederliessen, werden auch wohl das ih¬
rige zur letzten Ausrottung des Götzendienstes ge-
than haben; vorzüglich aber haben sich zur Wie-
beraustebung des Christenthums Arno, Bischof von
Salzburg, und Paulinus, Patriarch von Aglay,
wir ausnehmendem Eifer verwendet, welche sogar
die Feldzüge gegen die Avaren und Winden mitge-
macht haben.
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Die Gegend des Landes jenseits des Drau-

flusses ward nun förmlich der geistlichen Gerichts¬
barkeit des Patriarchen von Aglay übergeben. Das
Bisthum Salzburg wurde von Karl im I. 797
zu einem Erzbisthume erhoben, dessen Gerichts¬
barkeit sich von nun an über den grösser» diesseits
der Drau gelegenen Theil der dermaligen Steyer-
mark, und noch weiter über Oesterreich und Un¬
garn erstreckte. Von dieser Zeit an erbaute man
wieder Kirchen und Schulen, die unter den Hun¬
nen und Winden fast gänzlich eingegangen find;
man fieng sogar an, höheren Wissenschaften obzu¬
liegen ; freylich thaten es nur die, welche sich dem
geistlichen Stande widmeten. Man findet zwar in
der Geschichte keine Spur einer hohen Schule in
dem Bezirke der dermaligen Gteyermark; doch wa¬
ren deren in den bischöflichen Sitzen Salzburg und
Aquileja errichtet. Man lehrte daselbst die soge¬
nannten sieben Künste: die Grammatik, Rhetorik,
Dialektik, Arithmetik, Geometrie, Musik und
Astronomie. An einen dieser beiden Orte mußten
daher die Lehrlinge aus den benachbarten Landern
reisen, um in diesen damals sehr unvollständigen
Künsten eingeweihet zu werden. Noch haben wir
auch Karln die Wiederherstellung der Deutschen
Sprache, von der er selbst ein Kenner und Ver-
^chrrer war, zu danken. Auch die neuen Kolonisten
halfen diese verscheuchte Sprache wieder aufleben
zu machen, wiewohl sie in den an und über der
Drau gelegenen Gegenden, die schon zu sehr mit
Winden bevölkert waren, bis diese Stunde nicht
wieder die herrschende werden konnte.
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Wenn auch die von Karl dem Grossen zusiand

gebrachte Gründung der christlichen Religion ein
Damm gegen das Laster ward, so waren doch,
weder diese Religion, noch die in den Schulen ein-
Kefnhrten sieben Künste im Stande, Dummheit und
Aberglauben auszureuten; es schien vielmehr letzte¬
rer durch falsche Begriffe, die man sich von den
Geheimnissen des Glaubens und einiger Künste
machte, neue Kräfte erhalten zu haben; wenigstens
war er nie so allgemein als unter der Regierung
Karls und seiner Nachfolger. Alle menschliche
Schicksale hiengen von Wahrsagern ab, alle Un-
glucksfalle rührten von Zauberern, alle Krankhei¬
ten von Heren, und alle Ungewirrer von Wetter-
Machern (lömpettariis) her. (2) Allenthalben
Waren Teufel im Spiel, und alles war mit Er¬
scheinungen und Gespenstern erfüllt. Es ist
ungerecht, wenn wir den Mönchen das Entstehen

C) Obwohl men diesem Aberglauben allzeit entgegen
gieng , wie cs der heil. Bischof Anobard unter
Ludwig dem Frommen in seinem Büchlein äs es-
iliern L tsinpeilarUs zeuget.

(") So gewiß ist es, daß eine Nation von Wilden nie
aus ihrer Unwissenheit zur Aufgeklärtheit übergeht,
ohne zuvor durch mehrere Jahrhunderte im Fege¬
feuer der Dummheit gelitten zu haben. Als ein wil¬
des Volk hat es gar keine Begriffe, und braucht
keine Desootcn, die es willkiihrliche Gesetze anzuneh¬
men zwängen. Als dumme^ Volk hat es verkehrte
Begriffe, es muß, von drcy Seiten zugleich gezüch-
tiget, leben, um in Ordnung erhalten zu werden.
Als aufgeklärtes Volk har cs richtige Begrißc und
lenkt stch selbst. Der HvtteNtot ist noch nicht dumm,
aber desto unwissender. Der Hütlenbewohner in Cu-
rora ist nicht mehr unwissend, aber desto dümmer.
Es ist eines Rousscau's würdig, zu untersuchen, »b
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des Aberglaubens aufbürben, da sie zu den Zeiten
der Fränkischen Regierung noch meist selbst unver-'
derbte Sitten, auch nicht das Ansehen hatten, sie
verderben zu können, und überdieß im Bezirke der
dermaligen Steyermark noch nicht einmal eine
Wohnstätte aufgeschlagen hatten. ÄZas sie später
thaten, ist, daß sie das ihrige zu seiner Verbrei¬
tung beizutragen nicht verabsäumt haben. Die
Tauriscier und die alten Nordgauer und Panno-
nier waren schon mit diesem Ungeheuer bekannt.
So wie sich diese begrifflosen Wilden nach und nach
Begriffe sammelten, so sammelten sie sich unrich¬
tige. Ihre Vermischung mit den Römern und so
vielen wandernden Völkern, von denen ein jedes
seine besonderen Begriffe mitgebracht hatte, konnte
dem Aufkommen des Aberglaubens nicht anderst
als günstig ser>n (?).*(*)

das Volk, welches gar keine, oder jenes, welches
richtige Begriffe hat, ( ob die Raupe oder der Schmet¬
terling ) glücklicher sey, daß aber das dumme Volk,
(die Puppe zwischen beiden) das unglücklichste sey,
daran konnte nur ein grosser Friedrich zweifeln.
Merkwürdig ist dieser langsame Fortschritt des mensch¬
lichen Geistes. Warum muß der Wilde erst ver¬
kehrte Begriffe erhalten? Wie leicht wäre es, dem¬
jenigen richtige Ideen beizubringen, der noch gar
keine hat, und wie schwer ist es, sie demjenigen
einzuflvssen, der schon mit falschen erfüllt ist.

(*) Die drey Parcen der heidnischen Römer waren z. B.
noch in den Zeiten Karls sehr gefürchtet; sie konn¬
ten Menschen in Wölfe verwandeln. Zu gewissen
Zeiten wurden zu ihrer Labung Tische gedeckt. Nock»
heut zu Tage find in einigen Gegenden die Parcen
unter einem etwas veränderten Namen bekannt.
Alan laßt nämlich am Vorabende des Weihnachls-
festes etwa- von der Sveise, die man genossen hat,
in der Schüssel; cs heißt: eS gehöre für die Per-
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Die christlichen Priester, die sich unter Karls

Regierung allenthalben verbreiteten, und die be¬
reits (wie es dieser Fürst selbst beklagt) habgie¬
rig waren, betrachteten den Aberglauben, als eine
ausgiebige Quelle des Reichthums, liessen daber
diese Quelle nicht nur nicht versiegen, sondern öff¬
neten vielmehr noch andere, die ihrer Habsucht
schmeichelten; denn sie waren in solchen Dingen
Richter und Aerzte, und beide bezahlt man gern (^).

So einem Aberglauben hat man auch die
Wiederauflebüng des gehenden zr/ danken. Ver¬
gebens bewies man dem Ackersmann noch kurz vor
Karls Zeiten, daß er, nach den Gesetzen des alten
Testaments, verpflichtet wäre, den Zehenden aller
seiner Früchte der Kirche zu überlassen. Er war
Noch zu unwissend, das ist, noch nicht dumm ge?
nug, sich überzeugen zu können, daß die Früchte
seines Schweißes nicht sein allein waren. Die
Geistlichkeit mußte, nicht ohne Aergerniß, den Ze¬
henden oft mit bewaffneter Hand, und mit Blutver¬
giessen eintreiben. Alkuin, ein gelehrter und ver¬
trauter Freund des grossen Karls, bittet in einem
Uoch vorhandenen Schreiben den Erzbischof von

Mn. Da sie aber nicht erscheinen, so bleibts ein
Schmaus siir die Hauskatze.

C) Als Richter übten sie die bekannten Wasser - und
Feuerproben aus , sprachen Zauberer und Hexen vom
Tode los, oder verdammten sie dazu. Als Aerzte
sprachen sie Segen, trieben Teufel aus, und befas¬
sen tausend läppische Hilfsmittel. Fieberbrvd,Bre-
vcmaffe , Lnkach.ctleln -c. haben später unter den
Händen der Mönche nicht ihr Daseyn , sondern nur
veränderte Namen erhalten.
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Salzburg Arno : Er solle ein Prediger der Gottes¬
furcht , und nicht ein ungestümmer Erntreiber der
gehenden seyn. Die Vater des Konziliums, wel¬
ches unter Karls Regierung 794 zu Frankfurt ge¬
halten wurde, wußten Rath zu schaffen; sie lies¬
sen allem Volke des Fränkischen Reichs kund ma¬
chen: Die bösen Geister (nicht der Brand) pfleg¬
ten in den Jahren einer Hungersnoth die Aehren
abzufressen, weil der Kirche der Zehend verweigert
würde; nun waren die Hindernisse, diesen einzu¬
heben, meist aus dem Wege geräumt. In dem
Bezirke der jetzigen Steyermark theilten den Zehen-
den der Patriarch von Aguileja und der Erzbischof
von Salzburg, und diese überliessen wieder einen
Lheil den Pfarrern, und einen andern den Armen.

Unterdessen haben doch die Gegenden der Stey-
rrmark, so wie das übrige Deutschland unter Karls
und seiner Nachfolger Regierung an Kultur noch
einmal zugenommen. Nicht zu erwähnen, daß die
Priester, um viel Zehenden sammeln zu können,
das Volk zum Ackerbau aneiferten und unterrichte¬
ten, so waren auch Karl und die Nachfolger aus
seinem Stamme durch ihre eigenen ökonomischen
Einrichtungen die Lehrer ihrer untergebenen Völ¬
ker. So eine wohleingerichtete häusliche Wirth-
schaft war ihnen desto unentbehrlicher, da sie, außer
den Einkünften, welche ihnen ihre eigenthümlichen
Gründe und Mayerhöfe, (ViliL) deren sie in al¬
len Provinzen mehrere befassen, abwarfen, sehr
unbeträchtliche Einnahmen hatten. Von den Un¬
terthemen wurde keine landesfürstliche Steuer ein-
gehsben, es gab keine landesfürstliche Regalien,
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keine kandesfürstliche Zölle. Das Zinsgeld splcher
Unterthanen, die den Kammergütern dienstbar wa¬
ren , einige Mauten an solchen Strassen, die über
den Grund dieser Kamznergüter führten, die Ein¬
künfte aus ihren Münzhausern, der Tribut, den
einige benachbarte Fürsten zahlten, alles dieses wa¬
ren sehr massige Zuflüsse.

Die monarchische Regierungsart war über¬
haupt in jenen Zeiten sehr begranzet. Es gab nebst
der landesfürstlichen und geistlichen Gewalt noch eine
dritte Macht. Die Größten und Mächtigsten in
jeder Nation bildeten sich bereits seit einigen hun-
dert Jahren, unter dem Namen adelicher Geschlech¬
ter , zu einem besondern Körper. Wir haben schon
im vorigen Abschnitte von den krnvineüalibuK
^orici5 Erwähnung gemacht. Unter der Regie¬
rung Karls und seiner Nachfolger hatten diese Ge¬
schlechter schon einen bedeutenden Einfluß in die
Staatsverwaltung; mit ihnen fastete das jetzt so
verhaßte Lehenssystem Wurzeln, welche wieder
auszureutcn das Werk eines künftigen Herkules wer¬
den wird. Begierde nach Ruhm veranlaßte diese
Verfassung.' Tapferkeit war in jenen Zeiten der
einzige Weg zur Ehre. Der Krieg war das Mit¬
tel zu dieser zu gelangen. Derjenige, welcher meh¬
rere kriegsfahige Manner um sich hatte, konnte sich
Mehr Ehre erwerben, als ein anderer, der allein
focht. So war es also schon Ehre ein grosses Gc-
solg von bewaffneten Leuten um sich zu haben,
dlm sich solche Leute zu verschaffen und zu erhal¬
ten , theilten ihnen die Adelichen Grundstücke aus.
Es scheint, daß der Adel dazumal fast alles Erd-
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reich in Eigenthum besessen, wenigstens daß er sich
solches zugeeignet habe, weil noch heut zu Tage
fast alle Grundbesitzer demselben unterthanig sind.
Solche ausgetheilte Grundstücke hiessen (und heißen
noch) Huben (lVlanki)^ und die, welchen solche
ausgetheilt oder zu Lehen gegeben wurden, erhiel¬
ten den Namen Basalen, Lehentrager (Teuston).
Sie mußten, als Gefolg ihres Lehensherrn , in den
Krieg ziehen, so oft dieser es verlangte, und gab
es keinen Krieg, so mußten sie ihm knechtliche Ar¬
beiten verrichten, die seitdem unter dem Namen
von Frohndiensten , ( Roboten ) bekannt genug sind.
Nach und nach beredete man sie, oder erzwang aus
ihnen, sogenannte Zinspfennige, Zinsgetreid, auch
noch manche andere kleine Gaben, als Zinskalber,
Zinsschafe, Zinshühner, Zinseyer, Ainsfiachs u.
d. gl. (?) Ja es kam in der Folge so weit, daß
die Lebensherren nach dem Tode eines Basalen sei¬
nen Kindern den zehenten ja fünften Theil des gan¬
zen väterlichen Vermögens , zuweilen auch noch
nebstbei das beßte Paar Ochsen entzogen ('^).

So wie Bürger und Bauern Basalen der
Abstichen waren, so waren diese des Landesfürsien(*)

(*) Alte diese Abgaben sind eben die, welche zu unsern
Zeiten , als srcywillig cingegangene Kontrakte zwi¬
schen Herrn und Unkerthan , ihre Verthcidiger, oder,
als Usurpationen, ihre Bestreiler finden.

(") Dieses sogenannte Eterbrccht (Ehrung, Laudemium)
ist eben das, was zu unseren Zeilen 'von seinen Ner-
theidigern, als ein ewiger , durch Vertrage und Ge¬
setze geheiligter Ersatz des vom ersten Besitzer nicht
bezahlten Grundkaufschillings, von seinen Wider¬
sachern aber, als ein Greuel betrachtet wird.
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Nasalen, und so war der Landesfürst ihr Lehens¬
herr; doch mir dem wesentlichen Unterschiede, daß
die Adelichen dem Fürsten nichts zahlten, dagegen
aber demselben einen Eid der Treue schwuren, der
Noch das einzige Band war, das sie mit dem Für¬
sten verknüpft erhielt. Die Lehensgüter der Ade¬
lichen (keneticm, jetzt Fideikommißgüter) dürft
tcn nicht veräußert werden. Es gab aber noch
Freigüter (Blocke) mit welchen witlkührlicheVer¬
fügungen getroffen werden konnten. Nebst den
Einkünften von ihren Gütern zogen die Adelichen
noch andere aus Mauten, die sie nach eigenen Gut¬
befinden auf ihrem Grund und Boden errichteten ,
und aus ihren Münzhausern, da sie sowohl als der
Landesfürst Münzen zu prägen berechtiget waren.

Wollte der Landesfürst einen Krieg führen,
so mußte er den Adel entbieten; dieser entbot seine
Nasalen, und zog auf eigene Kosten ins Feld,
behielt aber auch alle Beuten, die er mit seiner
Vasalenhorde gemacht hat, und die meist alle seine
Ausgaben entschädigten, da in jenen Zeiten Krieg-
führen und Plündern einerley war. Zu den ade¬
lichen Nasalen gehörten auch Bischöfe und Aebte,
sie zogen, wie die übrigen mit ihren Gefolgen ins
Feld, plünderten wie sie, mordeten und wurden
gemordet wie sie.

Alle Adeliche eines Landes nannten sich Stän¬
de dieses Landes; sie wählten oder bestätigten ihre
Landesfürsten, entsetzten sie auch wieder, wie wir
Beispiele hören werden; oft fanden sie, ihres Eides
ungeachtet, nicht für gut, ihnen zu gehorsamen,

K 2
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oft wählten sie sich sogar einen ander» benachbar¬
ten Fürsten zum Lehensherrn. Die Landesfürsten
brachten sie einige Jahrhunderte spater endlich da¬
hin , daß sie bei einer jemaligen Thronbesteigung ge¬
meinschaftlich einen Eid schwören mußten; so eine
Handlung hieß Huldigung. Sie hatte das Unschick¬
liche, daß die Adelichen von nun an dem Landes¬
fürsten , und nicht dem Vaterlande Treue gelobten,
und daß dieser, um ihrezr Eid zu erhalten, sonst
nichts brauchte, als ihnen die Versicherung zu ge¬
ben, daß er die Rechte des Adels (von den Rech¬
ten der Nation war nicht die Rede) ungekrankt las¬
sen wolle. So entstanden jene Unterdrückungen des
Volks, von welchen wir erst gesprochen haben;.so
entstanden auch die zwecklosesten und verderblichsten
Kriege; denn da der Fürsten Gewalt über die Ade¬
lichen nur in dem Reichte bestand, sie ins Feld
aufzubieten, so benützten sie dieses Recht desto öf¬
ter , besonders da jeder Adelicher mit seinen Nasa¬
len auf eigene Kosten in das Feld zog. Das Wohl
des Vaterlandes hätte nur Verteidigungskriege er¬
laubt ; so aber schleppte die Eroberungs - oder Ve-
kehrungssucht mancher Fürsten, und der gethanene
Eid und die Ruhmbegierde des Adels das Volk in
die entferntesten Gegenden auf die Schlachtbank.

Unter den Fittichen dieser fehlerhaften Ver¬
fassung wuchs unterdessen die neue Fränkische Mo¬
narchie zu einem solchen Grade der Macht und des
Ansehens, daß es der Mühe werth schien, in ihr
den Namen des Abendländischen Römischen Reichs
wieder austeben zu lassen. Die Gefälligkeit, wel¬
che Karl der Grosse dem Pabste Leo dadurch er-
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wies, daß er im I. 822 nach Rom kam, und
die letzte Freyheitsstimme, die die Römischen Gros¬
sen gegen ihren geistlichen Despoten erhoben, erstick¬
te , vollendete die Erfüllung von Karls ruhmgieri¬
gen Wünschen; er wurde von diesem Pabste als
Römischer Kaiser gekrönt, und von dem Römischen
Volke, welches dem Pabste gegen die Römischen
Aristokraten anhieng, als solcher ausgerufen. So
wurde das Land, welches jetzt die Steyermark heißt,
unvermuthet noch einmal ein Theil des Römischen
Reichs.

Im I. 814 starb Karl der Grosse, und sein
Nachfolger, sowohl in der Kaiserwürde als in der
Beherrschung der dermaligen Steyermark, war sein
Sohn Ludwig der Fromme. Schon im I. 817
theilte dieser schwache Fürst seine Staaten unter sei¬
ne drey Söhne Lothar, Pipin und Ludwig. Die¬
ser letzte erhielt, unter dem Namen Ludwigs des
Deutschen, Bayern, wovon er sich einen König
nannte, und alle diesem Lande gegen Aufgang ge¬
legene, den Hunnen und Winden entrissene Pro¬
vinzen. Die Gegenden der dermaligen Steyermark,
die nun wieder mehr unter dem Namen von Ober-
pannonien, als unter jenem von Avarien und Gla-
binien vorkommen, waren in den ersten Jahren
seiner Regierung nicht glücklich. Liudewit ein un¬
ruhiger Herzog in Unterpannonien (dermaligen
Kroatien) stel in Oberpannonien ein, und mußte
822 dreymal an der Drau von einem Heere Lud¬
wigs geschlagen werden, bevor er das Land ver¬
ließ. Dieses Jahr war auch noch, nebst den durch
Liudewit veranlaßten Verheerungen, durck seine

K z
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Unfruchtbarkeit, und durch eine schreckliche dadurch
entstandene Seuche merkwürdig. In den Jahren
826 und 829 kamen sogar Bulgarische Horden bis
in diese Gegenden, und verwüsteten dieselben. Ein
Markgraf Qberpannoniens, Namens Ratbod, schlug
sie endlich aus dem Lande. Zuletzt wollte sich die¬
ser Ratbod unabhängig von König Ludwig machen ;
(Hat sich von uns ganz abgesondert , und seinen
Eid und Treue gebrochen, sagt Ludwig selbst in
einem Diplome) wurde daher seiner Granzgrafen-
würde entsetzt, und ein anderer an seine Stelle er¬
nannt. Um eben die Zeit erhielt privinna, ein
von seinen noch heidnischen Unterthemen, wegen
des christlichen Glaubens, zu dem er sich sehr eif¬
rig bekannte, vertriebener Fürst von Mähren, von
König Ludwig zur Schadloshaltung einen Theil der
dermaligen Steyermark jenseits der Drau.

Ludwigs ältester Sohn Larlmann empörte
sich im I. 861 gegen seinen Vater, und bemäch¬
tigte sich semer östlichen Provinzen, also auch der
dermaligen Steyermark; er vertrieb die dem Lud¬
wig anhängigen Markgrafen: Ernst in der Gteyer-
mark und Pabo in Kärnten, auch die Brüder Wil»
Helm und Engelökalk in Oesterreich, und bestellte
andere; er selbst warf sich zu einem Herzoge von
Kärnten auf. Sein erzürnter Vater kam mit ei¬
nem Kriegsheere nach Kärnten, nahm seinen Sohn,
der von seinem eigenen Feldherrn Gundacker ver-
rathen ward, gefangen, und brachte ihn nach Bay¬
ern. Karlmann entfloh wieder nach Kärnten, und
nahm noch einmal Besitz von diesem Lande, so
wie von der Gegend der dermaligen Steyermark,
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versöhnte sich aber mit seinem Vater, dessen Her¬
zensgute ihm bekannt war, ja erhielt seitdem sogar
einen grossen Antheil an seines Vaters Regierung.
Beide unternahmen nun glückliche Feldzüge gegen
die Slaven in Böhmen und Mahren. Überhaupt
zahlte Ludwig wenige Jahre seiner Regierung, in
welchen er nicht zu kämpfen hatte, und eben darum
war er, so wie sein Sohn Karlmann, in grossem
Ansehen; denn ein Fürst und nicht kriegerisch zu
seyn, war ein Unding in den damaligen Zeiten. Be¬
sonders war letzterer wegen seiner Tapferkeit be¬
rühmt und gefürchtet. Der gefährlichste seiner Fein¬
de war Zwenttbold, ein Mährischer Fürst, der
endlich auch im I. 874 Treue zu geloben, und
Tribut zu bezahlen gezwungen ward.

Nach Ludwigs des Deutschen Tod, der 876
erfolgt ist, übernahm Karlmann, als gesetzmäs¬
siger Alleinherrscher, die Regierung des Königreichs
Bayern, sammt den darangranzenden östlichen Pro¬
vinzen. Nach dem Tode des Fränkischen Königs,
Rarl des Rahlen, der die Kaiserwürde bekleidete,
buhlte er auch um diese Krone, konnte aber das
Wohlwollen des Römischen Hofes, der die Aus¬
spendung dieses Kleinods zu usurpiren ansieng, nicht
erhalten, fiel in eine langwierige Krankheit, und
übergab endlich 88o seinem Bruder Ludwig dem
Jüngern die Regierung seiner Staaten. Karl starb
«och im nämlichen Jahre, und nach zweyen Jahren
starb auch Ludwig.

Ein dritter Bruder dieser beiden, also em
dritter Sohn Ludwigs des Deutschen, Karl der

K 4
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Dickt, erbte nun seines Vaters Staaten; kurz da¬
nach wählten ihn auch die Stände des Fränkischen
Reichs zu ihrem Könige, und vom Pabsie wußte er
die Kaiserkrone zu erhalten, so , daß nun die unter
Karl dem Grossen errichtete Abendländische Monar¬
chie wieder unter Einem Oberhaupte vereiniget warr
Unter seiner Negierung empörte sich der Mährische
Fürst Awentibold noch einmal, überfiel und ver¬
heerte , mit Beihilfe eines Slavischen Unterpanno-
uischen Fürsten Lratiülaw, der zwischen der Drau
und Save regierte, das benachbarte Oberpanno¬
nien. Arnulf, Karlmanns unehelicher Sohn, der
von seinem Vater Kärnten zu seinem Erbtheil er¬
hielt, war damals zugleich Landvogt ( kr-eleälus)
in Pannonien; dieser zog gegen den treulosen Zwen-
tibold, und nöthigte ihn um Gnade zu bitten.

Karl der Dicke, der weder Muth besaß, Hee¬
re anzufuhren, noch Fähigkeit hatte, Länder zu
beherrschen, wurde im I. 88? von den Fränki¬
schen Ständen seiner höchsten Würde entseht, und
der tapfere Herzog von Kärnten und Landvogt Pan¬
noniens Arnulf zum Beherrscher und Kaiser er¬
wählet. Unter seiner Regierung empörte sich Awen-
ribold zum drittenmale. Arnulf ließ ihm aber
nicht Zeit, in Pannonien einzufallen, vielmehr
drang er selbst 892 und 89z in Mähren, zu wel¬
chem Lande dazumal noch ein grosser Theil des der-
maligen an Mähren und Schlesien glanzenden Ober¬
ungarns gehörte. Ein gewisser Graf von Lang¬
feld (sagt eine Handschrift) soll die Kriegsleute,
welche die dermalige Gteyermark stellte, angeführt
haben. Mahren wurde schrecklich verheeret und
Zwentibold zum letztmmale gedemüthiget.
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Au dem glücklichen Ausschlage dieser Unter¬
nehmung trugen neuerlich aus Asien angekommene-
Völker nicht wenig bei. Sie nannten sich Mad-
stharen ( nennen sich noch heut zu Tage in ihrer
Sprache Magyar ), drangen bis in das Hunnien
Vor, und liessen sich daselbst nieder. Ihre Sprache
war (und ist noch) selbst allen Glavischen Völkern
unverständlich. Von den Deutschen wurden diese
Neue Ankömmlinge unschicklich, nach dem Lande,
das sie bezogen, Hunnen (I^ori, LInogori) und
endlich Ungarn genannt. Arnulf suchte ihre Freund¬
schaft und ihren Äeistand gegen die Mährer; sie
zeichneten sich bei dieser Gelegenheit zum erstenma-
le durch ihren kriegerischen Geist aus, von dem sie
seither so viele Beweise gegeben haben (^).

Die Freundschaft, die Arnulf mit dieser Völ¬
kerschaft eingieng, war zedoch für seine eigenen(*)

(*) Die Gränzen, hinnen welchen dazumal die Madscha-
ren wohnten, sind noch bis diese Stunde durch die
verschiedenen Sprachen, die im dermaligen Ungarn
gesprochen werden, kennbar. Wo sie wohnten, ist
noch jetzt die Ungarische Sprache allein die herrschen¬
de. Die Gränzen Qberpannoniens reichten, so wett
nun die Deutsche und Ungarische Sprache gemein¬
schaftlich gesprochen werden. Die Gränzen des Mäh¬
rischen Herzogthums erstreckten sich sehr weit in Ober-
ungarn , so weit nämlich noch bis diese Stunde die
sogenannte Slowakische Sprache üblich ist. Die
Länder der Slavischcn oder Untcrpannonischen Für¬
sten waren von der Drau, Save und dem Adria-
tischen Meere begränzt. Man erkennt deutlich, wie
die Madscharen die Slavische Mundart, die in den
lctzkbenannten Ländern noch besteht, durch ihr Vor¬
dringen von -sstM übrigen bis ins äußerste Norden
sich erstreckenden Mundarten getrcnnct haben, und
bis diese Stunde gjkrennet erhalten.
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Staaten verderblich. Angelockt durch die Beute,
welche die Ungarn in Mahren gemacht hatten, ver¬
suchten sie nun auch Einfalle in Pannonien. Im
I. 89s drangen sie schon in die Gegenden der der-
maligen Steyermark, und zeichneten sich dießmal
mehr durch räuberische Grausamkeiten, als durch
wahre Tapferkeit aus. Dennoch gelang es Arnul¬
fen , sich dieser Wütteriche zu entledigen. Eine Hun-
gersttoth, die so oft der Gefarte der Kriege ist,
wüthete in eben dem Jahre so schrecklich in Bayern
und Pannonien, daß (wenn es einige Geschicht¬
schreiber nicht im verblümten Verstände gemeint
haben) die Menschen einander selbst aufzehrten.

Arnulf, der, wie wir gehört haben, schon
vor 9 Jahren zum Römischen Kaiser erwählt war,
wurde doch erst 896 als solcher zu, Rom gekrönt,
da der Römische Hof, der ihn haßte, immer neue
Bedenklichkeiten und Ausflüchte zu machen wußte.
Arnulf starb zu Ende des Jahrs 899, und sein
jähriger Sohn , darum Ludwig das Kind ge¬
nannt , der letzte Sprosse des grossen Karls, wur¬
de im folgenden Jahre aus einem Reichstage zu
Forchheim (im dermaligen Bisthum Bamberg)
wo sich die Stande seiner Staaten versammelten,
als König ausgerufen. Hato, ein Erzbischof von
Mainz, und Gtts, ein Herzog von Sachsen, wa¬
ren seine Vormünder, und Adalbero, ein Bischof
von Augsburg, war sein Lehrmeister.

Die Ungarn wußten die Zeit, da ein Kind
auf dem Trone einer weitlaustigen Monarchie saß,
wohl zu benähen. Die Wege nach den Gegenden
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i>er jetzigen Steyermark waren ihnen von Arnulfs
Zeiten noch bekannt, die Beute, die sie dazumal,
besonders an Eisenwaaren und (wie einige Anna-
jen erzählen) an schönen Weibern machten, waren
ihnen noch in frischem Andenken (H). Noch im
Nämlichen Jahre 900 fielen sie nicht nur in die
dermalige Steyermark, sondern auch in Oesterreich
'und Mähren, ferner in Kärnten und Bayern, kurz,
sie überschwemmten beinah das ganze östliche Deutsch¬
land, so weit es einst das Erbgut des Deutschen
Ludwigs war.

Merkwürdig ist die oftmalige Veränderung
der Ländernamen und Landergranzen in den altern
Zeiten, welche den Gcschichtforfchern manche Schwie¬
rigkeiten verursachen. So hieß ( wie wir oben ge¬
hört haben ) unter dem Deutschen Ludwig schon die
ganze dermalige Steyermark Oberpannonien, da sie
doch unter Karl dem Grossen noch zumtheil Ava-
rien, zumtheil Glavonien, und unter den Römern
zumtheil der Nordgau, zumtheil Pannonien genannt
wurde. Jetzt, da die Ungarn das östliche Deutsch¬
land durchstreiften, hieß alles bis nach Böhmen und
Mähren, und bis an den Fluß Inn Oberpanno-
niew, und nur die- Gegenden jenseits dieses Flusses,
also Bayern,. behielt den Ngmen des Nordgaues.
Dagegen hieß nun das alt?Pannonien (das an
Deutschland granzende Ungarn) zum Unterschiede
Unterpannomen.

C) Die Ungarn haben noch heut zu Tage den nämlichen
, Geschmack; sie holen sich aus der Steiermark Elsen-

waaren und Wewer.
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XIV.
Bei Pettau gefundene Denksteine
aus den Zeiten der Römerherrschaft.

/As ist ein wesentlicher Beitrag zur Vaterlands-
künde, die Denkmäler, welche uns aus den

Zeiten der Römerherrschaft übrig geblieben sind,
zu sammeln. Wenige haben Zeit und Geduld ge¬
nug, sie in den Folianten der Alterthumsforscher
aufzusuchen, zu geschweige, ihnen an den viel¬
fältigen Orten ihres Daseyns nachzuspüren. Letz¬
teres würde überdieß oft eine vergebliche Arbeit
seyn; denn die wenige Achtung, die man gewöhn¬
lich für solche Uiberbleibsel des Alterthums hegt,
hat gemacht, daß manche seit einigen Jahrhunder¬
ten gefundene Denksteine, mit der Zeit wieder ver¬
stümmelt, in stnstere Winkel geworfen, mit Mör¬
tel oder Steinen bedeckt, oder zu Grundfesten ver¬
wendet worden sind; so, daß von jenen, welche
man in altern Büchern ausgezeichnet findet, kaum
mehr die Hälfte vorhanden styn chürfte. Daher
auch manche Inschriften; welche Apianus, Lazius,
Gruterus rc. auf verschiedene Art cuiführen, nicht
mehr zu berichtigen sind. (^) Noch muß hier et-

(') Es ist sonderbar, daß , ungeachtet Gruterus die mei*
steu seiner Jnneröstcrrcichischen Denkschriften aus dem
Lazius entlehnt zu haben bekennet, er eben diese
Nichts destvweniger oft sehr verändert angiebt.
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was, das manchem Irrthume vorbeugen kann,
angemerkt werden, daß sich nämlich, so viel wir
wissen, viele, und, so viel wir nicht wissen, moch
mehrere Denksteine dermalen nicht mehr an dem
Drte befinden, wo sie ans Tageslicht gebracht wor¬
den find. So weiß man z. B. daß mehrere bei
Aquileja entdekte nach Venedig, und einige in der
Gegend von Cilli gefundene nach Wien überbracht
Worden sind.

Sehr viele andere Denksteine sind zwar ge¬
funden , aber auch wieder ganz verloren gegangen,
indem sie, noch bevor sie abgeschrieben wurden,
wieder zu Grundsteinen verwendet worden find,
selbst noch zu unseren Zeiten so verwendet werden.

Nebst den Inschriften, welche hier und in ei¬
nigen der folgenden Hefte vorkommen werden, fin¬
det man noch, besonders bei Pettau und Cilli,
eine grosse Anzahl solcher Bruchstücke, die entwe¬
der ganz unleserliche, oder doch ganz unverständli¬
che Aufschriften haben.

Dießmal folgen die Inschriften derjenigen
Denksteine, welche in der Gegend von Pettau, der
ältesten Stadt der Stevermark, entdeckt worden
find, und größtentheils sich noch daselbst befinden.

8Lkäk>l. äV6.
^l-LX.a.NVWI. VI8?. L<r r.4LVI.. V. 8. L.

/erc. Nach Lazius findet sich
diese Inschrift in dem Häuft eines Goldschmieds
daselbst.



lsivi. ^.vo. LiL^vLl. CVÄI. 2^81. vicr«-
R.1^. LX. voro. ?05vir. Eben daselbst. Nach
Lazius befindet sich diese Inschrift am Kirchhofe
bei St. Martin außer der Stadt.

I8IVI. 8.^cir.vLl. Al^ir.ci^i,i8. ri«.-
tz. 8^21^1. vLLäni. L. 2. co^vvcr.

roi^oiti. i22VLici. vic. voro.
LvscLkro. Nach Lazius ebendaselbst.

I8IVI. ^.V6. SILKVM. cv^I. L.^8. vlc^o-
Rire. Lx. voro. rosvir. m. cc>z<i^xLiv8. Al.
I. 821^^0. LXX. ». 8. L. ?Lr^0^V8.
VL. 8VO. r^civitv. cv^vir. Nach Lazius
an einem Privathause.

I. o. Ivl. kK.0. 8^1-vr. x-r. vrcioki.^.
IM?. c^L8. L. 8L?ritVIH. 8LVLILI.
08. Xvc;. VOLl. HevVL6L^TI88. I>. I'. 8. LX.
vo^o. Die ersten Buchstaben r. o. werden
gelesen: /ovr o^r/mo maaeimo ,- jene gegen das
End: Z^rn/roneae Diese
Inschrift ist an einem Hause in der Herrengasse zu
Pettau zu sehen. Bei Gruterus liest man nach dem
Wort ftr^/ZA-c/rtt/Mr: ^//re's/rr/L. Zeö. ac/-//r.
rrröuZ.

i. o. ^i. ?Lo. 8LLvrx. sr. i^coLv^irx-
IL. 22. TIS. IV^IOIt. ?.
V-^L. tULKOLNV8. EL. VV?L. LL6. X. 6L!U.

^VIVL. LL. 6K4L-
2. rn. P)ri8LILI.^.. V. 8. AN

der Pfarrkirche daselbst.



rL.4L8iiri, sovi. s. rn.lL. con. X.
^OL. OVI-TOL. «VtVlII1I8. IL8IV8. nnoncis-

^v. OLLlLlL^D^A. L.^cuoNLLI.
1V88V. LLI1sciLI8. 8VI. I8r.4LI. LO-
^vir. Laz. und Grut. Diesen Mar errichtete
ein Römischer Feldoberster in der Mitte des 4ten
Iahrh. nachdem Konstatttius seinen Vetter Gallus
mit List nach Poetovio gebracht und ermordet hat¬
te. Karl Mayers Steyermark. Alterthümer. Nach
Lazius befindet sich dieser Stein an einem Stadt-
thore.

LLO. 8^Lvrr. ron.rveei. ?O8vir. ron.-
^vre.^rv8. Nach Gruterus an einem Hause.

ivnäL. ^.vo. m^.rR.1. c^8rn.0L, LOLro-
ViLie8. Gruterus.

VMVLLIV. LLOOVLLIO. V. ^nno. VILS^
X. LN.OOVI.V8. ^.vooei. VLKie. VL. XX. NLRLD.
^r. L. 4NVN^. cvn. ri¬
vier. LLOLLvier. Nach Lazius im Schlosse Ober-
pettau.

c. 8LIVI?R.OeelV8. 8VLlLlILsV8. V. LI. 81-
^t. Lr. ^IV8^L. vx. Lr. LLINO. LIL.
VIIII. VLI-LOO. c^cvLO^L. LT. L. ^rvLi-vL^.
coes. xi-. ^cvi-^ro. r. X. Ebendaselbst.

I. o. M. HLLVI.8OI!.. ^.VL. ?. OLLOHIVS.
c. rorr. 8^cxir.vor^LL. vr. LL.o 8^iv-
VN.. V^NLO^I^L. Ebenda. Gruterus sagt:
/ü/r/ee /inr, §>' ^e//>ecraese cae/sse r/xo-
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NäLMOHL. ÄlLL. LLIV. V. L. LISI. LI.
c. SLMLLOHIO. LLOVNVINO. LI^R.. r>L. LOL.
rL. c. LL^lLno«-. LLOV^VI^O. LIL. LISS,
cos. -rn. XVIII. Ebenda. Fast die nämliche
Inschrift führt Gruterus bei Gtraßgang an.

c^Lvcio. ^i-s^no. vLiLL^no. Lx?n.<L-
LOKIO. LL. .^LI-I-VL. L^SIN.^L. VXOLI. OLL.
LL. ^LVOI^L. ä-VLNriN^L. L^. III. LXVLL-
XLV8. MILLS. LLOIOLsIL. 8LN. III. Ebenda.

-^L. comvei. — VILI1. — A.NN, -—-
VILSV8. X. — VVLOI. — Ebenda auf einem
zerbrochenen Stein.

NLNLISVL. II. LOLLVH.^L. ^VO. LIL-
XVIVL. r^svs: ri. Nach Lazius an dem Hause
des obenerwähntes Goldschmiedes.

v. v. 8^0. L. L. M^HII^LL. LL. LL.
^lLUVLLI^O. LIL. N. 8. L. L.VLK0HV8. VL.
Lvo. L.^oivnv. cvR._4vir. Nach Lazius bei St.
Marrin außer der Stadt.

c.'O^LLivL. c. L. S-VSILI^. IH0LHVV8.
LOLL0VIOHL. V. L. LILI. LL. VI-LI.^L. LV-
IVL^L. OOHIVOI. LL. c^L8I^L. 6. r. L.
v. Lis. Nach Lazius am Kirchhofe der Stadt-
pfarre.

VIS. M. 8^.cH. LI^LIVL. V. LI. L.^LVL-
I^MVL. OO. 8L.VLI. LLIL. ^IOL. LX. VOLO.
LX. VLL. .4.L. OL. ^88IVL. L^LVLLILL. VLL-
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1.1:0. IUI. n. xx. 810. Nach Lazius besindet
lich diese Inschrift in einem dortigen Kloster.

Lvor^. vr^. czvi. vix. 11.
vin. 0. viii. ». viii. ivn^vioi,.

120. L. «pi^xxil'^. OIO. ULIOV. I. LL. 1.
Nach Lazius in einem andern Kloster daselbst. Gru-
terus führet diese Inschrift aus demApianus anderst
an, welche eben so unverständlich ist.

1. o. Li. ^.vo. ?. r. V-XHONIV8. iriAvs.
ILOO. x. ?. 8. V. 8. I.IM. Nach Lazius in dem
Hause eines Bürgers, Namens Georg Perger.
Nach Gruterus heißt es : i. o. N. Li. OMio.
iLii>. .4.V0. Le^c.

vioroni. e^v^OLLri. L-r. ivi.iL8. vx«.^-
HILLS. IVI.IV8. VIOI'OWIV8. HVLi>R.^rv8. ri-
1.1V8. LOLvLl. »io. kO8irv8. Ebendaselbst.

— R.8L. 00I.1L0I. IWLNrvri8. LVL?.
^IWOL. IVHHL. tVl^LOLLLI. rL.
ka^XINI. LVL8. ?L?ki.L8. OLLL. Al^LOLI.1.1-
^V8. 1L. x-vN. ^LKHV8. Hi. -^LLVL. 2'L.
1WIV8. OO. OOLO. 88. LX. VvrO. kO8VLHVm.
^Ivn. N-t.LOLi.1.0. V^I.L«. Diese Inschrift be¬
findet sich an der Kirchhofmauer zu Haidin außer
P et tau.
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XV.
Neligionszwlst zwischcn Herzog Karl

und de»
Steymnärkischen Landständen.

(Fortsetzung.)

Es haben saber auch die Herrn Verordenten
durch ein absonderliches anbringen, bey dem Herrn
Landtshaubtman sich entschuldigt , Jmmassen er
dann daffelb von Innen begert hatt, solches an¬
bringen sieet hernach geschriben:

I^ro. 9.

^^olgeborNer freiherr, Insonders geehrter lieber
Herr Landtshaubtman, dem Herrn sein vn-

ser willige dienst beuor, vnd geben dem Herrn zu-
uernemen, das wir auf die angestellt stundt, den
Doctor Homberger zum Herrn gern gebracht haben
wollten, Wan wir aber hinwider bedenckhen, das
hieuor in fachen, welche ainer Er. La. diener an-
geen, die Instanz bei denen Verordenten Jederzeit
erhalten, Jmmassen dann der Herr, weil er lange
zeit ain Verordenter gewesen, sich zuerinnern waiß,
haben wio an die Frl. Drl. vnserm genedigisten
Herrn desswegen ein schrifftliche entschuldigung ne¬
ben Vbersendung gedachtes Doctor Hombergers be¬
richt, gestellt, vnd das Ier Frl. Drl. was die
Religions fachen vnd gemelte Landtschafft dirnncr
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antnfst, vns solche Instanz nit entziehen wolle, ge-
gebettcn, vnd dessen den Herrn mit eben¬

mässiger entfchuldigung dienstlichen hiemit berich¬
ten, vns auch denselben alles vleiß beuelchen sollen,
l^ratz den 16 Juni Ao. 80.

N. ainer Er. La. in Steir
Verordenre.

Hierauf ist den 21 tag Juni ein vast starckhes
Decret, welches an die Verordenten allain gestellt,
herab khumen, das lauth Also;

ll^lro. io»

^^ie Frl. Drl. vnser genedigister Herr, haben
das Ienige so ainer Er. La. Verordenten

alhie, des Doctor Hombergers wider die Pro-
ceßion (Corporis (IbritH gethonner Gotslesierli-
cher Predigen halben neben vbergebung seiner selbS
Innen angehendigten zwai vnderschidlichen berich¬
ten vom 16 diS bei Irrer Frl« Drl. schriftlich an¬
gebracht, nach lengs angehört vnd verstanden.

Souill nun ermeltes Hombergers gethonner
bericht antrifft, Wiewoll wider alles das, so durch
Ine zu seiner ausgegoßnen Gotslesterung beschö-
nigung angezogen vnd eingefüert worden, Im fall
der noth mit guetter stattlicher vnd wollgegrnnd-
ten ausfüerung widerlegt, vnd vnder andcrm auch
bises aus seinen selbs aignen Worten, vnwider-
sprechenlich deduciertvnd erwisen werden möchte,
das er Hornberger khaines weegs der beröembten

L 2
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Mgspurgerischen Lonselssnn zuegethon , Sonnder
villmerers ain vedamblicher Sacramentierer vnd
vwfüerer seye , Das doch Ier Frl. Drl. nit be¬
dacht, sich disfalls in ainige wcitleüffige vilpuiu-
rion einzulassen, Sonder Allain zu dey Ienigen
Puncten, So wider Ine Hornberger furkhumen,
vnd er maisies thails gcsiendig ist, zugreiffen.

Ms restlichen die Imputation, das Er das
hochwüerdig Sacrament ain Teufel gcnent, Also
auch Jer Frl. Drl. vnd dessen Herrn bruedern Erz¬
herzog Ferdinanden iuspecie angetast, belangende,
Ob er woll dessen nit allerdings gesiendig, Dahero
dann Irr Frl. Drl. woll vrsach hetten das Wider¬
spill durch am ernstliches Lxumen an tag zubrin¬
gen, So wollen doch Ier Frl. Drl. solches von
Verhüttung aller Hands erweitterung wegen der zeit
vüderlassen, zumall weill die andern Artickl deren
Er Homberger bekhantlich one das Srinien clirü-
nee Komana: iTlw lVitt8 mit sich ziehen, auch
in suma dermassen zur vnrue, zwitracht vnd vnai-
nigkhait gerichtet seien, Das Ier Frl. Drl. vber-
flüssig befucgt waren, andern zu ainem abscheüch
gegen ime alls ainem lesirer vnd verlezer so woll
Göttlicher maiestatt alls der höchsten geistlichen vnd
weltlichen Qbrigkhait one ainiche Verschonung mit
gebürlicher ernstlicher bestraffung stragkhs zuuerfah-
ren. Aber damit sy Herrn Verordentten vnd me-
nigkhlich Irrer Frl. Drl. angeborne niilde vnd
senfftmnettigkhait desto vberflüssiger zu spieren,
Wollen si es noch der zeit eingestellt, vnd Innen
Herrn Verordenten hiemit souil alles sondern crnsts
auferlegt vnd gebotten haben, das sy bei gedachten
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Hamberger, weil er one das seiner art vnd aigen-
schaffr nach, das lestern vnd schmähen nit lassen
kdan, auch ss an Ine allain nit gebunden sein, das
Predigen hinsüro glnzlich einstellen, vnd ime solches
Weeder vill noch wenig zu Beben (üben), durchaus
wt zuelassen noch gestatten wellen, Damit Ier Frl.
Drl. im widerspill nicht Ichtes (etwas) anders vnd
Scherphers fürzunemen verursacht werden, Wel¬
ches sh gewißlich auf den fall der vnuolziehung Ie-
rem tragendem landtsfnrstlichen Ambt nach zu
Schüz vnd rettung der Eheren Gottes auch der
höchsten geistlichen vnd weltlichen Obrigkhait wnerkh-
lich fürhanden zunemen gedrungen sein wurden,
Vnd wie sich nun Jer Frl. Drl. zu mcrbemeltten
Herrn Verordenteu alls Ierer Frl. Drl. verpflich¬
ten getreuen vnderthonnen in disen vnd allen an¬
dern fallen, der gehorsamen schuldigen volziehung
vnzweifenlich versehen, Also seindt si Inen auch
hinwiderumb mit landtsfürstlichen gnaden wolge-
naigt.

Deeretum P. -^rcliiclucem
2r Juni Ao. 82.

P. Wanzl.

Vnd nachdem im selben Decret dem Doctor
Hamberger die Predigen gar eingestellt worden,
haben die Herrn Verordenteu die fach für die Herrn
^d landleuth, welche jm landts vnd hofrechten
dazumal alhie versamblet gwesen, gebracht, vnd
bber die obbemeltte schrifft, die sh zuuor verfassen

, Jeres Raths gepflegt. Welche Innen die-
äusser etlicher wörtter gefallen lassen, Solche

L z
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alls widerumben zum drittenmall abgehört, Eorri-
giert, volgunts zustanden abgeschriben und der Frl.
Del. gehorsamist vberraicht worden. Die schrifft
lauth also:

I^rv. ii.

Erzherzog, genedigister Herr
vnd Landtsfürst, Eur Frl. Drl. Decret,

Doctor Hombergers gethone Predigen vnd sein
darüber zween vnderschidliche vbergebne bericht be-
treffent, In welchem Decret er zum beschwa'rlichi-
sten beschuldigt wierdt, alls sollte er khaines weegs
der beruembten Augspurgerischen donfeMon zue-
gethon, Sonndern villmeher ein verdambcher Ga-
cramentierer vnd verfüerer sein, vnd das die Ar-
ticl, deren er bekhäntlich Oimen äluincu Lei bu-
nmnL I-rlre mmeÜ3U8 mit sich ziehen, Ier Frl.
Drl. waren auch, überflüssig befuegt, one ainiche
Verschonung mit ernstlicher bestraffung stragkhs zu-
uerfahren, Jedoch es der zeit einzustellen gnedigist
bedacht sein, Neben disem ernstlichen vermelden,
das wir gedachten Homberger das Predigen hin-
füro gänzlich einstellen, vnd nie solches, weeder
vill noch wenig zu veben durch aus mt zuelassen,
nit gestatten sollen, re. merers inhalts haben wib
in 'Namen ainer Er. La. mit betrüebten Herzen
vernumen. Dann do wir gehorsamist zu gmüet
füeren, das ain Er. La. noch bei Khaiser Ferdinan¬
di hochlöblichister gedachtnuß zeiten Irrer Cri li-
chen erkhendten vnd bekhenten augspurgerischen Oon-
KMon vnd Religion freye vnd offne vbung bei
Irrer Khirchen vnd schuellen alhie in diser Stati
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Grah nun vill lange Iar Heer gehabt, hernach auch
am solche starckhe vnd verpindtliche Religions Pa-
cistcation vnd ullecuraüon cmer Er. La. gegeben
ist worden, Wie dann der Puechstaben mit me-
rerm dasselbig ausweist, vnd dan ainer Er. La.
bestellte Khirchendiener vnd Prediger des Heilligen
Göttlichen Worts, Ier Ambt vnd berueff treulich
vnd euffrig, wie es am Jeder vor Gott vnd der
ganzen Weldt mit rainem gewissen aus grunt der
heiligen göttlichen schrift khan verantwortten, vnd
gnuegsam deduciern, thuett verrichten mit Vnder-
weisung vnd erclarung deßen so im widerspil mit
dem wort Gottes nit vberainsstimbt, Das alsdan
vnsere gegentheil die Jesuiter solches dahin ziehen,
deuten, vnd E. Frl. Drl. einbilden wollen, das
es alles verdambliche vnd verfüerischr Lehr, vnd
Mit neuerdichten Namen alls Gacramenticrer vnd
dergleichen nennen, vnd Leztlich das sie Oimen
cliuinX k kuumn-e iLÜe mLieüatis begangen,
alspald beschuldigt, vnd auf solche der Jesuiter Plosse
beschuldigung , alls ob dem also wäre, ab
vKcio remouiert, die Predigen eingestellt, vnd her¬
nach etwo die Pedroete (bedrohete) schörff fürge-
numen solte werden rc. Das were genedigister Fürst
vnd Herr ainer Er. La. ain ganz beschwarlicher Handl
vnd der Religions Paciftcation ganz vnd gar uz-
wider, vnd wir khundten solches alles weder für
vns noch an statt ainer Er^ La. mit guetten gewis-
fen khaines weegs volziehen. Wir haben auch zu

Frl. Drl. dise gehorsamste vnd gewiße hoss-
Nnng, das sie der fachen hochwichtigkhait mit me-
^ern genedigisi vnd Vatterlich zu gemüet fueren,
vnd vns solche einsiellung des Doctor Hombergers

L 4



ISO

Predigten durch disen neuen, vnd in disem landt
Steyr bißheer vnerhörtten ungewöhnlichen Proceß
gnedigist nit auflegen werden. Dann E. Frl. Drl.
alls ein hocherleuchter vnnser genedigister Herr und
Landtsfurst ganz vatterlich und qenedigist erwegen
wellen, Weill Doctor Hamberger seine gethone
Predigten mit guetem grundt der Heilligen Göttli¬
chen schrift an tag zubringen und zu demonstriern
sich Offeriert und erbeuth, und das solliche Pre¬
digten khaines weegs uerdamliche Sacramentieri-
sche, sondern der Auqspurgerischen Gonfestion ge¬
mäß und aus dem Rechten grunt der Prophetischen
vnd Apostolischen Leher fundiert und heraus gezo¬
gen seindt, und durchaus nit geständig ist noch sein
will, das er immassen er von Iesuitern wierdt be¬
schuldigt ein solcher Sacramentierer sey , Auch dri¬
ngen tliuinL kumnnX Iwtü: maieltukis began¬
gen habe, So mueß Je unwidersprechlich daraus
volgen, das khain mensch auf erden auf Plosse be-
schuldigung Und angebung vnverhört und vnüber-
wuntner Verdambt, seiner Ehr, Verueffs und des¬
sen so er von Gott hat, äe taäicr alspald endtsezt
soll werden, Gunst müesse eoclem jure das auch
vnwidersprechlich Recht sein, das do man gegen
einem thaill, welcher Inhallt der Pacistcation sein
frei Religions exercirium so woll alls der andere
thaill allhie hatt, Das gegen den Iesuitern, wel¬
che unser Christliche Augspurgerische GontesNon,
vnd alle so deren Anhengig, also auch die hochwicr-
digen Sacrament aufs schmachlichist verdamen,
verfluechen, verkhezern, und sagen dörffen, das
wir khain Sacrament haben, ein gleiches Vrtl ge¬
sellt müesse werden, und also nit allain, Doctor
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Homberger von wegen seiner Predigten, sondern
auch wir vnd meniglhlich, die wir vns zu solcher
Lehr mit dem grunt der heiiligen schrifft bekhennen,
der gestallt im Landt khainen Plaz noch Ramb (Raum)
haben wurden.

Vnd ob woll Eur Frl. Drl. genedigist ver¬
melden , das sie sich in ainiche weitleuffige dispu-
tation nit einzulassen genedigist bedacht, So wollen
doch Eur Frl. Drl. ganz Vatterlich darbei das er-
wegen, weil man äusser solcher gnuegsamben ab-
probierung vnd Ordentlicher disputation eines vnd
des andern thaills fueg vnd Vnfueg Je nit khan
Warnemen vnd erkhennen, welcher thaill mit vnd
aus den wort Gottes Recht oder Vnrecht hat, So
lchan Je khain thaill außer ordentlicher approba-
rinn, Item deducirung seines fuegs oder vnfuegs
rechtmäßigen erkhantnuß nit verdambt vnd seines
Ambts oder Vocation entsezt werden , Sintemal
ein Er. La. alles zweifells frei, das Sy vnd me-
niglich im Landt, welche sich zu diser Ernstlichen
Religion der Augspurgischen Lontellion Innhallt
der Religions Pacification bekhennen, frei sicher
dnd vnbekhomert gelaßen sollen werden.

Do nun E. Frl. Drl. ein solches Ernstlich
dnpartheysch OoIIoquium genedigist anzustellen be¬
dacht, das die Iesuiter dise beschwerliche auflag
auf Doctor Homberger mit grunt der heilligen
grifft darthuen khünnen, (doch also, das von ei-
Uem thaill so woll dem andern ein gleiche anzall dec
llelertten leuth alheer erfordert) Er Doctor Hom¬
berger diese aufgeladne beschutdigung aus grundt

L s



der heilligen schufst widerlegen mechte, das stellen
wir zu Er: Frl. Drl. genedigisten bedenckhen, ei¬
ner- Er. La. wierdt solches gehorsamist gar nichts r
zuwider sein, Bestndt sich alsdan in auftrag des
Handls, das Doctor Homberger vnrecht, Im na¬
men Gottes, so solle er alsdan nach billicher vnd
rechtmessiger erkhantnuß seinem Verdienst nach durch
vns abgeschafft vnd gestrafft werden ; Im fall aber
Er. Frl. Drl. hierinnen genedigist bedenckhen ha¬
ben wollen, ein solches Examen oder Solloquium
halten, vnd den Rechten gründe des Handls fur¬
chen zulassen, So verhoffen wir demnach in na¬
men ainer Er. La. ganz gehorsamist, vnd bithen
auch Er. Frl. Drl. vnderthenigist, die wellen vn-
überwundner fach weder gegen Doctor Homberger
noch andern ainen Er. La. Khirchen vnd schuell
diennern öe lnÄo nit Procediern lassen, Immas¬
sen wir es dem in namen ainer Er. La. zuwider
vnsers gemeßnen beuelchs gar nit verantwortten,
Sondern die Ienigen, so Innhallt Pruckherischen
Landtags bschluß in solchen fallen aus den gehor-
samisten Landtlcuthen darzue deputiert vnd vnß zue-
geordent alspaldt alheer erfordern, Innen solches
alles fürtragen, vnd Irres verrern Rats Pflegen
müessen, vnderthanigist bittundt, Er. Frl. Drl.
die wollen es zu ainichen erweitterung genedigist
nit khumen laßen, Sonder alls ein hocherleuchter
Herr vnd fürst alles mit Landesfürsilicher milde ge¬
nedigist erwegen. Daneben haben wir Im namen
ainer Er. La. allspald mit sondern ernst beuokchen,
das ainer Er. La. Khirchen diener vnd Prediger
sich auf der Cantzl vnd allenthalben gebürlicher be-
schaidenhait gebrauchen, vnd allerdings alls vill
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Immer müglich, vnd es gwißens halber bcschehen
mag, vnclaghafft verhakten sollen. Doch das Er.
Frl. Drl. solches auch derselben genedigisten Vertrö¬
stung nach bei derselben Predigern genedigist also
verordnen lassen, Wie dan Er. Frl. Drl. selbs
genedigistes wißen tragen, mit was scharffer an-
behung vnd ermonung des Landtsfürstlichen Ambts
mider vnnß, die wier der Augspurgerischen Gon-
keMon zuegethon, Er. Frl. Drl. Hof Prediger
mit vngestiemb in seinen Predigen thuet furgehen,
vnnot dasselbige weitleüffig zuerzellen, Vnd wi-
Mir vnns sonnst alls Er. Frl. Drl. vnderthcnigistc
vnd gehorsamiste landleuth vnserer treu vud Phlicht,
Mit welcher wir Er. Frl. Drl. vnd dem geliebten
vatterlandt zuegethon ganh wol zuerinnern wißen,
Wollten auch nit gern zu ewigen Zeiten, wir vnd
vnsere nachkhumen anders alls gehorsamiste vnd
vnderthenigiste bis in vnser grueben erfunden wer¬
den, vnd dits orts khainen Menschen, wer der Im¬
mer sey, im wenigisten nit gern weichen, doch
was gwißens fachen auch vnnsere Cristenliche er-
khente vnd bekhente Religion belangt, mit wel¬
chen wir gegen Gott dem Allmechtigen allain ge¬
bunden sein, werden Ier Frl. Drl. vns genedigist
für entschuldigt halten, vnd beschwarlichs nichts
pflegen lassen. Er. Frl. Drl. wir vnnß hieneben
M vnderthenigkhait vnd gehorsamisi beuelchen,
^rah den LZ Juni Ao. 80.

N. ainer Er. La. m Sttir
Verordentte.
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Es hatc auch die Herrn vnd Landtleurh für
guet angesehen, das die Ministri bei der stifft
khirchen sanietlichen fürgefordert, vnd Innen durch
dem Herrn Landes Verweser, Herrn Geyfriden V-
Triebnegg, die ein zeithero scharffe Predigen In de¬
nen Sy offt Ier aigne Priuatt fachen zu sundern
ergernuß einmischcn, verwisen, auch dahin Ver¬
mont werden, das sy es hinsur v gnthsichen vnder-
lasscn sollen, mit vermelden, das Innen deswe¬
gen ein sondere schrifft zuelchumen werde, derselben
nach si sich Regulieren, Wie auch Jeren bestallun-
gen vnd Reuersen alles Vleiß nächst mnen sollen.
Die schrifft lauth also:

I^iro. 12.

§^)on den Herrn N. einer Er. La. des Herzog-
thumbs Steir Verordenten wegen, Woler-

melter ainer Er. La. Pasiori vnd andern im lVli-
nillario alhie der Augspurgerischeu Lontestion
lVlinilln8 Lcleilw anzuzaigen, Nachdem Innen
selbs ganh woll bewüst, wie offt vnd villmallen
Gy ermont worden sindt, das ain Jeder seines be-
rucffs vnd Ambts wol warnemen, vnd auf sein be-
stallung, darauf ejn Jeder berueffen vnd in dienst
angenumm, guette achtung geben, vnd seinem zue-
sagen vnd gefcrttigten Reuerß treulich nachkhomen
solle, So müessen wir doch sambt den Herrn vnd
Landtleuthen mit deren beratfchlagung wir öits an
Jetzo fürgeuumen, mit fchmertzen vnd betrüebnuß
anhören vnd sehen, das ain zeithero infelben allen
in vill weeg darwidcr gehandlt, Sonderlich aber
der beschechnen Pruggerischen Veranlassung nach al-
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da sich gegen Irrer Frl. Drl. derselben laude so
woll Irr Herr Pastor für euch vnd eur Lollegium
lautter erclart, das Ier samentlich auf der Canzell
Ntt allain das wort Gottes Rain vnd lautter, wie
es Gott lob bißheer der Uugspurgerischen (ännfes-
linn gemäß beschehen, der gemaine Gottes vnd
eurn zuehörcrn, ain Jeder nach der Enadt die ime
gegeben ist, westet fin tragen, Sonder auch die ge-
genleher mit aller gebürlichen beschaidenhait vnd
senffrmücrtigkhait also erclärn , das menigkhlich
^"d Jer Frl. Drl. selbs eur gebürliche beschaiden-
hmt auch Cristliche fridliebunde sanfftmüetiglhait
darbei erkbennen solle, Euch auch alles stumpff^crns,
Gesterns, schmähens gänzlich enrhaltten wellet. Nun
sindt ein Zeit her durch euch Pastorem selbs in
etlichen Predigen mit Vleiß solche lVIuteric-n pro-
pcmirr, dardurch Ier euch auf der Canhl gantz
Verweislich bewegt vnd erzürnt, vnd im selben
Zorn, alleren schmachliche vnd stumpffierunde wortt
Mit gelauffen, dardurch vil Cristliche zuehörer, un¬
serer Religion zuegethon ein Verdruß vnd zuvor-
derist Ier Fr!. Drl. ganh vngnediges mißfallen
^agen, Also, das vns auch deswegen die sterckhi-
ssen beuelch vnd clecrem von Ierer Frl. Drl. mit
höchsten Ungnaden zuegeschickht worden, darinn die
Abschaffung vnd einstellung der Predigen bey un¬
srer khirchen ernstlich eruolgt, wie dan aus Ab-
schrifft desselben, vnd was wir herwiderumb zu
^Ntworth darauf Ierer Frl. Drl. vbergcben, hicne-

zufehen ist. Was nun für ein Lonleyuenr
erschreckhliche lVlutunon, da es darzue khu-

Men solle , eruolgen, vnd es nit allain bei den
Menden, sondern die gantze Cristliche gemain drsien
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mit höchsten Schmertzen vnd betniebnust entgeltten
müeste, des Hat ain Jeder auch gering verständiger
qantz woll zuerwegen, welches alles allain aus di-
sen vnzeittigen, vnbedachtigen vnd gar khain frucht
bringenden hitzigen schmehen vnd antastungen, dessen
man hernach, vngeacht es öffentlich geredt, khain
wortt besteen will, beschiecht, Vnd doch alles des
in -^nrliireü onne alle Hitz vnd scherffe mit lindig-
khait vill merers als ob ainer gar auf der Cantzl
zum vblisten sich beweget, gelernet vnd fürgetra-
gen mag werden, Welche schmahung vnd Anta¬
stung im ganhen Römischen Reich, bey dennen so
vnserer Lonfestion zuegethan, khaines Wegs ge¬
duldet , geschweige» an dem orth, da wir mit seuf¬
zen , flehen vnd bitten bey vnserm genedigisten Herrn,
vnd landtsfürsten mit hilff des Allmechkigen so uil
erhaltren, das wir eben in Ierer Frl. Drl. haubt
Statt Alda Jer Frl. Drl. Persondlich ressöleren,
vnser Religion exercicium mit zuegesagter vnd
durch euch versprochner Senfftmüettigkhait vebett
vnd fort pflantzen khünnen.

Wann auch Achtes wie gemelt , mit beschau
denhait vnd lindigkhait aus deut wortt Gottes ge¬
strafft solle werden, so vbermacht man es so siarckh,
das auch khain endt vnd maß solcher straff nit sein
will, Sundern werden mit allem Meist solche Text
vnd Materien herftir gezogen, vnd etliche Predigen
nacheinander conrinuirr, Alls ob man Ier Frl.
Drl. mit allem Vleiß zum höchsten Vberdruß ei¬
nes vnd das andere erweisen wolte, Dessen alles
wie vns in Namen einer Er. La. zu euch daruM-
ben nit versehen haben, das Zer selbs als Cristli-
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che vnd gelerre leuch denen mitl vnd tveeg nach-
denckhen, vnd mit solcher beschaidenhait eur Pre¬
digen anstellen sollet , auf das eur sanfftmueth vnd
Modestia menigkhlichen erkhant werde, Dardurch
auch in vill weeg solche zerrittligkhait vnd weit-
kuffigkhait zwischen Jerer Frl. Drl. vnd einer Er.
Lcu verhüettet möchte werden.

Dann so haben wir auch ein zeit hero nie
mit geringerm schmerzen angehört, das ainer des
andern Predigen mit solchen verstandt zwischen en-.
cki'er selbs entstehen, Vnd ist des verpottenen ste¬
ten, so einer gegen dem andern erzeugt, auf der
Canhl khain endt noch maß , So doch solche Pri-
Uatt adfect auf die Cantzl vnd für den gemainen
Dian durchaus nit gehören, sondern mit grosser
ergernuß öffentlich angehört müessett werdtn, Ains
thaills auch sich des hin vnd wider vnd in alle winckhl
drnblauffens vnd gastladung vnd darauß volgunden
Vebls zu wider bestallung vnd Reuerß one maß ver¬
hallten , Vnd offt bey solchen gastschafften zu der
Prediger selbs grossen Verclainerung üllerlai, auch
^vn denen, die Innen zum Pesten gemaint zu sein

eüsserlich erzaigen, Offt vnuerschultter fachen
mierdt geredt, darauß auch vill böse nachredt vn-
nrer khirchen vnd dem gantzen Ministerio eruolgen.
^is» haben wir dennoch nit khünnen vnderlassen,
Namen ainer Er. La. einen jeden, der sich schul¬

dig wais, solches vnftrm Ambt nach hiemit zu ent-
^ckhen, vnd ernstlich zum vberfiuß vber das eS
hieuvr zu mermallen beschehen, zuermanen, daS
^kr ^ch solcher obangezognen vngebür gantzlich
Mthaltten, euch hinfüro aller Cristlichrn Senfftmiiet-
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tigkait vnd Lindikhait befleissen, Ernstlich , brüder¬
lich , eintrechtig, alls vnsere Vorsteher vnd Seell-
sorger mit guettem erempl euch vnder einander ver¬
gleichen , vnd zu ernstlicher einsehung vns in Na¬
men ainer Er. La. nit vrsach geben wellet, wel¬
ches sonnst ein Er. La. gegen ainem Jeden in son-
derhait, in widrigen fall, da es nit beschütze, ge-
drungentlich an die handt zunemen khaines weegs
vnderlassen wierdt. Darnach sich am Jeder zurich¬
ten, vnd seiner Vocariou vnd besiallung mitguet-
ter Vorbetrachtung warzunemen wierdt wissen,
Gratz den 2; Juni Ao. 8o.

N. ainer Er. La. in Steir.
Verordentte.

Auf welche schrifft Herr Doctor Homberger
den 2s Juni dises anbringen gethon.

r z.

At>olgeborn Edl Gestreng vnd Vest gnedig vnd
<^>-4) gebiettunde Herrn, Nach erbiettung meines
Cristlichen gebetts vnd schuldigen gehorsam auch
willigen diennst khan Ich nicht vmbgeen E. Gn-
vnd Hrl. meines Herzen vngewißhait, darin Ich
aber gern vergwissiget were, zuentdeckhen, gantz
gehorsamblrch bittendt, E. Gn. vnd Hrl. wollen
solches zu khainem mißverstandt ziehen lassen, vnd
mich gnedigkhlich in dem berichten.

Nachdem E. Gn. vnd Hrl. an gestern mir zu
Predigen vnd hinfürt auf die Cantzel zu khomnien
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ernstlichen durch Ieren §ecremrium Caspar Hier-
ichen verbotten haben, Welches mir souil desto wer
vnruehiger gedankhcn gemacht, weil solch verpott
^uf die vnuerdientte ^rsLtarion, so voriges tags
geschehen war, eruolgt, vnd zu gleich E. En.
schreiben an das Ministerium sambt den Frl. de-
e"tn vnd andern einschlüßen zu mir bracht ist, zu-
knalln weist im schreiben lautter vermeldet, sie wer¬
den vmb meinet willen allain in höchste vngnad
Ierer Frl. Drl. sonnder auch ganh vnd gar vmb
das exercnium der waren Cristlichen Religion
Kommen , so hab Ich endtlichen den gedanckhen
eins allen vermelden vnd andern vmstenden fassen
wüessen , Das E. Gn. vnd Hrl. in Namen ainer
Er. La. vermöge des Vorbehalts in der bestallung
Wir den diennst aufgekhüngt haben, damit ich mich
innerhalb eines halben Iars anderswo versehen
wöge, Waiß aber doch nit, Ob Ich E. Gn. vnd
Hrl. in dem Recht versiee, damtt Ich nun aus
solchem Zweifel gehebt vnd rechten bericht mein fach
darnach anzusiellen einnemen möge, So gelangt an
E. Gn. vnd Hrl. mein ganh gehorsame vnd vleist
nge bitt, die wollen mir durch das anmelden vor-
gemelttes Caspar Hierschen meinen diennst aufkhim-
det haben, wie in meiner bestallung baiden thaillen
dvrbehaltten ist, oder nicht, damit Ich mich in
der Zeit hab darnach zurichten.

Ich hallt auch nicht, das mir Jemands khün-
diß mein notwendig ansnechen für vbell haltten,

^ieweill das vorbehaltne halbe Iar bis in harttett
wintter hinein sich rrstreckhen wierdt, Ich aber in
diser vngewißl)ait niergentüwo mich vmbsche, Vnd

M
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zum ende dan mir aller erst der Herrn mainung
dahin erkhlart wurde, dahin Ich sie schon verstehe,
hetten E. Gn. vnd Hrl. leichtlich zuerachten, was
schwere vnd vntragliche last mich sainbt weib vnd
khindt als dan vuderdruckhen wurde, Dem nun
zeitlich vorzukhumen , ist billich, das Ich mich in
der zeit vmb E. Gn. vnd Hrl. aigentliche gewiße
mainung vnd willen erkhundige, weill Ichs mit
guettem gewissen thuen khan, vnd mir Gott alls
ainem hauß Vatter meinem Hause durch Cristliche
gebürliche mittl vorzustehen ernstlich gebeutt, Ist
verwegen noch ein mall mein vnderthenig vleissig
bitt an E. Gn. ch wollen sich in disem stuckh ganz
gnedigkhlich vnd alspald immer müglich gegen mir
resoluiern. Solches vmb E. Gn. vnd Hrl. nach
meinem geringen vermngen zuuerdiennen,erkhenJch
mich schuldig, Derselbigen E. Gn. vnd Hrl. mich
hiemit gehorsgmlich beuelhendt, Geben zu Gratz
den 2s Juni Ao. 8o.

E. Gn. vnd Hrl.
Dienner,

Jeremias Hornberger D.

Aber die Herrn Verordentten haben Ime bist
erclarung zuckhumen lassen.

14.

§V^on ainer Er. La. des Herzogthumbs Steyr
Verordenten wegen wolgemeltter Landtschalsi

Pastorum auf rein an heut swinfftlich vbersauckhtes



begern wegen der an gestern eingestellten Predig
halb zu beschaidt anzuzaigen, das es solcher einstel-
»ung Jeres thaills durchaus den verstände nit hat,
das hiedurch Jme sein bstallung aufgekhint oder
auch er hinfüron der Canhl gantzlichen bemüesslgt
s"n solle, Dann weil er aus dem empfangnen ein-
schluß dessen, so die Verordenten an die Frl. Drl.
eben diser fachen halb gehorsamist Suppliciert, zu-
uernemen halt, das die Frl. Drl. ganh eufferig
dud mit gehorsamisien vleiß darfür gebetten wor¬
ben , Mso fhüne er Herr Pastor woll abnemben ,
das Innen ie nit gebürt hette auf so starckhes Jeres
Herrn vnd Landtsfürsten verboth, ( Aumall weiss
Herr Dauid die gestrig Predig der ordnung nach
Helte thue» sollen ) dicfclb durch ine Pastor verrich¬
ten zulasten, Welches dan Jer Frl. Drl. Jero zu
ainem sonder» druh gwißlichen eingebildet habe»
Wurde, Jer der Herrn Verordentten einstellllng vmb
souil weniger weikter zuuersteen; allain bis auf
Weinern beschaidt, Dan zwar auch die Herrn Ver-
ew- nitten, souil die Subsiantz der zuuor gethounen
Predigten anlangt, darob khain bedenckhen gehabt,
bud Jeres thaills für Cristlich haltten, destwegen
ouch ainiche einstellung gewißlichen nit gethan wur¬
den haben, Aber weil Jer Frl. Drl. die fach Je
so siarckh angezogen, vnd sunst andere wichtige be¬
denckhen den Herrn Verordentten, da die Predig
Eo verricht worden war, in vertrauen entdeckht
sein, daraus hernach nichts gurttes entstanden, So
wierdet demnach Herr Pastor bis auf gemellten be¬
schaidt gedull tragen, vnd seine Predigen mitler
Weil am andern zuuerrichten beuelchen , Gunst» sol-

auck Ob Jerer Frl. Drl. offtgemelter einstellung
Nl 2
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Sich nit dermassen betrieben, das er darumben
an seinem gesurrt nachthail gedulden dörff, viümec
aber sich sambt denen Verordentten seines guetten
gewißens, vnd das er dessen, so ime der vhr halb
im Fürstlichen Decret vnbillich aufgeladen, vnd
sich gar vnschuldig wais, Ernstlich trösten, Gott
dem Herrn, als der es alles wenden khan, beuel-
chen vnd haimstellcn. Sunstn sein Sy die Herrn
Derordenten Ime Herrn Pastor zum Pesten wol-
genaigt, Actum Grah den 25 Juni Ao. 8o.

N. ainer Er. La. in Stert
Verordente.

Den 28 Juni ist das dritte Decret von der
Frl. Drl. herab khumen, des Inhalts wie hernach
zu sehe»

Nro. rz.

§Aon der Frl. Drl. vnnsers genedigisten Herrn
wegen N. ainer Er. La. Verordentten alhie

anzuzaigen, Ier Frl. Drl. haben gleichwoll das
Ienige, So sy des Doctors Hornbergers halben
vom 2s dis bei Irrer Frl. Drl. ferer replrcsrrclo
angebracht, nach lcngs angehört vnd verstanden,
Aber sich vill merers würckhlichen volziehung des
vorigen auferlegens, weder derlai Neplicierens ver¬
sehen , Vnd weill dann Ier. Frl. Drl. nochmalle«
nit bedacht, sich disfalls in fo lautterer bekhantli-
chen fachen in ainiches Disputat einzulassen, So
lassen sy es demnach vngeacht dessen, was sy Herrn
Verordentten weiter wie berüert replicrert, noch-
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mallen für alzeit bei Irrer vorigen wolbefuegten
Verordnung genedigist verbleiben, Mit disem fer-
rern genedigistem vnd ernstlichen auftrlegen, der
selben Verordnung vnd Inhibition alspald vnd also
gehorsamblich nachzufctzen, damit Jer Frl Drl.
lm widerspill nit getruugen oder verursacht werden,
andere hieuor bedroete ernstlichere einsehung vnd
^emvriürnkion (des sy villlieber vmgeen wollen)
suchenden zunemen. An dem beschiecht Ierer Frl.
^rl. ernstlicher entlicher willen vnd mainung,vnd
ll seindt Inen Herrn Verordenten mit gnaden wol-
öenaigt.

Vecremm ?. ^crcbiö.
28 Juni Ao. 80.

P. Wanzl.

Welches die Herrn Verordenten für die Herrn
vnd Landleuth gebracht, die sich diser schrift ver¬
glichen vnd der> Frl. Drl. vbergeben.

Nro. i6.

A^urchleuchtigister Ertzhertzog genedigister Herr
vnd Landtsfürst, Einer Er. La. dits Her-

ivgthumbs Steyr Verordenre haben vns an Jetzo
mrgebracht, vnd zu erkhennen geben, Was E.
^rl. Drl. Innen khurz verwichnen tagen wegen
Zustellung Doctor Hornbergers Predigen gnedigist
^uekhumen lassen, Was sie auch hrrwidrrumb zu
8chorsamister Antwurth in vnderthenigkhait ange-
^facht, vnd weist vber solches alles E. Frl. Drl.
"Mnen nochmallen an Jetzo ganh ernstlich auflegen,

M z
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derselben Verordnung vnd Inhibition allspald vnd
gehorsamlich nachzusetzen, vnd Jer vnderthenigistes
flehen vnd bitten nit angesehen will werden, habe»
sie gleichwoll das Isnig, so Innen gmbts halber
zuthuen gebüert gehorsamlich verricht, vnd vnß di-
se beschwerliche fachen zu Ierer besserer verantwort-
tung angebracht, Darauf haben wir dises vnd
hieuor Eur Frll Drl. oberschickhtes Decret ge-
horsamlich wol erwogen, vnd in zeitige beratschla-
gung gezogen, Befinden vudter andern die fache»
also geschaffen, das Doctor Hornberger dieser Auf-
laq, das er ain verdamlicher verfüerer vnd Sacra-
mentierer, vnd Eur Frl. Drl. oder Erzherzogen
Ferdinanden in seiner Predig gar nit genent, vnd
ine solches durchaus nit in sin genumben, Vill we¬
niger das Er crimen ciim'nm Lc llumunrv Iws»
maieüatis begangen haben solle, durchaus nit ge¬
ständig, vnd vber solche beschuldigung Er D. HoM-
berger mit seiner verantworttung nit angehört, vill
weniger dessen überwunden worden ist, Vnd das
sonderlich solche beschuldigung, do man also vn-
uerhörtter vnd vnüberwundtner cie gegen
Ime proccäiern wolte, ein merckhliches vnd
beschwarliches prwiuäicium einer Er. La. gebereM
vnd wir so wenig alls ein Er. La. solches von vn§
nit gern vnd mit willen reden oder gedenckhen woll¬
ten lassen, Das wir bei ainer Er. La. Stifft khir-
chen alhie oder anders wo im Landt solche PersoN-
nen vnd Lehrer gedulden sollen, Welche Gacra-
mentierer vnd der Nkgspurgerischen Conloflion
nit zuegechon waren, Darfür wolle vnns der liebe
Cott behüttten, vnd soll auch bei vns zu ewige»
Zellten mit vnftrm wissen vnd willen nit erfunden
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werden, Heerwiderumb so haben E. Frl. Drl.
auch genedigist zuerwegen, zu was verkhlainerung
dnd verschimpffung es ainer Er. La. fallen wurde,
-Qa man so vnuerhörter vnd vnnberwundtner auf
Plosses der Icsuiter vnd anderer vnserer widerwär¬
tigen sürgeben vnd beschehne beschuldigung es sey,
Doctor Hornberger oder amen andern Prediger dar-
Eür erlhennen, halten , straffen vnd die Predigen
derbiemn solle, wie bei E. Frl. Drl. die fachen
etwa angebracht vnd angegeben sein möchte. Das
hochiobstch haust Oesterreich ist Je vnd alle zeit in
der ganzen wellt wie Mich vnd recht hochberüembt,
dnd mit der Tatt also befunden, das es gegen me-
tügkhlichen hoch vnd nidern standts sich aller milde
dnd sanfftmüettigkhait beflißen vnd gebraucht, und
lhainen vnder Ierer sanfften vnd mildtreichen Re¬
gierung vnuerhörter vnd vnüberwundtner conclem-
nierr, villweniger werden es E. Frl. Drl. an Jetzo
bey diser so gehorsamisten vnd ganz getreuen Landt-
schafft mit solcher vnd hieuor in disem Landt vn-
erhörten Neuerung genedigist anfahen lassen. Nit
Minder werden E. Frl. Drl. auch ganz genedigist
dud V-tterlich erwegen, das ain Er. La. in Gteyr
bist Ix Cristliche erkhendee vnd bekhendte Religion
t'ud Gontellivn nit bei E. Frl. Drl. genedigist
angenumben Landtsfürstlichen Regierung, sondern
ttvch bei Khaiser, Ferdinandi hochlöblichister gedacht-
M>.ß zeiten in disem Landt vnd in der Haubtstatt
Erah alhie mit offener Predig vnd administrierung
der hochwierdigen Sacramenten vnd täglicher vbung
^er Augspurgerifchen Gonfeiffon vnd angehörigen
Ewremoniis one alle Irrung, betrüebnuß oder
Antrag mit der hilf Gottes gehabt vnd erhalten.

M 4
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E. Frl. Drl. dre habens also gefunden^ selbst ge-
nedigist erfaren vnd gesehen, ainer Er. La. darü¬
ber in der Erbhuldigung zuegesagt, Sie bei Irren
wolhergebrachten freihaiten, erhaltenen guetten ge-
wonhaitten vnd gebreuchen genedigist vnd vnbetrüebt
bleiben zulasten. Wier wollen an Jetzo gehorsa¬
mst geschweige» , was E. Frl. Drl. insonderhait
mit Lattdtsfürstlichen Worten in fürgelofner ReU-
xions stacikcarion auch zu Prugq an der Mure
E. Frl. Drl. Lande sich samentlich mit Eur Frl.
genedigisten wissen in Religions fachen verglichen
vnd verpunden, Das sie zuwider diser Augspurge-
rischen Lonkession ainiche Secten, so sich vnder>
dem Tittl vnd Namen diser (Konfession in Lan¬
den einreissen wollte, khaines weegs gedulden , Ja
sie selbst, wo sie zu schwach waren, Eur Frl. Drl.
genedigiste vnd vatterliche hilff in vnderthenigkhait
anrüeffen wurden. Was es nun an Jetzo für ein
ansehen gewunnen, Do ainer Er. La. Verordente
vnuerhörtten vnd vnüberwundtnen Doctor Hom-'
bergern darfür erkhennen vnd halten, auch die Pre¬
digen bei im sse tsAo, Ee (ehe) vnd zuuor Er ge¬
hört vnd vberwunden worden, einstellen sollen,
Das hat menigkhlich zuerwegen. Muessen doch dir
Verordenten dardurch selbst bekhennen, das ain Er.
La. zum puttorn bei Jerer Gtifftkhirchen ein Sa-
cramentierer, welcher der Augspurgerischen Oon-
tession nit zuegethon, so lange Jar erhalten vnd
fouierk, vnd selbst auch solche warn, So doch
Doctor Hornberger sich mit den andern, deren ais
Kharndten vnd Crain bestellten psssoribus vnd
khirchen dienern in allen Articln einhellig vnd gleich¬
förmig , der Augspurgerischen Lontellron gmaß
damalen zu Prugg auch Vergrchen.
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Cs wurden die Verordenten nit allain disem

-audt Steyer, sondern wie gemelt, Kharndten vnd
Crain ein beschwarlichen eingang machen, Welches
doch inhallt der Lande beschechnen Vergleichung zu
dlrugg khaines weegs bescheiden, Dill weniger ein
Lande das Jenig, so alle drei Lande entrisst, ver-
amwortten khundte, Es müesse dann widerumben
rin allgcmainer, aller dreier Lande Landtag desswe-
8en ausgeschriben vnd gehalten werden, So haben
auch Sy die Verordente one das in lauttern beuelch
bon ainer Er. La. selbst, Da Innen durch wos
nütl vnd weeg ainicher eintrag vnd betrangnuß in
^eliMons-khirchen-vnd schuel fachen zuegefüegt
koltte werden, Wessen sie sich in bewilligungs fa¬
chen verhakten sollen, Nichts desto minder wurde
ain Er. La. bei allem dem, wie sy es bei Khaiser
Ferdinandi zeiten vnd daher in gueten gebrauch vnd
gewonhait erhalten, wie obsteet genedigist vnd
Vatterlich gelassen werden. Und weil dan aus dü¬
sen allen ain beschwerliche l^on5e<guen2 vnd be¬
trübliche erweiterung vnd weitleüffiglhait besor-
llentlich eruolgen möchte, So ist dem Allem nach
an E, Frl. Drl. vnsern genedigisten Herrn vnd
Landtsfürsten vnser im Namen einer Er. La. ganz
^nderthenigistes vnd gehorsamistes flehen vnd bit-
trn, Die wollen genedigist vnd Vatterlich erwegen
alle obangezogne vmbsiand aller fachen, vnd daraus
balgende weitleuffigkhait ein Er. La. vnd Jere zue-
llchörige khirchen vnd Schuel diener, bei dem wie
w es bisher nun vill lange Iar her erhalten, vnd

deßen Inhalt Religions Pacistcation nut Landts-
^stlichen gnaden vertröstet worden, gnedigist vnd
Dnbetrüebt bleiben lassen, Dann ernenten Doctor
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Hornberger vnverhört vnd vnüberwundner seines
Ambrs aus allen oberzeltten Vrsachen Deutschen,
vnd die Predigen bei Znw eingestelt, gar aufs höch¬
ste beschwarlich sein wurde. Sonnst haben die Ver-
ordenlen , Jnmaffen vnns lautier fürgebracht ist
worden, erneuten Doetor Hombergcr vnd allen an¬
dern einer Er. La. khirchen dienern mit sondern
ernst bei grosser straff' vnd diensts entsehung aufcr-
legr, Das Sy sich gänzlich aller hitzigkhait in Pre¬
digen enthüllten, vnd beschaidenlich sich Verhallten
sollen, Welches dann E. F. Drl. getroster Hoff¬
nung bei den Iesuitem alhie auch dahin genedigist
Verordnen zulasten werden wissen. Eur Frl. Drl.
wir vns hieneben in vnderthenigkhait vnd ganz ge-
horsamist beuelchendt, Grätz im Landts vnd hof-
rechttn den zo Juni Ay. 8<?.

Die Herrn vnd Landtleuch
alls vill deren an Jetzo
alhie Dersamlet.

( Der Besthluß nächstens.)



XVI.
Ecnealogische Nachrichten von dem Ge¬

schlechte der Grafen von Attems.

(Ans Fannlienurkunden.)

^^as Geschlecht der Grafen von Attems wird
von den Genealogisten aus dem uralten Ge¬

schlechte der Reichsgrafen von Montfort hergelei-
tet. Heinrich, rin Sohn des Grafen Rudolph
von Montfort, der im i2ten Iahrh. gelebt hat",
wird als der Stammvater betrachtet; er begleitete
Kaiser Friedrich den Ersten, den sogenannten Roth-
bart, auf seinen kriegerischen Zügen nach Italien.
Seme zween Söhne Heinrich und Arbo erhielten
von einem Patriarchen von Aqutleja die Mark At-
ton, mit dem gleichnamigen Schloß, welches spa¬
ter Atthembü endlich Attems, und noch dermalen
von den Italienern Attimis genannt wird. Pon
diesem Schlosse, welches im dermaligen Venetiani-
schen Friaul einige Meilen von Udine liegt, hat
also dieses dermalen Innerösterreichifche Geschlecht
seinen Namen erhalten, und sich ( wie wir hören
werden ) mit vielem Ruhme bis auf unsere Zeiten
fortgepflanzet.



Erste Stammtafel.
l8O

Heinrich Graf von Montfort
starb zu Rom 1169.

Heinrich. Arbo,

Atcaker. Rudolph (1). Ulrich (2).

^Odorich(z). Kucciuö(4). Purcirtus (z).
Gem, Elifab. v.

Cucagna.

Heinrich (6). Asqum(7). Franz (8). Hermann (9)?
2te Gemahl.
Amorofav.^
Belgrad.

d?ikoiufms. DuringufiuS Berthold
Gem. Eine (io), (n),
von Pram-,

pero,

Ioh. Heinr. Friedrich Franz Hermann.^
(12), (iz). (14). Erste Gem.

Orfa v. Pa-
nignai(is).

Asqmn(i6). Rudolph (17)?
Erste Cem.
Simonia v.
Portistagno.
(Bartenstein)

(r8).
s
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s

diikolusius?
Gem. Mar.
Magdal. v.

_Brazzaco.
Gabriel (i9)Friedr. (20). SimonLeön)

Gem. Elisab. Hard (21).
Magdal. von
Roffaur.

dieron.(22) UlvinWolf-
Gem. Anna gang (2g).
Magd, von
Orzon.

Franz (24). Friedr.(2s)?
Gem. Susan.
Wütwe des
UlvinIÜolfg.

Hierony. Joh.Ulr. Franz Ludwig Jakob Adatn'
(26). (27). (28) (29). (zo).

Gem. Kachar.
von Dreifach.

^Hermann
(Zr>

Gem. Ursula
Freyinn vorr

_ Breüner.

^vh.Fridr. (52). Ioh.Iak.(zz). Ferd. Max.
^e Gem. Franzis. (Z4)> H"-
Mar. Markise V. mann

Strozzi. (Zs)»



Aranz Anton (z6). Zgnaz Maria (g7)s
Eem. Anna Mar.
Eebor. Graf, von
Khüenburg , Witt-
wr des Julius von

Attems.

^os. Franz Friedrich Anton Ferdin. Franz Xav.
(Z8). (Z9). (4v). ' (42).

Erste Gem.
Mar. Augusta
Frepinn von
Ow(4r).

Christian August (4Z>
2te Gem.-Eleon.
Grastnn v. Stra-

soldo.

^August Anton Joseph Christian Christian Anton
(44> (45). (46).

Erste Gem. Mar. Gern. Hedwig
Isabella Grastnn Freyinnvon
v. Gabaleon Sal- Hopser

mour.

(1) Starb ohne Erben.
(2) Hatte einen Sohn Bartholomäus, der ohne

männliche Erben starb.
(z) Lebte und starb zu Udine.
(4) War bei dem Patriarchen von Aquileja Gregor

sn . grossem Ansehen, starb ohne Erben.
(5) Erbaute das untere Schloß Attimis im Jahre

i27s- Seine Gemahlinn (lueagna war aus
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einer Seitenlinie des Aursbergischen Ge¬
schlechtes.

(6) Seine erste Gemahlinn war Gertraud von
Pontistagno, von welcher er keine Erben er¬
hielt. Nebst den z unterstehenden Söhnen der
zweyten Ehe hatte er noch eine Tochter, Lu¬
kretia , die an einen Colloredo - Mels ver¬
mahlt wurde.

(7) Man weiß von ihm, daß er einen Sohn Ni¬
kolas hatte.

(8) Wissentlich ohne Erben.
G) Ein tapferer Kriegsmann und Statthalter ei¬

nes Theiss des Gebietes des Patriarchats von
Aquileja, hinterließ eine Tochter Martina.

(tc>) Seine Abkömmlinge machten sich zu Civitale
seßhaft, und sind in der sten Generation er¬
loschen.

(n) Wissentlich ohne Erben.
(12) Hatte 2 Söhne, Heinrich und Wilhelm;

letzterer hatte wieder 2 Söhne Aranz und
Gdorich; letzterer hatte abermal 2 Söhne,
§ranz und Wilhelm; Franz erzeugte s Söh¬
ne mit seiner Gemahlinn Lucien v. Polce-
nigo, nämlich : Prosper, Gdorich , Horaz,
Nikolaus und Wenzel, und Wilhelm 2. näm¬
lich Livius und Prosper. Alle 7 waren oh¬
ne männliche Erben, und so ist dieser Jo¬
hann Heinrichische Hweig erloschen.

(iZ) War Abt zu Sesto.
^4) Erzeugte mit seiner Gemahlinn Magdalena von

Zucco 2 Söhne, Julius und Jakob, die
aber keine Erben hinterliessen , auch 2 Töch¬
ter , Agnesen und Julien.
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(15) Nebst den unterstehenden zween Söhnen erzeug¬
te Hermann aus eben dieser Ehe eine Toch¬
ter Grfa, welche an Durazzo von Attems
aus der Linie, die sich zu Civitale niederstes
vermählt ward. Hermanns zweyte Gemah¬
lin» war Louise von Maniago, mit diese
erzeugte er eine Tochter Bartholomäa, dir
mit Hektorn von Vrazzaco vermählet wurde.

(16) Seine erste Gemahlinn war Morosa v. Por^
tistsgno, die zweyte Orsa, mit jeder erzeug¬
te er einen Sohn , aber beide starben unbe¬
erbt. Seine dritte Gemahlinn Anna vpn
Gall gab ihm einen Sohn Johann Baptist,
dieser erzeugte einen Sohn Kranz, dieser wie¬
der 2 Söhne, Justus und (pdorich, mit bei¬
den erlosch diese Asquimsche Linie.

(17) Zu seiner Zeit erhielt die damals siegreiche
Republik Venedig die Oberherrschaft über
Friaul und also auch über die Mark Attems ;
so daß dieses Geschlecht nun die Lehen von
dieser Republik erhielt.

(48) Rudolphs zweyte Gemahlinn war Amm von
prodolone.

(19) Oberster in Diensten der Republik Venedig,
ohne Erben.

(20) Fühlte so sehr den Druck der Venetianischen
Regierung, daß er sich 147z in das urspring-
liche Vaterland seines Geschlechtes nach Deutsch¬
land, und zwar in die Grafschaft Eörz be¬
gab. Seine- Talente machten ihn bei dem
lehren Grafen von Görz Leonhard so beliebt,
daß dieser ihn zu seinem Hofkanzler ernannte-
Nach Leonhards Tod r zoo ernannte ihn Kat-
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ser Maximilian der Erste zu seinem Statthal¬
ter in dieser gefürsteten Grafschaft. Nach¬
dem aber die Venmaner über die Qesterrei-
cher gesiegt, und die Grafschaft in Besitz ge¬
nommen hatten, so war Friedrich noch ein¬
mal gezwungen, über seine dortigen Besitzun¬
gen die Lehensinvestitur von ihnen zu neh¬
men. Die Grafschaft Görz wurde zwar nicht
lange danach den Venetianern wieder entris¬
sen, und Friedrich in seine Würde wieder
eingesetzt, er wurde aber bald nachher nach
Wien als Regent der Niederösterreichischen
Regierungsgeschasie berufen.

(21) Stiftete Mit seiner Gemahlinn Margaretha
von Arcano eine besondere Linie , die sich in
Udine aufgehaleen haben soll, von welcher
aber keine vollständige Nachrichten bekannt
sind.

(22) War Kanzler zu Görz , dann des Kaisers
Ferdinand des Ersten Rath, Abgeordneter auf
dem Kongresse zu Trient, Landeshauptmann
zu Görz, und endlich 1544 Niederösierrelchi-
scher Regierungsregent. Durch ihn, als Be¬
vollmächtigten , wurde der Friede zwischen
Oesterreich und Venedig geschlossen, und die
beiderseitigen Granzen bestimmt; so wie er
auch von Kaiser Ferdinand zum Türkischen
Sultan Süleyman als Gesandter abgeschickt
wurde.

^z) Stiftete eine andere Linie, die in der fünften
Stammtafel Vorkommen wird.

(24) Erzeugte mit seiner Gemahlinn, Lukretia
von Montags, L Söhne, Bernhard, wel-

N



,86

cher unvermählt starb, und Rudolph, der
Gouverneur von Triest war, und nur eint
Tochter hinterließ.

(25) War in seiner Jugend Pfarrer zu Mossa,
verließ aber den geistlichen Stand.

(26) Wissentlich ohne Erben.
(27) War kaiserlicher Rittmeister, und wurde bei

dem Entsätze von Regensburg durch eine Ka¬
nonenkugel getödtet.

(28) War Statthalter zu Triest, erzeugte mit
Katharinen von Suardi, nebst einer Tochter /
auch einen Sohn, Friedrich, der ohne Lei¬
beserben verstarb.

(29) War Präsident zu Friesach, hinterließ aber
mit seiner Gemahlin!! Ursula Lochner keine
Nachkommen.

(go) War eine Zeit lang Obersthofmeister bei dem
Erzherzog Ferdinand, nachmaligen Kaiser,
dem Aweyten dieses Namens, wurde Rittet
(Lquo8 suralus), Landshauptmann, endlich
Verweser der Grafschaft Gradiška ; er wat
ein wackerer Ritter und tapferer KriegsmaNlt
(2). Sein Grabstein in der Michaelskirche
zu Görz lautet so:

I.4.cO3I. OL.
KLI. ^wcuiv. L0N81L. L? cvLicvL.

0 Auch Graf Khevenhüiler im 2ten Band seiner Anna-
'k" S. 445 erwähne seiner mit Ruhm. In Leu-
pvlds Adelsarchch i Th. S. 69 findet mau cm
Schreiben der Erzherzogin» Maria, Mutter des
zweylen serdinands, au diesen gatob Adam, die
Erziehung ihre,; Sohns be,redend.
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VVLI8. rLLVINLNVI. SvkLLAll»
^VL^L. LIL0I8rni. oLLvr80Lr. rLLrrrcri.
IN8IONIL. OLIH. orr. xrx. Lvov8ri. lVlOXLt
4LrLtl8. 8VLV. I.X1V. LILN8. —' Dix. XX.

(zi) Wurde in mehreren Vermahlungsgeschaften
des Erzhauses Oesterreich gebraucht, beglei¬
tete auch eine Erzherzogin» Braut nach Spa¬
nien, Ferdinand erhob ihn sonach in den
Freyherrensiand. Er starb zu Gradiška und
wurde zu Götz in der Franziskanerkirche be¬
erdiget. Seine Grabschrift daselbst lauter
also:

llLkiMLNO. VIL. SLN. VL. L7rLür8. DOM.
LLncrLv. crrvcrs. novovrni. n. iLir. rnm
Lio. con8ir. rr. 8vk.u.M0. LvvLr. t>kLx-^
rrcro. nr.c. non. 8LLLNI88. eLwori. rr.
rrnvinLnvi. mir. Liicuiv. LvgrwrLr. L.
^VN3. rr. L. cvvio. viLO. rnrrornni^io.

r>R^rcx/rLi88iAlo. Norrrr» iNNLrvLL.
4Lr^ri8.8v.ax. Lnno.Xl.Vkj. LLnrrro.vn-
^VI.L. LLLVieLR.^. L. L. vx. 87-VLIN. ri.LV-

L7- LLLLNSrLtN. VXOL. NOV8H88IML.
^08VH. cVLLLH'L. LNNO. lVIOEXj. VIL.

ILNVLUII.

(^2) War Oberster der Kavallerie, im I. 1618
k. k. Kommissar bei Schließung des Friedens
mit den Venetianern , that sich in der Schlacht
bei Prag am weissen Berg 1620 durch seine
bewiesene Tapferkeit hervor, und half im I»
1L28 die Festung Mantua erstürmen. IM

Ns
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J. i6zO ward er, sarm seinen z Brüdern
Johann Jakob, Ferdinand und Max Her¬
mann und ihren sämtlichen Nachkommen,
von Kaiser Ferdinand in den Reichsgrafen-
stand erhoben (^), ward Obersthofmeister bei
der Erzherzogin« Cecilie Renate, Braut des
Königs v. Polen Uladislaus, ferner Oberst-
stallmeister bei der Kaiserin« Eleonore, end¬
lich Vizdom des Herzogthums Krain. Ec
wurde auch noch unter Leopolds 'Regierung
zu mehreren Staatsaufträgen gebraucht. Sei¬
ne erste Gemahlin« war Ursula Gräfinn v.
Tolloredo, die zweyte Mar. Anna Gräfin«
von Thurn; mit der ersten erzeugte er einen
Sohn Aloys, der den Mönchsstand erkieset
hat; mit der zweyten hatte er 2 Söhne, Jo¬
hann Raspar, und Hermann Mathias, und
eine Tochter Ursula; der erste erzeugte mit
Marien Isabellen Gräfin» von Aursberg
nur eine Tochter, die eures Grafen von Pa¬
radeiser Gemahlin« ward; der zweyte war
Kanonikus zu Bceßlau und Domdechant zn
Passau. Die Tochd r Ursula ward an einen
Grafen v. Lanthieri vermählt. Mit seiner
dritten Gemahlinn erzeugte /r, nebst den un¬
terstehenden 2 Söhnen, noch z Töchter, Lia«
ra Theresia war Abtissin« in Münchendorf;
Maria Agnese war mit einem Gr. v. ThurN
vermahlt, und Mar. Anna war Gemahlinn
eines Grafen von Zollern und spater eines
Herrn von Stubenberg.

O Das Diplom ist in l'mpolds ALclsarchiv i Th. S.75-
zu le; en.
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(Z z) War anfangs Domherr zu Ollmütz, nachher
Oberster des Regiments Breuner, ein tapfe¬
rer Kriegsmann, der sich besonders in deu
häuslichen Kriegen Oesterreichs gegen die auf-
rührischen Ungarn hervorgethan hat, vertei¬
digte mit Heldenmuth das Schloß zu Preß¬
burg , ward unter Kaiser Leopold Statthal¬
ter von Kärnten. Seine erste Gemahlinn,
Katharina Gall von Gallenstein gab ihm
keine Kinder; mit der zweyten Judith Grä.
finn v. Tattenbach erzeugte er z Töchter und
einen Sohn. Die älteste Tochter Hudowike
ward an einen Grafen v. Oettingm, die
zweyte Larbara an einen Grafen von Lhurn,
die dritte Eleonore an einen Freyherrn von
Nussenstein vermählt. Der Sohn Johann
Wilhelm diente als Hauptmann im Schwe¬
dischen Kriege, wurde nach geschloffenem Frie¬
den Statthalter in Kärnten und endlich k. k.
geheimer Rath; er vermahlte sich mit R.egi,
nen Kreyinn v. Ehrnau, nach ihrem Tode
mit Kranzisken Grafinn v. Rosenberg, und
letztlich mit Even, verwittweten Grafinn v.
Abensberg. Von seiner ersten Ehe entsproß
Joseph Ignaz, der unter Montekukoli ge¬
gen die Türken, Ungarn und Franzosen dien¬
te , und bei der Belagerung von Mainz sein
Leben verlor. Von Johann Wilhelms zwey-
ter Ehe entsprossen zween Söhne; Kranz Ni¬
kolaus Dommherr zu Passau und Sigmund
Wolfgang, der mit Maria Anna Kreyinn
von Gschau einen Sohn und 2 Töchter er¬
zeugte. Der Sohn Joseph Amadeus, ver-

Nz
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wählt mit Antonien Gräfin« von Rabatt»,
endigte diese Linie, indem er keine Leibeser¬
ben hinterließ; die altere Tochter Elisabeth
wurde mit einem Freyherrn von Iabonich
vermählt, die jüngere Theresia ward eine Ur¬
sulinerin» zu Klagenfurt.

(Z4) War der Stammvater einer andern Linie,
wovon die vierte Stammtafel handeln wird.

(z^) War Abgeordneter bei dem Vermahlungsge-
schaft zwischen Ferdinand dem Dritten und
der königl. Spanischen Prinzessin» Maria
Anna, und erzeugte mit seiner Gemahlin«
Ursula von Greseneg keine Kinder.

(z6) War Kammerpage an dem Hofe des Kaisers
Leopold, dann Kammerherr, ferner Nieder-
öster, Negierungsrath und endlich 1672 ge¬
heimer Rach.

(Z7) War der Stammvater einer andern Linie,
wovon die zweyte Stammtafel handeln wird.

(z8) Vermählte sich mit Maria Josepha Gräfin«
von Zollern und starb ohne Leibeserben.

(z?) Erwählte den geistlichen Stand.
(40) Grenadierhauptmann bei dem Reg. des Franz

Stephan Herzogs v. Lothringen, diente un¬
ter Prinz Eugen von Savoyen mit Ruhm
gegen die Türken; mit seiner ersten Gemah¬
lin» erhielt er einige reichsritterschaftliche Gü¬
ter im Schwäbische» Kreise, wurde von Kai¬
ser Kars dem Sechsten zum Kammerer der an
Franz, Herzogen von Lothringen, vermähl¬
ten Erzherzogin» Maria Theresia ernannt,
und starb 17z?.



(41) Anton Ferdinands zweyte Gemahlin» war
Kadanlar Elisabeth, geborne Landgräsinn
von Kessen - crhetnsels , verwittwete Fürstmn
von Nassau.

(42) Starb unvermählt.
(4Z) Seine erste Gemahlin« war Maria Theresia

Gxäfrnn von Dietrichstein. Mit dieser er¬
hielt er eine Tochter Antonie, die an Franz
Xav. Gr. v. Kazianer vermahlt wurde; mit
der zweyten Gemahlinn erzeugte er, nebst den
z unterstehenden Söhnen, noch z Töchter ,
nämlich Ernestinen, vermahlt an Franz Tav.
Frh. v. Königsbrunn, Marien Eleonoren,
vermahlt an Job. Bapt. Gr. und Herrn von
Edling, und Marien Elisabeth.

(44) Ward 1776 Kammerherr, später Landrath
in Görz, und ist nun Gubernialrath zu Triest.
Von seiner ersten Gemahlinn ist eine Tochter
Maria Leopoldine im 'Leben; er vermahlte
sich zum zweytenmale mit Marien Antonien,
gebornen Gräsinn von Schulenburg, und
Wittwe des Franz de Paula Gr. v. Daun.

(45) Erbte von seinem Vater die reichsritterlichen
Güter in Schwaben, begab sich dahin, und
vermahlte sich mit Kedwig, Freyinn v. Kö¬
pfer. Non dieser Ehe sind dermalen eine
Tochter Kedwig Maria, und 2 Söhne, Jo¬
seph und Lhristian, vorhanden.

(46) War Hauptmann unter dem Fürst Anton
Esterhasischen Regiment, und ist seit 178Z
Malteserritter.

(Der Beschluß im nächsten Keste.)
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xvll.
Beschreibung einer zu Grätz began¬

genen Hochzeitfeyerlichkeit.
(Beschluß.)

Fünfte parrey.

Nun Reit hernach die fünfte Parth
Gantz trawrig auff Türckische Art,
Wie ein Türkischer Husar Reit,
Wann sie kommen aus ainem streit,
Jeder sein Copey (Lanze) fürt voran
Am spitzen schöne Fendlein dran.
In weisser vnd auch grkener Wat (Gewand,

oder Leinwath?)
Schrämen vnd wunden jeder hat re.

Ihrer waren auch drey: Georg Adam v.
Lrautmansdorf, Wolfgang Herr zu Gaurau, und
Sigmund v. Eibeswald.

Sechste parrey.

Irhund folgt nun die sechst Parthey
Ain wolzierte Sperreutterey.
Gelb, schwach und weiß haben ste gführt,
Mit Gold und Silber schön geziert,
Sie fürten auch fornen daher
Klame Kendlem au ihrem Gper.
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Diese z waren: Bernhard Frh. v. Herber¬

stein, Christoph Stadler zu Stadl "auf Recker >-
purg, und Oth v. Ratmansdorf.

Giebenre parrey.

Sechs Musiči giengen voran
Bliesen die Zincken lieblich schau.
Weil ich gelebt auff dieser Erbt
Hab ich dergleichen nie gehört.
Nachdem sah man schon einher trabn
Sechs Morisch wol ziert Edel Knabn.
Mit gar schön Silbern gflindert glantz
Die tantzten ain Manschen Tantz.
Vnd ließen da Künstlich erschelln
Gar herrlich klingende Zimbeln.
Auch ritten dar zween Herren schan
In schöner Maschgen (Maske) angethan.
Nach ihnen Rit senftmütiglich
Ain Königin so Tugendlich,
Auf Monsche art vnd Manier
Gar in schön Königlicher Zier.
Don Edlen Gstain vnd Klainat reich,
Mein tag fach ich nicht dessen gleich.
Ihr Roß war auch gar schön geschmückt
Von Gold und Silber schön gestuckt ,
Sein Haubtzier, Satl vnd anders mehr
Alls Königlich gezieret sehr
Es het auch ain zierlichen gangk,
Deßgleichen ich mein Lebelangk
Von kainem Roß vernommen Han,
Ich bezeug das mit jederman,
Die solliches gesehen habn,

N >
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Gleichwie die gnanbten Edelknabn
Löblichen Tantzten hin vnd wider
Vnd zierlich sprungen auff vnd nider,
Also thets Roß auch seine trit,
Gleichsamb als wollts auch Tanhen mit.
Hernach ist auch von zweyen Morn
Ein Königlich Roß geffirt worn.
Von seiner Aier war viel zu schreib»,
Von kürz wegen laß ich das bleibn.

Diese Königin» stellte vor: der junge Er-"
nest, Erzherzog von Oesterreich.

Achte parrey.

Aum achten fach ich seltsam sachn
Deren ich must von Herzen lachn.
Es war gar am wirklicher boß (Possen)
Vier Samer Ritten da zu Roß ,.
Erstlich fürt man am Roß daher,
Das trug zwen Körb die waren lehr.
Oben darauf fassen ihr zween
Das thet wol gar visierlich stehn,
Vorwerh saß da ein Pfeiffer gut
Der pfiff wie man hey Bawren thut.
Ain kleiner Bub saß hinder sich.
Wer das fach, der verwundert sich.
Der Bub Geigt auch so wunder wol.
Als ainer dexs erst lernen sol.
Acht Roß vngladen fach ich gan
Die hetten Samers glocken an.
Drey gladne Sam fnrten sie schlecht
Neben den Nossen Sämersknecht.
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Die trugen am grob Baurich gwandtl,
Vnd graw Lodene Wettermändtl,
Die waren so zierlich verbrambt
Deß sich kei Bawr im Dorf nicht schämbt.
Mit schön verguldten Pasemo (Borden)
So gestochten von Habersiro.

Diese 4 Samer waren Christopf Rudolph v.
Wilfersdorf, Paul Marten v. Gloiach, Christoph
d» Rattmansdorf und Dietmar Rintscheid.

Šetince parcey,

Die neunt Parthey mir wol gefalt,
Die kamb daher in Iungkfraw qstalt,
Höchlich geziert mit ganzem fieiß,
Ihr färben waren grün und weiß,.
Ihr drey zu Roß und fünf zu Fuß.

Drey Zinkenblaser zu voran
Sie bliessen ain lieblichen than ic.

.. Nur zwo vott diesen drey Jungfrauen haben
nch als Ritter gezeigt, nämlich Karl Kißl Frh«

Kaltenbrunn und Gonowitz , und Georg An-
°ree y. Gleispach.

Zeheme parrey.

Zum zehendten ich auch gschn Han
Ein lustig Parthey kommen an.
Ein Nave (Schiff) so da fuhr geschwmdt,
Dann ste het da gar guten Windt,



Darauf fuhr am Archewusier
Ganz wol gerüst mit aller zier.
Wol Provantirt war mir kund schan
Mit allerley Munatian.

- Viel Gschütz sie auch bey ihnen hettn,
Schlangen, Karthaunen vnd Muschgetn;
Das liessens sie mundter abgehn,
Ihr dapferkait da zu verstehn.
Glücklich und wol seind sie ankumen
Mit Fahn, -Pfeiffen vnd auch Trumen.
Ihr Haubtmann war-mir vnbekannd
Waiß auch nicht aus welchem Land
Sie deß Mahls seind gefaren her,
Mich zimbt sie kumen vber Meer.
Sie warn dermassen gerüst wol,
Als wann ain feind vorhandn sein sol.

Mit diesem Schiffe kamen 7 Ritter als:
Georg Herr v. Stubenberg, Gottfried Preüner
Frh. zu Stübing, Rabenstein und Fladnih , Ja¬
kob Preüner Frh. zu Stübing re. Franz FormaN-
thin, Bernhard Frh. zu Herberstein , Hans Chri¬
stoph Herr v. Gera auf Arnfels, und Seyfried
Preüner Freyherr rc.

Die eilfre, zwölfte und dreizehnte parrey.

Diese bestanden aus Mohren in dreyerley
Kleidertrachten, alle sehr prächtig.

Waren dermassen schön geziert,
Mehr als alda beschriben wirdt.
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Die 2 Ritter der eilften Partey waren Wolf

von Lengheim und Bernhard v. Mindorf. Dir
Z Ritter der zwölften Partey Rudolph und Karl
Teufel Freyherren zu Cunnersdorf, dann Ulrich
von Kindberg; die 2 Ritter der dreyzehnten Par¬
tey N. Kinsky und N. Rossel.

Vierzehnte parrey.

Erstlich kumbt ain selhamer boß.
Die Türkisch Musiča zu Roß.
Awen Pfeiffer vnd Heerbaugger gut
Ihr Hal macht da viel frewd vnd muth rc.

Nach einigen Türken, die vorausgetreten find,
folgte ein stattlicher Türk zu Pferd, der einen
Bräutigam vorstellen sollte, dann ein Mohr, der
ein Pferd führte,

Darauff ain Türkische Braut faß.
Vnder ain Himmel der schön waß.
Der Himmel ward getragen frey
Vber die Braut durch vier Laggey.

Diese Braut war auch ein Ritter, Namens
Hans Lorenz Steger zu Ladendorf.

Fünfzehnte parrey.

Ain Postknecht Reit daher zuvorn,
Der ließ erhallen sein Posthorn.
Nach dem ritten noch zwo Persan,
Ich sschs für statlich Kriegsleut an.
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Für Haubtlrnt oder Fenderich.
Sie rennten also schnei vor mich rc.

Emer davon war ein Ritter: Hans Jakob
Kisel Frh. zu Kaltenbrunn und Gonowitz.

Gechszehme pattey.
Nun kuMpt die ftchzehend Partey
Auf einer Galleh (Galeere) gefarn frey.
In gar schöner Invention,
Deß gleich ich vor nicht gsehen hon.
Mit gelb und roten Daffent schau
Auch vierzehn auffgesteckter Fahn
Vor an der spitz an stat deß Knopff
Ain schön vergulden Widers Kopff.
Segel, Ancker, vnd auch Latern re.

Auch wurden bsielt zu der Galleh
Zwölf Galliatn als ich versieh»
Ich hört auch ein Heerbauger gut
Vnd vier Trometter wolgemut.
Dieser Galleh Patron und Herr
Der was geziert in aller Ehr
Mit Klainater von Gold bereit,
Er saß in aller Herrlichkeit, rt. .
Diese Galeere war nicht so glücklich wie das

Schiff, von welchem bei der toten Partey ge¬
sagt wurde; denn es blieb stecken , bevor es den
Platz erreichte. Bonstingl macht sich darüber lu¬
stig , indem er sagt:

Der Patran mit seinem Gesind
Hetten dießmahl ain bösen Windt,
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Kundten nicht weitter fahren mehr,
Das thet sie da betrüben sehr.
Ihre Galleh blieb gar still stehn,
Auch wollt ihr Geschütz nicht abgehn.
Das thet den Herren weh und zorn,
Es macht sie hetten da verlorn.
Sie werent schier vmbs Leben kum,
Drumb seins bey zeiteu außgeschwum.
Der Galeerenpatron war Ferdinand Traut-

sam Frey-und Kreuzherr.

Siebenzehnre parrey.

Die siebenzehendte Parthey
Was ain visierlich Mummerey,
Ihr Aufzug war mir unbekand
Auf Welsch Manier 8ana genand.
Ain Geiger gieng vor ihnen her
Der schreit als ob er Tamisch wer.
Mehr fach ich drey Aventurier
Weiß angethan in schlechter zier.
In ainer Schüssel Brot und Käß,
Hets mancher, ich glaub das ers aß,
Das trugen sie an stat der Schild re.

Es war Erzherzog Mathias von Oesterreich
zum zweytenntal, ferner Ernst Frh. zu Eck, und
Qktavius Kapriau, dieser letzte auch zum zwegten-
Uiale.

Achtzehnte parrey.
Ich muß dieß selbst bekennen frey,
Das kam so siatlich Mummerey
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Auff diese Ban nicht auff ist zogn,
Ich red das, vnd ist nicht erlogn.

Erstlichen giengen zuvor her
Sechs Musiči in Weibs Klaider.
Die bliessen ain lieblichen Than
Mit Pusaunm vnd Aincken schan,
Nachdem in ainer Ordnung frey
Sechs herrlich wohl zierttr Laggey
Nach ihnen ritten da herein
Sechs wolgestalte Iunckfrewlein
Die warn dermassen Köstlich ziert,
Vnd auch von Gott schön Personiert,
Als werens Königs Kinder reich
Mein tag fach ich nicht ihres gleich.
Darnach ritten zum nechsten dran
Zwen Patrini ganh lobesan.
Jeder fürt ain schwach Regiment (Scepter)
So weiß versilbert in den Hend.
Die Musiči vnd die Laggey
Iunckfrawen vnd Patrini frey
Schwartz Topeldaffent was ihr Klaid,
Jedoch gemacht mit vnderschaid.
Mit gar schön weißen Silbern Porten
Kreutz weiß verbrambt an alen orten.
Jedem kamen zwen stadlich Herrn
So gar in Ritterlichen Ehrn,
Sie trugen Hüt auff ihrem Haubr,
Ich hets keim nimmermehr nicht glaubt.
Mit langen spitzen zierlich rain
Von Kleinat, Silber vnd Edlgsiain
Auch von Federn so schön berair.
Von schwarzen Gamat war ihr Klaid
Verbrämbt au.ff die vorig monier re.
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Nachdem Bonstingel diesen zween Rittern und
'hren Pferden noch manches Lob ertheilt, beschreibt
rr die alles übertreffende Pracht eines Pferdes,
Kelches den Rittern unberitten nachgeführt wurde,
und den Beschluß des ganzen Aufzugs machte. Die
iween Ritter waren wieder Harrach, der Vater
und der Bruder des Brautigams. Da diese zween ,
Nebst dem Erzherzog Mathias und dem Kaprian
auch dem Bernhard Frh. v. Herberstein ( wenn es
nicht zween Bernharde gegeben hat) zweymal zum
Vorschein gekommen sind, so muffen die Parteyen
nur nach und nach wahrend des Ritterspieles ange¬
kommen seyn. Nun beschreibt der Poet, wie viel
Geld jeder erlegt, (von roo bis io Thaler) wie
diel jeder Treffer gemacht, und was jeder an Kleino¬
dien gewonnen habe. Solche Kleinodien waren
eine vergoldete Windmühle, Becher, vergoldete
Kannen, rc. diese checkten die Richter aus, und im
Tempel der Venus wurden Pfeile ausgetheilt.

Der Bräutigam, als Mantenitor des Nit-
terspiels, begann das Rennen, und machte beim
Ringelstechen 2 und beim Qmintanfpiel s Treffer.
Erzherzog Mathias erlegte Thaler, hielt sieh
sehr wohl, und

Gewint damit ein Klainat gut,
Deß da wohl hundert Thaler khuk.

Bei seinem zweyten Rennen (in der t7kett
Partey) wo er noch 20 Thaler erlegte, war er
aber nicht glücklich, und machte nur einen Treffer.

Erzherzog Ernest erlegte gleichfalls r oo Thaler
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Seine drey Rit zum Ring da thet,
Kain treffen darunter nicht het, °
Zu der Quintana sengt er an
Vnd hat ein zierlichs treffen than.

Vieles Lob erwarb sich bei dieser ritterlichen
Uibung Herr Bernhard Frh. z. Herberstein.

Gar wacker reitet er daher,
Erzaigt sein Reverenz und Ehr
Den Herren Richtern wol ermeldt ,
Legt zwölff Thaler in gutem Gelt
Und rent damit auff Glück und Hail ,
Vier treffen wurden ihm zu thail
In sein drey Rennen zu den Ring,
Zur Quintana ihm auch geling
All Rit hat er ein treffen gmacht re.
Nicht so glücklich war er (wenn es anderst

der nämliche Bernhard v. Herberstein war.) bei
der zehnten Partey wo es heißt:

Es traff der Wolgeborne Herr
Nur einen Rit vnd auch nit mehr.

Georg Herr v. Stubenberg erwarb sich vie¬
len Ruhm.

Der rit ganz Ritterlich daher,
Zu Rennen war auch sein Bcger,
Dan er sein tag geliebet vil
Sollich Adelich Ritterspil.
Legt sechszehen Tuenden ein
Die acht wol zu den Ringelein
Zu der Quintana auch die acht,
Ain Spieß wart ihm zu Händen bracht.
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Dev erst was M, der ander troff«
Dre drit Larera lar geloffn.
Noch was der Helt gar nicht verleg«
Er fielt sich als ain küner degn.
Zu der Quintana was im gach
Den ersten spieß so zierlich brach,
Der ander Rit was ihm zu muet,
Wart auch ain doppelt treffen guet,
Den dritten spieß auch munter brach,
Die Trümmer man in lüfften sach.

Fridrich Frh. v. Herberstein fehlte alle 6
Ritte.

Er ritt gar tapfer auff der Ban,
Das Glück wolt ihn da nicht beystahn.
Er fürt den Spieß zierlich vnd gut,
Dennoch kam Rit nicht treffen thut.

So auch Wolf Hr. v. Scherfenbcrg.

Das Glück war nicht bey ihm diß mahl
Er falt seine t^arera.all.

So auch Dietmar Rinkscheid.

Das Glück wolt ihm nicht wohnen bey,
Er falt zum Ring die Rit all drey,
Deßgleichen auch zu der Quinta«,
Das Vnglück war schuldig daran.

So auch Jakob Premier Hr. zu Stübing.

Der Ritter rent mit allem Fleiß
Er het erlanget gern den preiß.
Aber das wanckelmütig Glück
Das trib an ihm da seine tück ;

Q L
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Er rent vnd traff gar kamen Rit
Vnder den sechs Larera nit.

So auch Franz Formanthin.

Der kumbt auch her geritten schnell
Nach laut vnd anschlag des Lsrcel.
Er legt sein Gelt da ohn verdrieß
Vnd fach sich vmb, wol vmb ain Spieß.
Vermaindt da auch das best zu than
Er reut drey Rit vnd traf doch kain.

Betroffen über diesen Unfall ritt er zur
Quintan gar nicht , und ließ sich von seinen er¬
legten i6 Dukaten 8 wieder zurück geben. Die¬
ses that auch Hans Christoph von Gera, nachdem
er im Ringsiechen nur einmal traf.

Herr Rossel war auch unglücklich; denn:

Er rent zum Ring oder Quintan
Kain ainigs treffen gieng ihm an.
Zwanzig Thaler hat er verrennt re.

So auch Hans Jakob Kisel

Der rent daher wol auff der Post
Per zwanzig Thaler hats ihn kost.
Er rent gar wol, vnd traff sehr vbl
Mantenitor het ihms nicht vbel
Thet drey Lnrera zu dem Ring
Die waren gar verlorne Ding,
Hielt sich zu der Quintana baß,
Der erste Rit ain treffen was,
Den andern gfalt, im letzten troffn ,
Mein gute Post ist b'r abgloffn.
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Tags darauf, den 27 November, war noch
einmal Tafel bei Hof, und dann noch einmal eine
ähnliche ritterliche Uibung auf eben dem Platz,
doch ohne Preise und ohne einen besonder« Aus¬
zug ; alles erschien in ordentlichen prächtigen Staats¬
kieidern. An diesem Tage hielten sich besonders
Wohl-, der Bräutigam, Erzherzog Ernest, Bern¬
hard Frh. v. Herberstein , Gottfried Preüner re.

Da nun alles fürüber gar
Und jederm'an abziehen war
Da reitten Fürsten vnd auch Herrn
Cm Hof hinain in allen Ehrn.
Als man genommen das Nachtmahl,
Wurden auf dem Fürstlichen Gal
Die Dank (Danksagungen) außthailt zu ho¬

hen Ehrn,
Denen deins billig zu gehörn.

Erstlich bört man frölicher Dingen
Ganz herrlich die Trometten klingen,
Deßgleichen der Heerbaugen schal,
Auch thet man außruffen dißmahl
Ertzherzog Ernst zu Oesterreich
Au Steyer, Kärndten, Crain zugleich,
Wie Ir Durchleucht in grosser Ehr
Der lVlascalan Danck geben wer.

Zum andern höret ich deßgleich,
Wtt das aim Fürst» zu Oesterreich
Ertzherzogn Mathias Hochernendt
Der ander Danck war zu erkent.
Daß maisten treffen zu dem Ring,
Den er empfieng frölicher Ding.

Der drit Danck geben worden ist
Dem, so den Spieß aufs zierlichist

O z
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Im Rennen zu dem Ring hinfürt.
Welcher Danck allda hat gebürt
Herrn Carl von Harach Wolgeborn
Als Beutgamb vnd Mantenitorn.

Der viert Danck ist worden erkent
So man den Iunckfraw preiß da nendt.
Der damit am schönistn auffkümbt,
Darneben auch den Ring weck nimbt,
Und dieser ist gegeben worn
Dem Edlen vnd auch Wolgeborn
Herren Bernharten vnd Freyherr
Von Herberstain in grosser Ehr.

Zum fünfften ich vernommen Han,
Der in der schönst» Inventian
Da auff die Ban gezogen kamb,
Welichs war Fertinandt Trawtsamb,
Der Wohlgeborn Frey-vnd Creuhherr
Empfieng den da in grosser Ehr.

Der sechste Danck Wrllicher hieß
Zur Quintana der Iunckfraw spieß,
Der den erstlich auff schönist fürt
Im Raiff der Hand brach schön geziert
Der solt den Danck füren darvan
Wellicher massen hat gethan
Georg Herr von Stubenberg gut,
Dem man frölich Auffblasen thut.

Der siebende Dank ward da verpflicht
Der die maistrn Gpteß traff vnd bricht,
Weliches daßmahls hat gethan
Herr OAavio Sapnan
Wie ihm dann auch zu dieser stund
Die grosse Ehr ist worden kuudt.
Durch ain Trometter lobesan
Außgeruffm vor jederman,
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Zum achten ist der lehste Danck,
Geben worden on allen schwanck
Bernhartn Freyherrn zu Herberstain.
Die Richter erkendtn in gemain
All sament vnd ainhelliglich
Dieweil ihr Gnadn so Ritterlich
Die letzt drey Lurera verricht,
Vnd derselben kain fallet nicht,
So wer er wirdig vnd wol wert,
Das ihm der Danck würde verehrt.
So endigte sich dieses Fest. Bonstingl erin¬

nert zum Beschluß , daß alles ohne Zank und Un¬
ruhe ablief, und niemand weder beleidiget noch
beschädiget ward, und versichert,

Das ich kain arges böses wort
Von kainem Menschen hab gehört.
Alle Aufruer die sich zurrugn,
Das war: zwen böse Buben schlugn
Vnd raufftn einander bey dem Har.
Nicht mer hab ich gesehen dar.
Ich kann vermuthlich diese Erzählung einer

Hochzeitfeyerlichkeit nicht besser enden, als wenn
ich mit Bonstingels eigenen Worten meinen Lesern
sage

Hiemit will ich also beschliess»,
Ich bit die Herrn, habt kain verdriesst.

Q 4
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XVIll.
Uiber die Stallfütterung in Jnneröster-

reich und ihre bedenkliche Folgen.

^Xie Gründe, die die Regierung bewogen ha-
den, die Stallfutterung in Innerösterreich,

so wie in den übrigen Deutschen Erblandern anzu-
ordnen, sind, theoretisch betrachtet, allerdings wich¬
tig. Das erste, der Aufmerksamkeit der Regie¬
rung würdige Augenmerk war — mußte seyn:
der dadurch zu vermehrende Getreidbau; dieser soll¬
te entstehen aus dem durch die Stallfütterung zu
verwehrenden Dung, aus der durch diesen Dung
zu verbessernden Eigenschaft des Bodens, und aus
den für den Ackerbau und den Wiesenwachs neuer¬
oberten Viehweiden. Eine grosse Anzahl von
Schriften unterstützet diese Gründe, und, meines
Wissens, keine ist dagegen geschrieben. Warum?
Ich hab es schon an einem andern Orte gesagt:
Der theoretische Hekonom schreibt, ohne praktisch zu
untersuchen, der praktische Oekonom untersucht,
ohne theoretisch zu schreiben. Der erstere kann so
gar eine ausgebreitete Wirthschaft besitzen, ohne
ein praktischer Wirthschaftsverstandiger zu seyn, so
wenig als er darum ein Maler oder Gelehrter ist,
weil er eine zahlreiche Bilder - oder Vüchersamm-
lung besitzt.

Mit der Ehrerbietung, die man für die lan¬
desherrlichen Verfügungen haben muß, laßt sich
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wohl noch Wahrheitsliebe verbinden. Ich will es
versuchen, den Werth der Stallfütterung und je¬
nen des Weidegangs, den beide in Jnnerösterreich
haben, zu prüfen, ich getraue mich, beinah zu sa¬
gen, zu bestimmen.

Schon der erste Schritt zur Einführung der
Gtallfütterung ist Schwierigkeiten unterworfen,
die den theoretischen Stallfütterungsempfehlern ent¬
wischt sind. Ist der Uibergang vom Weidegang
iur Stallfütterung immer in der Macht des Jn-
nerösterreichischen Landmannes? Ich spreche hier
von solchen Landleuten, die in einem mittelmassrg-
sruchtbaren Jahre eben so viel an Eetreid, Stroh
und Futter einernden, als sie zu ihrem Lebensun¬
terhalte und zur Entrichtung ihrer Steuer und Ga¬
ben nöthig baben, die, um nicht in Noch zu
schmachte«, in einem minder fruchtbaren Jahre
borgen, und in einem sehr fruchtbaren Jahre das
Geborgte wieder zurückgeben müssen; ich spreche
von zwey Drittheilen der Jnnerösterreichischen Land¬
leute. Diese haben kaum für den Winter Streu
genug, wo sollten sie solche für den Sommer her-
uchmen? Soll das Ackersiroh dazu dienen? Da
der größte Theil davon bisher im Winter unter
dem Heu verfüttert wurde, was wird zur Som-
werstreu übrig bleiben? Doch diese ist noch die
kleinste Bedenklichkeit. Wo sollen sie das Futter
bür den ersten Gommer hernehmen? Sie ersparen
über Winter gewöhnlich nichts. Sollen sie ein
Jahr zuvor, mehr Klee, als sie sonst gewohnt wa-
*en, aussaen? Mein das Jahr darauf werden.die
guten Leute auf diesen neuen Kleefeldern Getreid

0 s
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und Stroh vermissen, und dennoch haben sie bis¬
her alle diese Felder mit Getreid bebauet, und so¬
gar bei einem mittelmässigen Jahre zu ihrem und
ihres Viehes Unterhalt alles verbraucht , werden
sie keinen dringenden Mangel leiden, wenn sie die¬
se zu Kleefeldern umstalteten Aecker entbehren müssen ?
Sie erhalten, antwortet man, dafür ihre Antheile
an den bisherigen Gemeinweiden. Allein zu ge¬
schweige« , daß wegen des gewöhnlichen Mangels
an Dung, dann bis zur gänzlichen Ausrottung der
Graswurzeln, und bis zur gehörigen Lockerwer-
duug einer Weide wenigstens ein paar Jahre ohne
Nutzung dahin gehen , zu geschweige«, daß "die
Gemeinweiden gewöhnlich der schlechteste Boden der
ganzen Gegend sind, so hat ja das Vieh im ersten
Gommer, unterdessen daß die Weiden mit Getreid
bestellt werden, oder auch nur als Wiesen stehen
bleiben, weder Weide noch Futter.

Diese Hindernisse werden aber freylich nur
ein paar Jahre da seyn; alsdann werden die ver-
theilten Gcmeinweiden trächtig werden, alsdann
wird durch die eingeführte Stallfütterung etwas
mehr Dung erzeuget werden, alsdann werden drey
besser bedungte Aecker den mit Klee bebauten vier¬
ten Acker zum Unterhalte des Eigenthümers ent¬
behrlich machen; er wird etwas mehr Getreid,
Stroh und Futter als bisher, erndten. Allein ich
frage noch einmal: wie können solche Leute, von
denen ich spreche, ohne äußerste Gefahr den ersten
Schritt thun? Die Erfahrung diene hier statt aller
Antwort. Man bereife die Hütten der Innerö-
sierreichifchen Kleinbauer (Keufchler); man wird
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kaum mehr die Hälfte der Kühe bei ihnen antreffen,
vie noch vor wenigen Jahren bei den noch bestande¬
nen Viehweiden ihr einziger Reichchum waren.

Gesetzt aber, diese Hindernisse würden doch
Noch glücklich überstiegen, welche Folgen haben wir
Non der Gtallfütterung zu erwarten, und welche
Zeigen sich wirklich schon?

Der im Gommer erzeugte Dung kömmt dem
Winterdung weder an Menge noch Güte gleich.
Die Hitze dieser Jahrszeit raubt ihm die eine und
Nie andere Eigenschaft. Von der sehr ungleichen
Wirkung des Sommer-und Winterdunges kann
Wan sich überzeugen, wenn man zwey gleichgrosse
Aecker, den einen mit Sommer-und den andern
Wit Winterdung in gleicher Menge überfahrt, und
die Erndte abwartet. Es ist zwar immer Vortheil
zu einer Jahrszeit etwas Dung zu erhalten , zu der
wan sonst gar keinen erhalten hat, und einen Acker
wehr als gewöhnlich mit Getreid bestellen zu können.
Aber hört es nicht auf ein Vortheil zu seyn, wenn
auf der andern Seite der Viehzucht, wie ich wei¬
ter unten zeigen werde, ein unendlich grösserer Nach¬
theil erwachst.

Laßt man die Hutweiden zu Wiesen liegen,
fo gewinnt der Landmann vollends nichts dabei;
denn, so ausgemacht als es auch den theoretischen
^ekonomcn scheint, daß eine Wiese mehr Gras als
*we Weide trägt, so ausgemacht hält der prakti¬
sche Landwirth das Gegentheil für richtig. Der
Erstere gründet seine Meinung darauf, weil er auf
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mer viel Gras sieht, der zweyte, weil er sein Vieh
wohlgesättiget von der Weide nach Haus kommen
sicht, und weil er sich überzeugt hat, daß die in
eine Wiese verwandelte Hutweide ihm den Sommer
hindurch von z sonst gesättigten Kühen jetzt nur 2
sättiget. Die Ursache ist, weil das zarte Gras so¬
zusagen unter den Zahnen des Viehes wieder nach¬
wachst, und weil vermuthlich sogar der Viehspei-
chel, der das Gras beim Abbeissen benetzt, dieses
Wachsrhum befördert. Dieses Vieh findet daher
auf dem gestern abgeweideten Platze auch heute ein
Futter; auf der gestern abgemäheten (fleißig ab-
gemaheten) Wiese findet es heute nichts. Ein
Wirthschaftsversiandiger machte im verflossenen
Sommer folgenden Versuch : Er ließ in seinem
Garten eine Staude Schnittlauch vom Frühling
bis in den Herbst unberührt; fle erreichte bis zuM
Winter eine Höhe von s Zoll; eine andere daneben
stehende Staude schnitt er zmal ab, so oft er feint
Wiese mahete; alle z Längen betrugen 11 Zoll;
eine dritte Staude schnitt er ab, so oft sie eine
Höhe von 2 Zoll erreicht hat; so mußte er rämal
abschneiden, und sämtliche Langen betrugen also g2
Zoll. Dabei bemerkte er zugleich, daß diese letzte
Staude immer mehr Sprößlinge machte, und sich
also weit mehr als die übrigen ausbreitete.

Die Einwendung: das Vieh verderbe durch
seine Fußtritte mehrmals es benütze, ist ganz falsch;
auf lockerm sandigen Boden, erhalt der Boden die
Festigkeit, die ihm fehlt, auf hartem Boden kann
es nichts verderben, weil nichts unter seinen Tritt
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km nachgiebt, und auf nassem Boden erholen sich
dre beschädigten Wurzeln durch die Feuchtigkeit selbst
mst im nämlichen Augenblicke, als sie beschädiget
tverden.

Daß so ein zartes, selbst gewähltes, langsam
Verzehrtes Gras dem Viehe auch gesünder sey, als
EM gemähtes, im Stalle verschlungnes Gras, ist
vwhl nicht in Abrede zu stellen. Ich habe aber
"och andere, wichtigere, die Gesundheit und das
Gedeihen des Viehes betreffende Fragen zu machen?
^ird das Vieh, wenn es immer in Stallen ver¬
flossen ist, nicht schon dadurch allein seine Gesund¬
heit verlieren? Wird auch der Genuß seines Flei¬
sches so gedeihlich wie bisher seyn? Vorzüglich
aber, werden Füllen und Kälber die gehörige Leb¬
haftigkeit , die Schnellheit, Biegsamkeit und Star¬
ke der Glieder, und ihr sonst gewöhnliches Wachs¬
chum erreichen? Niemand kann die Wichtigkeit
dieser Fragen miskennen, besonders in Betreff der
Pferdezucht. Aber man antwortet, man bestehlt
wgar, daß jeder Landwirth bei seinem Hause ei-
vm eingeschlossenen Platz haben soll, worin sein
Vieh zuweilen lustwandeln könne. Soll es sein
fwöhnlicher Hof segn? Welche Unordnungen wer¬
den entstehen? Wie mancherley Schaden wird ver-
ft werden? Welchen Gefahren werden die Kinder
des Landmanns ausgesetzt seyn ? Welchen Gefahren
frd sich das Vieh selbst aussehen? Da es nach
dsm vorgesetzten Endzwecke doch nur eine kurze Zeit
^glich ausgelassen werden soll , wie viel grös-

wird sein Muthwillen seyn? Der sich in den
Höfen der Bauershäuser umgesehen hat, wird ein-
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Men, wie gegründet die Besorgnisse vor Unord¬
nungen , Schaden und Gefahren seyen. Sollte ein
eigeuds dazu bestimmter Platz bei dem Hanse zu¬
gerichtet werden? Welcher Verlust für den Eigen-
thümer l Seine beßtgepflegten Gründe grunzen ge¬
wöhnlich an sein Haus. Nah am Hanse wird je¬
der Fuß Erdreich vorteilhaft benützt. Zu klein
darf doch der für das Vieh bestimmte Tummrlplaf
nicht seyn, sonst wird der Endzweck verfehlt.

Doch die Bedenklichkeiten in Betreff der Stall-
fütterung, die ich noch vorzntragcn habe, sind die
wichtigsten; sie enthalten eine Aussicht in das künf¬
tige Schicksal der Viehzucht, jenes beträchtlichsten
Nahrungszweiges des Innerösterreichischen Land¬
volkes.

Die Zeichen, wenn eine Kuh befprungen wer¬
den will, offenbaren sich meist auf der Weide. Es
ist eine richtige Bemerkung, daß die frische Luft,
wohlverdauliche, schmackhafte Nahrung, Freyheit,
Bewegung, gute Laune, Gelegenheit, Gesellschaft
und Beispiele den Hang sich zu paaren ungemein
befördern. Auch wenn kein Stier bei der Herdt
ist, so ist es doch, wie bekannt, des Hirten Pflicht,
eine muthwillige Kuh alsogleich ihrem Eigentü¬
mer anzuzeigen, der dann die nöthigen Anstalten
zu ihrer Besprengung vorkehrt. Warum äußern,
sich so selten diese Zeichen im Winter? Wegen
Mangel an frischer Luft, Bewegung, Gelegenheit
re. Warum fallen so wenig Kalber im Herbst-
Weil sie im Winter im Stalle verschlossen sind'
Warum sielen bisher die meisten Kalber vom
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Oktober auf die Weide giengen. ° Wenn die Natur
dennoch diese nur ein paar Tage dauernde Leiden¬
schaft erweckt, werden die Dienstboten aufmerk¬
sam genug seyn, diese kurze Zeit nicht zu verob-
saumeu? Verabsäumen sie solche nicht jetzt schon
tausendfältig zur Winterszeit? Ist nicht ein Theil
des grossen Kalbermangels zur Herbsizeit dieser
Werobsaumung zuzuschreiben? Gedeihet die Vieh¬
zucht in Landern oder Gegenden, wo die Stall-
sütterung eingeführt ist, so trefflich, wie sie bis¬
her in den meisten Gegenden Jnnerösierreichs ge¬
diehen hat? Aus allen diesen Fragen fliessen von
selbst diese letzten, nämlich: Wenn die Kühe das
ganze Jahr hindurch in Stallen verschlossen blei¬
ben , wird die Zucht des Hornviehes keinen sehr
beträchtlichen Schaden leiden? Leidet sie ihn nicht
jetzt schon? Ist der wirklich schon bestehende Man¬
gel an Schlachtvieh und Kalbern keine Folge da¬
von? und wie viel fühlbarer muß er erst künftig
werden?

Die Absicht des Gesetzes, welches die Stall-
sütterung gebietet, kann doch wohl nicht seyn, auf
Kosten der Viehzucht den Ackerbau zu vermehren,
das ist: uns theuers Fleisch und wohlfeiles Brod
W liefern. Die Viehzucht und der Ackerbau sind
zu allen Zeiten und in allen Landern unzertrennli¬
che Gefährten im Fallen und Steigen , und sobald
die Anzahl des Viehes vermindert wird, so kann
dieses im Sommer und Winter auch nicht so viel
Dung liefern, als es bisher im Winter allein ge-
iiefert hat, und so wird auch das vorgesetzte Ziel,
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dm Ackerbau zu vermehren, verfehlt werben; nicht
zu erwähnen, daß auch nur durch eine geringe
Verminderung des Diehstandes der Ackerbau, in
Bezug auf die Bearbeitung , einen empfindlichen
Schaden leiden würde; besonders, da schon der der-
malige Diehstand kaum diesem in unfern gebirgich-
ten Gegenden zeitfodernden und ermüdenden Arbei¬
ten angemessen ist.

Am allerwenigsten aber kann die Absicht, den
Ackerbau auf Kosten der Viehzucht emporzubrin-
gcn, für eine Provinz , wie Jnnerösterreich ist, statt
haben, wo eben diese gebirgichte Lage, und die zahl¬
losen zwischen denselben herabrieselnden Bache ihre
natürliche Bestimmung deutlich genug anzeigen, und
wo, ohne dem Vieh selbst die Sorge zu überlas¬
sen , sein Futter zu suchen, eine ungeheure Menge
dieses Futters verloren gehen müßte.
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XIX.
V erz e ichn iß

der immatrikulltten Landstände des Herzog-
thums Kärnten.

Wo das 2ahr der Jmmatrikulirung unbekannt ist, dort
fehlt auch die IahrSjahl.

Nebele Joh. Christ. Frh. v. 1709.
Nele v. Lilienberg Christ. 1666.
Aichelburg die Herren, nun Grafen —
Ncholder v. Aicholden Anton 1647.
Androcha Franz Ignaz Frh. v. 1712.
Ankershofen Karl Gottlieb v. 177s.
Anreuter v. Ziernfeld Karl Ludw. 1676.
Anthofer Georg 1641.
Aschauer Zacharias 1599.
Attems Friedrich Frh. v. 1625.
Attems Hans Jakob Gr. v. i6Z8»
Aursberg Grafen v. 1652.
Aursberg Gr. Wolf Engelbrecht —
Aursberg Herbert und Joh. Weikart 1664.
Barbo Grafen v. 1697.
Benaglio Frh. v. Rofenbach Joh. Franz 176 z.
Berg Heinrich Frh. v. 1678.
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In Rram.

Im Laybacher Kreis ..... 66
— Neustadtler Kreis . . . . .122
— Adelsberger Kreis ..... 8r

— 269

Summe . 987
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XXII.
Beschreibung des Steyermärkischen Her¬
zoghutes / und der Wappen der Inneröster¬

reichischen Lander und ihrer Hauptstädte.

^in vorzügliches Kleinod der Steyermark ist der
Kerzoghut, womit ihre alten Landesfürsten

bei ihrer Huldigung gekrönt worden sind. Die Ge¬
schichte desselben reicht übrigens nicht in das hohe

, Alterthum, wiewohl er gewiß sehr alt seyn mag
Daß so ein Hut da war, und daß er noch irgend¬
wo in Vergessenheit liege, war alles, was man noch
dor 25 Jahren davon wußte. Zur Zeit der Erb-
Huldigung Karls des Sechsten 'im I. 1728 gab
Man sich , aber vergebens, alle Mühe, ihn zu fin¬
den. Als aber im I. 1765 die damals in Grah
anwesende Maria Theresia den in hiesiger Bürg be¬
findlichen Schah theils nach Wien abfnhren, theils
ju verschenken befahl, ward er von ungefähr, wie¬
wohl in fehr schlechtem Zustand, entdeckt. Die
Monarchinn wollte ihn zwar nach Wien bringen
lassen; allein auf die Bitte des Herrn Mar Grä¬
fin von Wildenstein, damaligen Präsidenten des
Iuneröstekreichischen Guberniums, ließ fie ihn nicht
allein zurück, sondern schenkte noch 8 kostbare Per-

Q 2
--—-—--
(') Wenigstens ungleich älter, als der dcrmalige Oester-

rclchische Crzherzoghuk , welcher erst im 2- rStüver-
fertiget worden ist, ,

/L
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len dazu, die an diesem Hute angebracht werbeir
sollten. So blieb er in der hiesigen landesfürsili-
chen Burg, unter einem Gehäuse von Glas , unter
der Aufsicht eines jeweiligen Landeschefs , aufbe¬
wahrt , bis ihn Kaiser Joseph der Zweyte im I-
178s nach Wien in die Hofschahkammer abfnhren
ließ.

Diesen Steyermärkischen Herzoghut, so wie
eine Abbildung davon am Ende dieses Heftes zu
sehen ist, hat Herr Junker nur noch vor wenigen
Wochen in der erwähnten Schatzkammer nach den»
Original gezeichnet (^). Er besteht oben und un¬
ten aus dunkelrothem (kirschenfärbigen) Sammt,
hat in der Mitte einen sehr breiten Hermelinaus¬
schlag , wodurch er sich von den gewöhnlichen Her¬
zoghüten unterscheidet, da diese meist aus hochrotheM
Gammte bestehen, und nur einen schmalen Aus¬
schlag von Hermelin haben. Uiberdieß sieht dieser
Hut einigermassen einer Krone.ähnlich, indem er
über dem Hermelinausschlage mit zehn über diesen
Ausschlag etwas emporragenden goldenen oder ver¬
goldeten Zinken (^) umgeben ist. Die mittlere
Verzierung an denselben ist gravirt; 8 dieser Zin¬
ken sind mit jenen 8 Perlen geziert, welche (wie
oben gesagt wurde) Maria Theresia dazu gegeben

C) Man vergleiche damit jene Abbildung, welche in.dec
Beschreibung des Herz. Steyermark v. A- I. Casar
sren Theil S- 727 zu finden ist. Man wird finden,
daß jene (des elenden Stiches und der noch elender"
Zeichnung nicht zu erwähnen) blos nach einem
ren Sagen entworfen worden ist.

P') Welches dem Sehen nach nicht zu bestimmen iste
da die Alken für die Ewigkeit zu vergolden pflegten-
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hat. Diese Perlen find flach, (find sogenannte
Kartenperlen) wie man in der Zeichnung an den
jtvo äußersten, wegen ihrer Wendung , bemerken
kann; auf den Spitzen find kleine grüne Blätter
«"gebracht, und zwischen diesen sind die Perlen
"ur mit weißem Wachs befestiget. Die vorderste
uud die hinterste Spitze sind durch einen Bogen ver¬
bunden , der ganz auf dem Gammt aufliegt. In
der Mitte des Bogens ist ein Kreuz (ohne Apfel)
angebracht , und jede Hälfte dieses Bogens, der
dorn und hinten bis zum untern Gammtumschlag
herabreicht, ifl mit 2z hervorragenden goldenen
Tropfen, in Gestalt von Perlen, geziert (^). Ui-
brigens ist von dem Hermelin, welcher des Wohl¬
standes wegen in der Zeichnung vorkömmt, nichts
wehr als das kahle Fell zu sehen; doch ist es durch
Mündliche Überlieferung bekannt, daß in jedem
der dreyeckichtsn Zwischenräume, welche die Zin¬
ken bilden, ein Hermekinfchweif angebracht war.

Das Wappen des Aerzogthums Stepermark
ist im grünen Feld ein silberner Panther; er hat
die Hörner von einem Stier, und die Klauen von
rinem Greif entlehnt, sein Schwanz ist in 4 Neste
Mheilt, und sein Rachen, seine Ohren, sein Af¬
ter und sein Schlauch sprühen Feuerflammen. Eft

v Q. z

(') Auch der Oesterrcichische Erzherzoghut ist mitkrvnarti-
gen Zinken umgeben. König Heinrich, ein Sohn
Friedrichs des Zweylen , Römischen Kaisers, hat im
I. irr8 zu ESlingen ein Diplom ausgesertigcr, und
dem Herzoge von Oesterreich und Stcyermark, -eo-
pvld, samt allen seinen Nachfolgern erlaubt, chreir

's Herzoghüken krvnarlige Zinken beizusetzen,



2Z8

inge wollen aus diesem Unthier einen Stier ina-
chen. Der Name der Tauriscier, der mit dem La¬
teinischen laurus, und der Stadt Styr (jetzt
Steyer in Oesterreich) welcher mit dem Deutschen
Stiere so viel ähnliches hat, überdieß noch die zwey
Horner, womit das Wappenthier pranget, haben
dieser Muthmassung zwar einiges Gewicht gegeben;
da es 'aber doch fast in allen Abbildungen einem
Panther noch am ähnlichsten steht, so ist es billig <
daß wir ihm seinen Namen lassen. Der Helm, die
Krone und die übrigen Verzierungen dieses Wap¬
pens (so wie sie am Ende dieses Heftes Vorkommen)
sind aus dem Landhandvest von Steyer, entlehnt.

Das Wappen der Hauptstadt Grätz ist eben
dieser Panther (so auch der Stadt Steyer, welche
ihren Namen der Steyermark gegeben hat).

Das Wappen des Herzogthums Kärnten ist
rin senkrecht gecheckter Schild , dessen eine Seite im
rochen Feld einen silbernen verzierten Querbalken,
die andere aber im goldenen Felde drey über einan¬
der schreitende schwarze Löwen enthalt. Der Schild
ist mit einem Herzoghute bedeckt. In dem Land-
handvest von Kärnten ist das Wappen dieses Lan¬
des mit einem goldenen Helm, und roch und gold-
nen Helmdecken geziert; aus dem Helm steigen zwey
goldne Füllhörner empor, aus jedem Füllhorn ra¬
gen auswärts 5 wagerechte Stäbe hervor, und auf
jedem Stabe hängen z röche Kleeblätter. Das eh-
malige Wappen von Kärnten war das nämliche,
welches jetzt die Steyermark führt. Nach einigen
Geschichtschreibern sollen die z Löwen ihren Ursprung
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Kon dem Schwäbischen Fürsten von Weidlingen und
Würtemberg herholen, welchen Kaiser Otto der
Dritte um das I. 989 zum Herzoge von Kärnten
ernannt hat. Nach anderen soll erst der König von
Böhmen Ottokar zu der Zeit, als er die Steyer-
mark in Besitz hatte, dem letzten Herzoge von Kärn¬
ten aus dem Geschlechte der Grafen von Lavantthal,
Namens Ulrich , den Panther in seinem Wappen
öu fuhren untersagt, und ihm dagegen das dermali-
ge angewiesen haben.

Das Wappen der Hauptstadt Llagenfurt zeigt
tu einem rothen Feld auf einem grünen Hügel ei-
Uen silbernen runden Thurm und einen vor der
Mitte dieses Thurms schwebenden Lindwurm. Daß
sich der Ursprung dieses Wappens auf eine Fabel
gründe, ist zu errathen.

Das Wappen des Herzsgthunrs Lrain ist im
silbernen Feld ein blauer einfacher Adler; sein Kopf
ist mit einer rothen Krone ( oder vielmehr mir ei-
uem Herzoghute) und seine Brust mit einem von
Silber und Roth geschachten halben Monde geziert.
Der Schnabel und die Füsse sind auch roth. Der
Schild ist mit einem Herzoghute bedeckt. Sonst ist
(»ach Fucker und Herrgott) das Wappen dieses
Herzogtums mit Helm und Helmdecken und darü¬
ber mit dem emporsieigenden blauen Adler geziert.

Das Wappen der Hauptstadt Lapbach ist im
mbernen Feld auf einem dreyfachen grünen Hügel
Ein goldener achteckichter Thurm, zuhöchst auf dem¬
selben schwebt oder sitzt ein Lindwurm.
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Das Wappen der gefürsteten Grafschaft Gärj

zeigt einen schief geteilten Schild, in dessen höherer Hälf¬
te ein goldener Löw mit geteiltem Schwänze im blauen
Feld, in der niederer» Hälfte aber zween schieslaufende
rothe Balken im silbernen Felde zu sehen sind. Uiber dem
Wappen liegt der Fürstenhut. Die Stadt gleiches Na¬
mens hat nicht das nämliche Wappen , sondern eine Stadt
auf einem Berge, und unter dem Berge ein Ringmauer
mit einem Thurme.

Das Wappen -er Stadt Triest ist ein wagerecht
zetheilter Schild, die obere Hälfte zeigt im silbernen Fel¬
de einen schwarzen doppelten, aber ungekrönten Adler,
die untere Hälfte enthält im rothen Feld einen silbernen
Querbalken, und in demselben eine aufrecht stehende gol¬
dene Lanze mit 2 Haken zur Seite (so, daß man sie irrig
für eine Lilie halten könnte). Diese Lanze bezieht siw
auf einen Heiligen dieser Stadt, der durch solche de»
Marryrertod gestorben ist. Das Wappen ist mit einer
Krone geziert, die gerade so aussieht, wie sie zu End
dieses Heftes abaebildet ist, und die noch von jenen Zei¬
ten herrührt, als sie von Venedig abgefallen ist, und
eine Zeit lang selbst eine kleine Republik vorgestellt hat.

Druckfehler des ersten Astes.

Seile 12, Zeile 29, statt Fünfter Abschnitt ist j« lesen : Fünf¬
zehnter Abschnitt-

Seite 29,Z. 16, statt Schlaffe ist zu lesen: Schaße.







Beiträge

zur Vaterlandskunde
für

Jntterösterreichs Einwohner.
Zteü Heft. Junius, 179^.

XXIII.
Geschichte der Stey mark.

Sechst er Abschnitt.
Das Land wechselweise unter der Bothmässigkeit der Un¬

garn und der Deutschen Könige und Kaiser. Von
dem Einbrüche der Ungarn im I. yoo bis zu ihrer
Besiegung durch Otto den Grossen im I. HZA.
Zeitraum 55 Jahre.

kamen nun die Gegenden der dermaligen
Steyermark unter das drückendste Joch,

das sie je empfunden haben ; denn wie sehr diese Un¬
garn Barbaren gewesen sind, erhellet aus noch vor¬
handenen Briefen einiger Bischöfe aus Bayern an
Pabst Johann den Neunten. Sie haben, heißt es,

R
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die Priester getödtet, unendlich viele Menschen er¬
schlagen , geschändet, in die Dienstbarkeit geschleppt/
und alle Kirchen also zerstöret, daß in ganz Pan¬
nonien und Nordgau kein Gotteshaus mehr zu se¬
hen ist.

Der schnelle Fortschritt der Ungarn hat hin¬
länglich bewiesen, daß die Lehensverfassung nut
dazu nütze war, andere Lander zu überfallen und
zu plündern, nicht aber seine eigene zu Vertheidi¬
gen; man wußte weder von einem stehenden Heere,
noch von einer Festung etwas. In Oesterreich
machte zwar der über dieses Land bestellte Mark¬
graf Leopold einige Vertheidigungsanstalten, auch
wurde an dem Fluß Ens eine Feste, Ensburg
(jetzt Ens genannt) erbauet; wenn wir aber alle
die Verwüstungen lesen, die die Ungarn auch noch
in den folgenden Jahren in der Steyermark, in
Kärnten, Kram, Oesterreich, Mahren und Bay¬
ern verursachet haben, so kann man an der elen¬
den Verfassung der dermaligen Vertheidigungsatt-
sialten nicht zweifeln. Unterdessen glich dieser Krieg
der Ungarn der Flut und Ebbe; bald waren ste
bis in Sachsen, Thüringen und Franken vorgedrun¬
gen , bald haben sie sich wieder in ihre ersten Gran¬
zen zurück gezogen. Ihre Anfalle glichen denjeni¬
gen, welche noch heut zu Tage, bei den Türke"
und anderen asiatischen Völkern üblich sind.

So waren zum Beispiele die Gegenden det
Steyermark im I. 904 wenigstens grossen Theils
wieder unter Ludwigs Bothmaffigkeit; denn in die¬
sem Jahre hat ein gewisser Graf Aribo von Luibe"
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(s.eubna, jetzt Leoben) von Ludwig den unweit
Leoben gelegenen landesfürstlichen Mayerhof Gösiem
( OexttnnL, jetzt Göß) der 20 Huben Landes ent¬
hielt, zu Lehen bekommen. So kömmt nun,
nebst Pettau, Cilli und Grah, auch die Stadt
Leoben in der Geschichte ans Tageslicht. Es ist
nicht zu zweifeln, daß schon dazumal eine beträcht¬
liche Anzahl der noch heut bestehenden Städte,
Märkte, Schlösser und Dörfer da gewesen seyen;
da aber die Geschichte ihre Namen nicht nennet,
so kann auch ihrer hier nicht erwähnt werden. Eine
andere Bemerkung ist, daß diese Stadt Leoben, als
der älteste in dem Bezirke der dermaligen Steyer-
Mark gelegene Ort, der einem adelichen Geschlechte
seinen Namen gab, bekannt ist; denn die Geschich¬
te sagt, daß dieser Aribo (Vater eines gleichna¬
migen Erzbischofs von Mainz) der Sohn Otto«
karü, eines Grafen von Leubna, gewesen ist. Die¬
ser Ottokar war vielleicht schon unter Ludwigs des
Deutschen Regierung Herr von Leoben. -Es ist
zwar gewiß, daß die Benennung Graf in jenen
Zeiten kein den adelichen Geschlechtern anklebendes
Ehrenwort, sondern, wie Markgrafoder Herzog,
so viel als ein Stellvertreter, Statthalter auch
Wohl Heerführer des Landesfürsten in einer Pro¬
vinz ober Gegend waren. Doch ersehen wir zugleich,
daß diese Grafen, als Besitzer der Stadt und Ge¬
gend von Leoben, ein adeliches Geschlecht der der-
Maligen Steyermark waren. Es ist unterdessen nicht
zu zweifeln, daß es unter der Regierung der Frän¬
kischen Fürsten schon viele Adeliche im Lande ge¬
geben habe, daß vermuthlich auch einige der noch
bestehenden adelichen Steiermärkischen Geschlechter

Rq ,
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z. D. der Herberstein, Saurau, sonderheitlich je¬
nes der Stubenberg, schon geblüht haben; allein
entweder lind solche Geschichten, durch Fabeln ent¬
stellt, für den Geschichtschreiber unbrauchbar , oder
(wie wir schon wegen der Städte bemerkt haben)
die Geschichte hat diese Namen zu nennen vernach¬
lässiget. Die Adelichen selbst, die dev künftigen
Werth der Ahnen noch nicht kannten, hatten auch
noch keine Stammbaume.

So waren diese Gegenden'auch noch rm I'»
906 unter Ludwigs Bothmassrgkcit; denn in die¬
sem ließ er, oder vielmehr seine Vormünder, die
Stande vom Nordgau und Oberpannonien, das ist,
von Bayern und der Mark (zu welcher letzter»
Oesterreich, Steyermark und Kärnten gehörten)
zusammenrufen, und gebot ihnen, die unglaublich
angcwachsene Zahl der Maut-und Zollschranken,
womit sie alle Strassen gleichsam verrammelt hat¬
ten, wieder auf jene Zahl, die unter Karlmann
bestanden hat, herabzusetzen. Daß dabei grosse
Schwierigkeiten vorkamen, daß von Kränkung der

' Rechte und von Verletzung des Eigenthums gespro¬
chen wurde, braucht nicht esst erzählt zu werden.

Das folgende 9v7te Jahr war sehr unglück¬
lich. Die Ungarn strömten wieder über ihre Grän¬
zen. In Oesterreich lieferte man ihnen zwar eine
Schlacht, die aber so unglücklich ausfiel, daß der
Markgraf von Oesterreich Leopold selbst, nebst
vielen Adelichen, auch dem Erzbischöfe von Salz¬
burg Theotmar, den zween Bischöfen von Brixe»
und Freyjmgen, mehreren Achten und einer gross
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sm Anzahl von Kriegsleuten auf das Schlachtfeld
hingestreckt wurden. Die Folge diefer Niederlage
war, daß sich die Ungarn fast ganz Qberpannonien
Zinsbar machten. Es war aber nun einmal die
Eigenschaft dieser Ungarn, kein erobertes Land in
Besitz zu behalten; sie nahmen schon im darauffol¬
genden Jahre ihren Streifzug nach Norden, und
sielen noch einmal in Sachsen und Thüringen ein.
Ludwigs Vormünder benützten diese Gelegenheit,
ernannten des Markgrafen Leopolds Sohn Arnulf
zum Markgrafen von Oesterreich, dem zugleich das
übrige Pannonien und Bayern zu beherrschen auf-
getragen wurde; dieser errichtete unterdessen ein an¬
sehnliches Kriegsheer, schlug damit im I. 912 die
aus dem Norden zurückkehrenden Ungarn, und
Lwang sie, sich in ihre Granzen zurückzuziehen. Ein
Jahr spater starb Ludwig, noch bevor er sein männ¬
liches Alter erreicht hatte. Mit ihm gieng das
Geschlecht Karls des Grossen in Deutschland zu
Grabe, ob es sich gleich in Frankreich noch bis
Zum Tode Ludwigs des V im I, 287 erhalten hat.

Jetzt wählten sich die Stande Deutschlandes
ünen mächtigen Herrn unter den Franken, Na¬
hens Ronrad zu ihrem Könige, und so wurde er
auch Landesfürst in Oberpannonien und dem Nord-
Zau. Im Z. 9 l 2 drangen die nach Deutscher Beu-
te unersättlichen Ungarn noch einmal durch das öst¬
liche Deutschland bis nach Franken und Alemanien.
Markgraf Arnulf schlug sie im Rückzüge noch ein¬
mal ; dieser Sieg machte ihn dreust genug, sich als
Einen von Deutschlands König unabhängigen Herrn
Von Pannonien und dem Nordzau zu erklären; er

R z
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ward aber von König Konrad zu Regensburg bela¬
gert , auf einem Konzilium in den Kirchenbahn ge¬
legt , und nach Ungarn zu fliehen gezwungen. Kon¬
rad verlieh nun die Würde eines Markgrafen sei¬
nem eigenen Bruder Eberhard.

Konrad starb im I. 919. Heinrich, ein
Herzog von Sachsen, folgte ihm als König der
Deutschen. Der entsetzte Markgraf Arnulf erschien
wieder nach seines Feindes Tod, verdrängte den
Eberhard, und erhielt sich in seiner Markgrafen-
würde, indem er sich dem Könige Heinrich unter¬
warf. Dieser erwirkte im I. 924, mit Beihilfe
Arnulfs, einen 9jährigen Waffenstillstand mit den
Ungarn, die noch immer in Deutschland wie Ra¬
sende herumschwarmten.- Heinrich und Arnulf be¬
nützten diese Zeit weislich, indem sie, überzeugt,
daß die Kriegsvölker seiner Vasalen weder hinläng¬
lich noch geübt genug waren, ein stehendes Kriegs¬
heer zu errichten, feste Platze zu erbauen und Be¬
satzungen hineinzulegcn begannen. Diese Vorkeh¬
rungen hatten auch den Erfolg, daß gleich mit
Ausgang des Waffenstillstandes 9Z g die wieder eln-
brechenden Ungarn eine grosse Niederlage erlitten
haben. Die Geschichte bemerkt insbesonder, daß
die Bayern, Kärntner und die übrigen Pannoniee
(worunter also auch die Gwyermarker begriffe»
waren ) den rühmlichsten Thcil an diesem von Hein¬
rich und Arnulf erfochtenen Siege hatten.

Nach Heinrichs Tod im J. 9Z6" folgte als
König der Deutschen sein Sohu Otto, der sich in
der Folge durch seine Thaten den Beinamen des



247

^tbssen erwarb. Er wurde zu Aachen als Römi¬
scher Kaiser gekrönt. Bei dieser Feyerlichkeit fin¬
det man zugleich die ersten Spuren der in der Folge
so wichtig gewordenen Reichserbämter, die dann
spater auch in andern Königreichen und Herzogthar
Mern eingeführt wurden, es gab nämlich bei dieser
Krönung einen Erzmundschenk, einen Erztruchfeß re.
Arnulf, dazumal schon Herzog von Bayern genannt,
und zugleich Markgraf von Oberpannonien war da¬
bei des Kaisers Erzmarschall. Nach dieses Arnulfs
Tod, der ein Jahr spater erfolgt ist, wurde dessen
Bruder Berthold von Kaiser Otto zur Herzogs¬
und Markgrafenwürde erhoben.

In den Jahren 942 und 944 kamen die Un-
tzarn abermal nach Oberpannonien, wurden zwar
beidemale von Berthold geschlagen, behielten nichts
Lestoweniger einen Theil Oberpannonrens, ganz
gewiß also auch einen Theil der dermaligen Steyer-
rnark , in Besitz. Vom I. 948 bis 95 Z richteten
sie wieder neue Verheerungen an. Sie waren,
uach ihrer Art zu kriegen, allenthalben, wo man
sie nicht vermuthen konnte, und nirgends, wo man
sie aufsuchte; sie drangen bis ins Bayern, und auf
einer ändern Seite bis Aquileja vor; ob sie den
Herzog Berthold gefangen oder erschlagen haben,
vder ob dieser eines natürlichen Todes gestorben
sey, sagt die Geschichte nicht; allein schon im I.
948 ernannte Otto seinen Bruder Heinrich zum
Herzoge von Bayern und Markgrafen von Panno-
Lien , der endlich auf die raubsüchtigen Ungarn
traf, und sie aus Friaul und aus Bayern noch
rinmal vertrieb, zugleich aber auch den Patriarchen

R 4
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von Aquileja Lupo, und den Erzbischof von Salz¬
burg Herolf, beide als Verrather des Vaterlandes,
die die Unternehmungen der Feinde begünstiget ha¬
ben sollten, jenen entmannen, und diesen seiner
Uugen berauben ließ.

Um diese Zeit pflegten die noch immer nicht
erblichen, sondern (wie wir erst zuvor gehört ha¬
ben) von den Kaisern als Statthalter bestellten
Herzoge von Bayern und Markgrafen von Panno¬
nien bereits andere ihnen untergeordnete Grafen
oder Vorsteher einzelner Distrikte (Lomires, Urre-
teäkos) anzustellen. So eine Gegend wurde Gan
(knAvk) genannt (^). Go kömmt nun, nebst den
Grafen von Leoben, auch ein Graf Hartung von
Rrowath (Rraubat einem dermalrgen Dorf in der
Obersteyermark) zum Vorschein. Es ist nicht zu
zweifeln, daß in dem Bezirke dieses Landes dazu¬
mal schon mehrere derley Vorsteher von Gauen be¬
stellt waren.

Die Ungarn schienen unterdessen den Vorsatz
gemacht zu haben, Deutschland auf immer zu un¬
terjochen. Ein fürchterliches Heer von 100,0-02
Mann, das swie die Geschichte sagt) sich nur dann
für überwindlich hielt, wenn es die Erde verschlin¬
gen , oder wenn, der Himmel darüber einstürzen
sollte, überströmte im I. 9sz den Rest des noch(*)

(*) Der Deutsche Namen hat sich bekanntlich noch bei
unseren Fleischhauern und Backern, mit dem Worte
Gau erhallen. Der Lateinische ist nun auf die Be¬
deutung eines einzelnen Dorfes eingeschränkt.
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nicht unterjochten Oberpannoniens, drang durch
ganz Bayern bis an die Mauern der Stadt Augs-.
bürg. Hier fiel nun den io August auf dem so¬
genannten Lechfelde jene berühmte Schlacht vor,
die das Schicksal Deutschlandes zu entscheiden be¬
stimmt war. Das Heer des Kaisers bestand aus
8 Haufen (jetzt Quarrces). Drey Haufen bestan¬
den aus Bayrischen und Pannonischen Kriegsvül-
kern, ein Haufen aus 'Franken, der fünfte war
der aus allen Haufen gewählte Kern des Heeres
(jetzt Grenadiere) und Otto der Grosse an ihrer
Spitze; der sechste und siebente bestanden aus Schwa¬
ben, der achte aus Böhmen (des Kaisers Lands¬
leute, die Sachsen werden vermisset). Die Un¬
garn umritten und beunruhigten von allen Seiten
das Heer der Deutschen (wie es noch die Türken
Machen), und thaten endlich auf die Böhmischen
und Schwäbischen Haufen unter einem gräßlich er¬
hobenen Geschrey so entschlossene Anfalle, daß sie
solche zum Weichen brachten. Die Franken, un¬
ter Anführung ihres tapfern Herzogs Ronrad, ka¬
men rhnen aber zu Hilfe, und schlugen die Feinde
zurück. Konrad fiel, aber in dem nämlichen Au¬
genblicke erwachte der den Deutschen sonst angebor-
ue, aber seit den Einfällen der raschen Ungarn bis
zur schnödesten Furcht herabgesunkene Muth. Der
Angriff der Franken war die Losung eines entschei¬
denden Sieges. Die Feinde wichen von allen Sei¬
ten, hielten bei Thierhaupten in Bayern wieder
stand, wurden von den nacheilenden Pannoniern
und Bayern noch einmal geschlagen und entflohen
dann aus dem ganzen Bezirke Deutschlandes. Ihr
Fürst und Anführer pulzi , nebst noch mehreren
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Crossen und Feldobersten , wurden gefangen, und
Otto ließ sie den Tod der Strassenrauber sterben.
Markgraf Heinrich konnte an diesem Siege nicht
theilnehmen, denn er lag krank, und starb kurze
Zeit danach.

Siebenter Abschnitt.
Das Land gethcilt unter der Botbmässigkeit mehrerer

kleinen Regenten. Von der Besiegung der Ungarn
durch Otto den Grossen im I. 955 dis zum Tode
des unbeerbten Kärntischen Herzogs, Heinrichs des
Zweyten im I. 1127. Zeitraum 172 Jahre.

A^ach dem von Otto über die Ungarn erföchte-
nen Siege war dieses Fürsten erstes Vemü^

hen, theiss die Granzen gegen fernere Einfalle die¬
ser unruhigen Nachbarn in bessern Vertheidigungs-
siand zu setzen, theils den immer an Macht zu¬
nehmenden und nach Unabhängigkeit strebenden Her¬
zogen von Bayern und Markgrafen von Pannonien
Schranken zu setzen ; letzteres schien desto nöthiger, da
Les Herzogs Heinrichs Nachfolger, Heinrich -er
Zweyte oder Hezilo, dreust genug war, die Mark
Ostenrych (Oesterreich), hie schon seit einiger Zeit
diesen Namen von ihrer Lage in Ansehen Bayerns
führte, einem gewissen Burchard eigenmächtig zu
Lehen zu geben. Otto fühlte sich nicht mächtig ge¬
ring , dieses zu ahnden , erklärte aber zugleich das
Uibrige von Pannonien als ein erledigtes.Deutsches
Reichslchen, trennte es noch zu rechter Zeit von
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Bayern , und bestellte mehrere Grafen darüber,
die zugleich den Auftrag erhielten, die Ungarn in
ihren Granzen zu erhalten. Jetzt kommen mehrere
derley Grafen und inländische adeliche Geschlechter
in dem Bezirke der damaligen Steyermark vor,
die entweder schon zuvor geblühet, von den Ungarn
verscheucht, und nun wieder in ihre Rechte einge¬
setzt , oder neu angesiellt und belehnt wurden. Die
Geschichte nennet, nebst den Grafen von Leoben
und Rraubat, jene von Eppinstain (Eppenstein)
Avelanz (Menz) MuerztHal, Ensthal, pernegg,
Grez, Marchpurch (Marburg) yetow (^ettau)
und Gounegg (Ganeck). Jetzt hörten die Deut¬
schen Kaiser auf, unmittelbare Landesfürsten über
diese Gegenden zu seyn, und die obbenannten und
verrwuthlich noch mehrere, uns unbekannt gebliebe¬
ne Grafen können dagegen als ihre ersten, eigenen,
einheimischen Regenten betrachtet werden; sie folg¬
ten einander nicht mehr, wie die ehmaligen Mark-
pnd Granzgrafen aus Gnade der Deutschen Könige
und Kaiser, sie waren nicht mehr bloß Länderver¬
weser , sondern wirkliche, wiewohl nur kleine,
und unter der Oberherrschaft des Kaisers und des
Deutschen Reichs stehende Regenten; ihre Distrikte
und Gauen befassen sie erblich, und von den Her¬
zogen von Bayern ganz unabhängig; wir werden
sehen, daß ihnen ihre Kinder folgten, auch wenn
sie noch minderjährig waren, daß sie Guter ver¬
äußerten , Stiftungen machten, ja selbst benachbar¬
te Fürsten zu Erben ihrer Lander einseßten. Kurz
die Verfassung d^s Landes, welches nun die Steyer--
Mark heißt, war derjenigen ähnlich, welche noch
jetzt in Schwaben, Franken und Mestphalen br-



2sL

sieht , wo mehrere Regenten unter dem Schuhe des
Reichs ihre kleinen Staaten regieren.

Otto der Grosse, dem also die Bewohner des
Landes, welches nun die Steyermark heißt, ihre
Defteyung von dem Joche der Ungarn, zugleich
auch ihre ersten einheimischen Beherrscher zu dan¬
ken hat, starb im I. 97z. Wenige Jahre nach
seinem Tode, unter dec Reichsoberherrschaft Otto
Les Zweyten, ward auch Kärnten von Bayern ge--
trennt, indem es mit Heinrich dem Jüngern,
oder, wie andere wollen, mit Otto, einem Her¬
zoge aus Franken, seinen besonder» Herzog erhielt.
Zur nämlichen Zeit, nachdem dec von den Herzoge
von Bayern angestellte Markgraf von Oesterreich
Burchhard bereits gestorben war, wurde Leopold
oder Liutold, ein Herr aus dem Fränkischen Ge¬
schlechte Babenperch (nun Bamberg) von eben die¬
sem Kaiser mit der Markgrafschaft Oesterreich erb¬
lich belehnet, der also auch als erster, eigner ein¬
heimischer Landesfürst in jenem Lande betrachtet
werden muß. Er und seine Nachfolger in dieser
Periode bewohnten das Schloß Medling.

Die Granzen des dem Leopold untergebenen
Landes waren aber nicht die nämlichen, wie sie es
heutzutage sind. Es gab noch eine Grafschaft Hüt¬
ten an den Granzen Ungarns. Vom dermaligen
Lande ob der Ens gehörte noch der westliche Theil
zu Bayern. Eben daselbst, diesseits der Donau,
regierten seit Vertreibung der Ungarn, und seit der
Landeraustheilung, die unter dem grossen Otto
statt hatte, besondere Grafen ; das ihnen unterge-
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bene Land hieß Trungau, das ist: Gegend oder
Gau am Trun ( 26 lrunam, jetzt am Traunfluß).
Der erste von Otto eingesetzte Graf (einige sagen:
Markgraf) war Gttachyr oder Ottokar; ihm folgte
im 2» 99t sein Sohn gleiches Namens, der
Zweyte genannt.

Gleich zu Anfang des rrten Jahrhnndertes
werden in der Landesgeschichte wieder einige Ort¬
schaften bekannt; so findet man von den Landgü¬
tern, Mayerhofen oder Schlössern: weliz (jetzt
iVöls) Lint, 7ldmunt, (lhatsch , Stain und
Stubnperch die erste Erwähnung. Das von dem
letztbenannten Schlosse sich nennende Geschlecht blü¬
het, in mehrere Aeste gttheilt, noch zu unser»
Zeiten, ist also die älteste der noch bestehenden in¬
ländischen adelichen Familien.

Das Land fieng nun an, zu einer ordentli¬
chen Verfassung reif zu werden. Die von den Un¬
garn zerstörten Schlösser, Städte, Landgüter,
Mayerhöfe, Kirchen wurden nach und nach wieder
hergestellt und vermehrt. Auch gab es schon Ju¬
den im Lande, welche dazumal vermuthlich die ein¬
zigen Handelsleute waren (H). Wiewohl übrigens
in verschiedenen benachbarten Landschaften schon im
8ten, yten und roten Jahrh. die Mönche sich be¬
reits zu sammeln, und Klöster und Kirchen zu bauen
begannen, (wie dann das Benediktinerkloster zu
Lrenismünster im dermaligen Oesterreich bereits
seit dem I. 777 bestanden haben soll), so waren

(') Ein Dcnkmaal von ihnen wird im 4UN Hesle Vor¬
kommen,
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doch noch in dem Bezirke der jetzigen Steyermark
keine vorhanden. Es war das Schicksal dieses Lan¬
des , daß es eher Nonnen in seinen Schoß auf-
nehmen mußte. Aribo oder Aribone, ein Erzbi¬
schof von Mainz, aus dem Geschlechte des Grafen
von Leoben, dessen im 6ten Abschnitte Erwähnung
geschah, stiftete nämlich zu Anfang des uten Jahr¬
hunderts das Nonnenkloster Benediktinerordens
Göß, welches sich spater zu einem der reichsten
und größten Stifter des weiblichen Geschlechtes em¬
porgehoben hat (2).

Aü eben diesem Anfänge des' uten Sekulums
erhielten die etwas gesitteter gewordenen Ungarn
mit Stephan dem Zeitigen ihrem ersten König,
der sie zum Christenthume brachte, zugleich zu ei¬
nem ordentlichen häuslichen Leben zu gewöhnen
suchte. Nach dieses Königs Tod iog8 machten
zwar die' Ungarn noch in verschiedenen Jahren
Streifzüge über die Granzen Deutschsandes, mei¬
stens ins Oesterreich, wurden aber jedesmal mit
blutigen Köpfen zurückgewiesen.

Der Nachfolger des Grafen von Lrungau,
Ottokars des Zweyten, der auf einer Reise nach
Rom, wohin er den Kaiser Ronrad den Zweiten
begleitet hatte, in eben dem Todesjahre des Königs
Stephan gestorben ist, war sein Sohn, em drit¬
ter Ottokar, welcher in der Geschichte auch ost
unter dem Namen Ozp und Oezo vyrkömmt.

o Ein zur Geschichte dieses Stifte-, so wie zu jener rott
, Leoben gehörige- Dokument folgt in einem bcsyndew

Artikel dieses Heftes,



Zu den Zeiten dieses Ozy herrschte in Kärn¬
ten, und über einen Theil der jetzigen Obersicyer-
mark Herzog Marquard; dieser stiftete beiläufig
um das Jahr 1070 in seinem jetzt Steiermärki¬
schen Antheile das erste Venediktinermönchenklostcr,
ju Gt. Lamprecht genannt. Fast zu gleicher Zeit,
nämlich 1074, verwandelte auch Gebhard, Erz¬
bischof von Salzburg, der ebenfalls betragliche Lan-
dereyen in dem Umfange der dermaligen Steuer-
Mark besaß, sein darin liegendes Landgut Admunt
in ein Mönchenkloster desselben Ordens. Den von
Marquard und Gebhard gegebenen Beispielen folgte
bald Ozy selbst, indem.er 1081 in seiner Markgraf¬
schaft das Kloster Garsten baucte, und solches mit so¬
genannten Chorpriestern, (Lsnomcis) bevölkerte.

Der ordentliche Wohnplatz dieses Grafen oder
Markgrafen von Trungau war ein schon von feinem
Großvater gegen die Einfalle der Ungarn erbautes
Bergschloß, welches im I. 1082 nach öffentlichen
Urkunden zum erstenmal unter dem Namen Et^r
(2) vorkömmt. Wir wollen hier nicht untersu¬
chen , ob dieses Schloß von dem daselbst in die
Ens sich ergiessenden Fluß, oder ob der Fluß vom
Schlosse seinen Namen erhalten habe. Genug am
Fusse des Berges, worauf das Schloß stand , wur-

O Wurde ausgesprochen.Greyr, so wie dazumal in dec
Deutschen Sprache sie ? wie ei oder cp lauteren,
und noch heutzutag in der Niederdeutschen Sprache
so lauten. In den Diplomen lieg man meist <L ty-
re; es war nach der Lateinischen Mönchssprache ver
kürzeste Weg, einen Deutschen Namen in einen La¬
teinischen zu verwandeln, indem man em e hmzu-
that; dahkr finden wir Rune, «reje , Pekvwe, Per-
neggr re.



de eine Stadt, jetzt Steuer genannt, erbauet,
und der Namen der Grafschaft Trungau verwan¬
delte sich unter Ozys Regierung in jenen der Graf¬
oder Markgraffchaft Styr oder Steuer (8rvria)>
So sind wir endlich auf den Ursprung der derma-
ligen Benennung der Steyermark gekommen (^).

Die damalige Mark Steyer lag aber, bis
auf einige in der dermaligen Steyermark zerstreut
liegende, dem Ozy gehörige Enter, außer dem
Bezirke dieses Landes. Die Steyermark selbst hat¬
te zwar, seit Otto dem Grossen, so wie Oester¬
reich , aufgehört, Pannonien zm heißen (L»), aber
ohne daß es noch, wie jenes, einen andern allge¬
meinen Namm erhalten hatte. Nur die Benen¬
nungen der, Grafschaften und Gauen, die darin la¬
gen, wurden gebraucht.

Die benachbarten Herzoge von Kärnten brach¬
ten aber durch Vertrage und Erbschaften nach und
nach so beträchtliche Stücke an sich, daß beinahe
die ganze dermalige Oberstcyermark unter dem Na-(*)

(*) Es ist wohl sehr gewagtz die Benennung Styr, wie
cs einige durch Wortspiele zu erweisen suchten, voll
einem Stiere herzuleiten, weil der Skier (l^ura-)
auch den Taurisciern ihren Ramen gegeben haben
soll, und weil auch das Pantherlhier im Steycrmcir-
kischcn Wappen mit Stierhörnern geziert ist.

(") In der Lateinischen Mönchssprache kömmt zwar z»"
weilen wieder Oesterreich und die Steyermark untst
der Denenrn'.rig Urra norica vor; e? ist aber die
Art dieser Sprache , die Urnamen beizubehalten'
wenn sie auch schon in der Landessprache erloscht»
sind: so heißt z. B. noch jetzt zuweilen Wien Vi»"
äodona, Ungarn Uauaom» ,c.
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men Karnlm mitbegriffen war, auch die Gegen¬
den der Steyermark an der Drau und Save, un¬
ter dem Namen der Varntistben Mark, dahin ge¬
zogen wurdenso, daß wahrscheinsich der dermalige
GrÜtzer Kreis, und vielleicht noch ein Theil des
Marburger Kreises, allein von Kärntens ° Gebiet
ausgeschlossen waren, und ihre besondere Grafen
hatten (2).

Der Markgraf von Gtyr, Ozy oder Ottokar
der Dritte, starb nach einer 5 vsahrigen Regierung
im I. 1088, wie sein Vater, zu Rom, wohin
er, aus Andachtseifcr oder aus Ergebenheit gegen
den Pabst, in seinem hohen Alter gereiset war.

S

C) Da hier die Geschickte der Steyermark, wie sie der¬
malen begranzer ist, abgehandelt wird, so können
mich die verschiedenen Regenten, unter welchen die¬
selbe dazumal gcchcilt war, nicht als Lande^fnrsten
dieses Landes,' sondern nur als Regenten einzelner
Theile desselben ausgezeichnet werden. Unterdessen
halten doch die Herzoge von Kärnten noch das mei¬
ste Recht zu diesem Lite!, weil sie unter den übri¬
gen die größten Besitzungen hatten. (Da die Ge¬
schichte Kärntens jener der Steyermark unmittelbar
folgen wird, so darf ihrer in diesem Abschnitte dc-
stoweniger erwähnt werden.) Dagegen kommen bei
den Geschichtschreibern der Steyermark desto unschick¬
licher die ersten Grasen von Trungau und Styr
bereits als Landessnrsten der Steyermark vor. Soll¬
te sic der Name Styr verleitet haben, Regenten
aus einem andern Lande zu entlehnen? Oder sollten
zerstreute Güter in einem Lande den Titel eines Lan-
de''siirsten desselben Landes rechtfertigen? Der Ge¬
schicktschreiber muß zwar auch dem Geschlechte der
Fürsten, welche das von ihm zu beschreibende Land
beherrscht haben, nachsizüren; aber so lang ne nicht
Herren desselben Landes gewesen sind, muffen sie
nur als fremde Fürsten behandelt werden.

l
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Ihm folgte in seiner Markgrafschaft sein Sohlt
Ottokar der Vierte. Dieser vertrieb die von sei¬
nem Vater berufenen Chorpriesier aus Garsten,
und pflanzte Benediktiner dahin. Fast zur näm¬
lichen Zeit kam wolfold, ein Abt von Admont,
auf den Einfall, zunächst des ihm untergebenen
Mönchenklosiers auch ein Nonnenkloster desselben
Ordens zu errichten, welches (so drückt sich die
Chronik von Admont aus) bald so vollkommen
wurde, daß viele Fürsten und Adeliche in solches
ihre Töchter mit Freuden brachten, um Gott zu
Lienen.

Nachdem letzterwähnter Ottokar 1122 auf
der Jagd von einem Wildschweine getödtet wurde,
folgte fein, mit Elisabeth, einer Tochter des Oe-
sterreichischen Markgrafen Leopold des Schönen,
und also Schwester Leopolds des Heiligen , erzeug¬
ter Sohn Leopold oder Luitold, der Starke ge¬
nannt. Er und sein Vater erwarben sich abermal
neue beträchtliche Besitzungen im Umfange der jetzi¬
gen Steyermark, so daß ihre Markgrafschaft sich
schon zum grossen Theile innerhalb den Granzen
dieses Landes ausbreitete. Die Karntische Mark
war seit einiger Zeit von Kärnten getrennt. Ein
Besitzer jener Mark, Namens Bernhard, der sich
einen Grafen von warchburg nannte, und Leo¬
polds des Starken, Markgrafen von Steyer, Schwe¬
ster , Runegunde, zur Ehe hatte, überließ diesem
Leopold seine Mark. Auch erhielt er, oder schon
sein Vater, von Walds einem Grafen von Ruen
(Kurie, jetzt Rein) diese Grafschaft, desgleichen
das Gebiet der Grafen von Grez. Das Gebiet
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ber Herzoge von Kärnten in dem Bezirke der der-
Maligen Steyermark schränkte sich nach Maaß ein,
als sich jenes der Markgrafen.von Steyer ausdehnte.

Der Tod des letzten unbeerbten Herzogs von
Kärnten, Heinrichs des Zrveyten, im I. 1127
verschaffte dem erwähnten Leopold endlich auch noch
diesen Kärntischen Antheil des Landes; denn gein-
vtch, ein Graf von Lavantthal, erbte Kärnten;
Leopolden hingegen fielen die Grafschaften Eppin-
stain, Avelanz nnd das Muerzthal, und also das
meiste, was die Herzoge von Kärnten noch im Um¬
fange dieses Landes besaßen, zu.

Die Gränzen seiner neuen Mark waren un¬
terdessen noch nicht völlig dieselben, wie sie e i nun
sind; auf der einen Seite gehörte noch feine ehma-
lige Markgrafschaft dazu; auf der andern aber war
die Gegend um St. Lambrecht bis an den Fluß
tNuer noch ein Theil Kärntens; auch befassen die
Erzbischöfe von Salzburg schon beträchtliche Güter
in dem Umfange dieses Landes, nämlich das Schloß
Ahayseraw samt den Gegenden um das Stift Ad«
Munt, den Markt und das Schloß Libniz, ( Leib-
tritz und letzteres jetzt Seckauberg genannt) samt
der Gegend, ferner das Schloß, den Markt und
das Gebiet von Petow , endlich die Schlösser Aan
vnd Reichenpurch samt der Gegend an dem Flusse
Saw. - .

Mit Ausgang dieser Periode kommen wieder
verschiedene Namen von Schlössern, Märkten,
Pfarren, Landgütern und adelichen Geschlechtern

S 2
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zum Vorschein. Von den letztem gab es Herren
von Losenftam , Etain, Lint, Tratmannstorf,
Lheinach, wurmperch , waltegg, (im Cillier Kr»)
Strechow, Aukkerspurch, ( Radkersburg ) walt-
stain, Wistriz oder Heustriy (ungewiß aus wel¬
chem Schloße) und Saurarv. Unter diesen besteht
nur noch das lehre Geschlecht in unseren Tagen

Bevor wir die Geschichte dieses Zeitraums
verlassen, ist noch etwas zu berühren, was zwar
die Landesgeschichte nicht unmittelbar betrifft, doch
öfters einen mächtigen Einfluß auf dieselbe hatte.
Die Zankereyen, Verfolgungen und Kriege zwi¬
schen den Pabsten und Kaisern stiegen in dieser Pe¬
riode auf das äußerste; die verschiedenen Regenten
dieser Gegenden, so wie die darüber bestellten zween
Kirchenvorsteher zu Salzburg und Aquileja, hiel-,
ten meist die Partei) der Pabsie, wodurch sie zwar
zuweilen von den Kaisern geznchtigct wurden, sich
aber auf der andern Seite den dazumal schrecklichen
Bannflüchen , die der Römische Hof um sich schleu¬
derte , entzogen. Da die Erzählung von alle den
ärgerlichen Auftritten , die zwischen Kirche und Reich
statt hatten, nicht in den Plan der Geschichte einer

(') Zu Ende dieses Heftes folgt eine Karte von der
Steyermark, wie sie war, als sie im J. H27 ih¬
ren dermaligen Namen, und ihren ersten eigenen
Landesfiirsten erhalten hat, samt ihren mmhniaßli-
eben Granzen, und allen Ortschaften , welche vor
oder bis diesen Zeitpunkt in den Urkunden genennet
werden. Cs wird aber noch einmal erinnert, daß
es nicht gemeint sey , als wenn sonst keine Schlösser,
Märkte, Kirchen, Ortschaften, oder adeliche Ge¬
schlechter vorhanden gewesen wären, sondern nur,
daß die Geschichte keiner anderer erwähnet.
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einzelnen Provinz lgehöret, so begnügen wir uns,
dre Reihe der Kaiser, dann der Erzbischöfe von
Salzburg, der Patriarchen von Aguilesa und der
Päbsie, welche in dieser Periode gelebt, und also
auch auf die Steyermark ihren Einfluß gehabt ha¬
ben, hieher zu sehen.

Kaiser Otto der Grosse regierte bis 97g ,
Otto der Zweite bis 98z, Otto der Dritte bis
roo2, Heinrich der Heilige bis 1024, Lonrad
der Zweite bis IOZ9 , Heinrich der Dritte bis
!Os6, Heinrich der Vierte bis HO6, Heinrich
der Fünfte bis H2s, Lothar der Zweite —

Erzbischöfe von Salzburg: Herolfder Entaug«
te bis 958 , Friedrich bis 99 r, Hartwich Gr. v.
Spanheim bis io2g , Gunther bis lv2s , Dietmar
bis 1041, Balduin bis 1260, Gebhard bis 1288,
Thiemo bis noi, Lonrad Gr. von Scheper —

Patriarchen von Aquileja : Lupo der Ent»
wannte —, Engelfried bis 96z ,V.odoald bis 984,
Johann —, Poppo bis 1042, Eberhard bis 1049 ,
Gstebald bis 1062, Ravenger bis 1067, Sieg'
Hard Gr- v. Plejen bis 1077, Heinrich bis io84«
Friedrich bis 108s, Ulrich bis H2i, Gerard
bis H27.V

Pabste: Agapitus der Zwepte bis 956, Jo¬
hann der Zwölfte bis 964, Benedikt der Fünfte
(zugleich Leo der Achte) bis 96s , Johan« der
Tweyzehnte bis 972 , Benedikt der Sechste bis
97z, Bonifaz der Siebente bis 973 , Domnus
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der Zweite bis 975 , Benedikt der Siebente bis
984, Johann der Vierzehnte bis 984, noch ein¬
mal Bonifaz der Siebente bis 98 z , Johann der
Fünfzehnte bis 996 , Gregor der Fünfte b. 999
(inzwischen Johann der Sechzehnte) Sylvester
der Zweyte bis 122z, Johann der Siebenzehnts
bis looz, Johann der Achtzehnte bis 1009 ,
Sergms der Vierte bis 1212, Benedikt der Ach¬
te bis 1024, Johann der Neunzehnte bis I2ZZ,
Benedikt der Neunte bis 1044, (inzwischen Syl¬
vester der Dritte) Gregor der Sechste bis 1047,
Klemens der Zweyte bis 1048, DamafuS der
Zweyte bis 1248, Leo der Neunte bis 1054, Vik¬
tor der Zweyte bis 12^7, Stephan der Neunte
bis ivs7, Benedikt der Zehnte bis )2s9, Ni¬
kolaus der Zweyte bis 1261, Alexander der Zwey¬
te bis 107z, Gregor der Siebente bis 1286,
(inzwischen Klemens der Dritte) Viktor,,der Drit¬
te bis 1288 , Urban der Zweyte bis 1299, Pa^
fchalis der Zweyte bis m 8 , Gelasius der Zwey¬
te bis IH9 , Kalixt der Zweyte bis 1124, (in¬
zwischen auch Gregor der Achte) Honorius dey
Zweyte — (?)(*)

(*) In dem Zeiträume dieser Periode (von 17a Jähren)
in welchem 9 Kaiser, 5 Grafen oder Markgrafen
von Styr, 9 Erzbischöfe von Salzburg und iz Pa¬
triarchen von Aquilefa gezählt wurden, fassen als»
ZS Pabste aus dem heiligen Stuhle. Nur der, wel¬
cher in der Geschichte feuer Zeiten bewandert ist,
weicheres weih, dah mehrere dieser Pabste von Kai¬
sern oder den Römern abgesetzt, andere von After«
päbsten verdrungen wordewssmd, daß einer derselben
seine pä'bstliche Würde verkauft , ein anderer mit
dem Kirchenschatze entflohen ist, der es gelesen hat,
daß ein Pabst von seinem Gegner seiner Au^en bist
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XXIV.

Bei Lilli gefundene Denksteine
aus den

Zeiten der Römerherrschaft.

I>OlU?LIV8. ä.6ILI8. V- r. 8ISI. LD. ?0^l-
xxl.4.L. ?LI-VIIOL^ILL. 6L. 6LL. ^lVbiO XXXX.
xL. 8?Lcn^r^x. riL. /.bk. XVII.
LI. covm^L. riL. /.IV. XVI. Lr. 8LXH/.L.
8vk?vr./L. /bk. XXX. Lr. vir/1.1. x. /.blbk.
XX. Nach Lazius am Kirchhofe der Pfarrkirche.
Die Buchstaben a/. ceZ. heißen: cZalle/eer ccZe/s.
Wahrscheinlich hat also Kaiser Klaudius diese Stadt
zwischen den Jahren nach Christus Geburt 42 und

' s4 erbaut, da er ihr seinen Namen beigelegt hat.

tz. ?vLi.iciv8. invicri. lec. 11. ccci.
m/. viec. rn. /.bl. xx. coNinino. riL.
Ebendaselbst.

S z

raubt, ein anderer zu Tode gehungert, ein dritter
vergiftet, ein vierter erwürgt, em fünfter auf eine
andere Art ermordet wurde, dem es bekannt ist,
daß mehrmalen z und 4 Päbste zugleich regierten,
daß zum Beispiel Benedikt der Neunte, Sylvester
der Dritte und Gregor der Sechste zur nämlichen
Zeit, der eine rm Vatikan, der andere im Lateran
und der dritte bei St. Maria Maggiore auf ihren ,
Dreyfüfftn fasten, nur der wird über dieie große
Anzahl nicht,in Verwunderung grrathen.
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rinur^. -en. 8xxx. 8vR-

NIL8. 8Lcv^v^L. ^c. r. c.^L^i/VLO. ^.vno.
^n. xx. sonnig. Nt^xiN^. ?^.N8nriLV8. r.
c. Ebenda.

O8NIO. NVO. 88. L^8.ISV5. k. VI^8INV8.
^I^rv^v8. 88. c^88i.^. C8NL0NI. Nach Laz.
bei dem Spitale.

v. tvi. 88-e. vnc. NVVI8OLI. civi.
N8LO. N8OO8. O. nnn. XXXV. con. L. 81-
rvLvLl. 8O8VI8. Ebenda.

88cvnvv8. 8. v. 8. 8isr.
88. 8. 88. N^OIM^KO. ^vc8cN^.LI. 88. cv-
R.18^8. N8-e.8V0Ii8I. k. I^L8N8ISV8. 88. 8x-
on-e.80. ^L?or. Nach Laz. im Minori-
tenkloster.

vrv. FL. co^87-^^n. cLxNL^H88I^0.
vicno«.!. ^v<8v8io. Li^i<'ri^i^^v8. v.

r. I'K.^L8L8. I-LOVInciäL. NOK.ICI. NLDirx«.,
v. «. m. LIV8. Ebenda.

' Lx. VNc. c. c.488IV8. 8ILVx8LLK.
LLO. klil. x^. xx. 8I6I7. Nach Apianus in ek
nem Kloster.

^VL. 8xcvNVINV8. Lr. ^VL. V.4LL^H-
con. VIVI. rxcxL. 8ISI. L7^. NVL. 88-

cvnvi.^nv8. 8IL. G. VII. cLvv8L88.
x.^cLL8. cvL,^. Nach Lazius an

der Maximilianikapelle. vor der Stadt.
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L.vn. 8^IVHWIN« VLI. G. XLV. LI.
-<VL. 8LcVLIV^. LOLI. L.N. — LI. ^VL. 8L-
LVKVINO. LS..4. 6. .4LI. VII. DLciLli-4. <Z,V^L'
r_4. -rvix. .4VR. cuLscLniin-r. L.4.KMII-
LV8. cuxiti88. Ebendaselbst.

v. LI. LVR. cvniii.4Liv8. G. -vn.
LLLI.4. LlXXILIIiVL.. LV. XL». L. LL^. VLLO-
L.^IIL.)VV8. L. cv?. IVLI.41VX. co. L.LI. VII.
LXL. cxn. L^e. cvn. Eben da. Nach Gru-
lerus heißt es: s'e//)/e?2/u/5 6 ü,-r. ix. L-'c.
und soll sich im Minoritenkloster befinden.

LsLkv^L. LI. L. XLIO. LOI. LIL.X. IHIL.
ioi. Ein Bruchstück an der Marimilianikapelle.

i. o. Li./ cc. .4iciLi. LiL.R.ri.4^. x. xir.
60LI. DI?. I.L6. XXXV. V. IHON. — vx. An
der Nikolaikapelle.

l v. N. 8.L8?Lcrv§. VL.N.I. I-VcirLLI. V.
r. 8ixi. LL. rOL^VLI^r.4L. VXOKI. cn.^Li8-
SILl^L. L.L1LI. XXX. xr. ^L8?Lcr^L. kIL.
VI. LI. VLSILI^L. LIL. XXII. Nach Laz.
in der Burg (dermaligen Kaserne) ober dem äußern
Thore.

8Lcciv8. SLcvnvin. vxv. i-xo. 11. iv^L.
IOVLIVLX. 8LVLLIV. coni. LIV8. 8ILI. LF-.
RLcciLL. 8LcvLiLILI^L. LI. Ll^HII8. LlLXl-
LlO. LI. 8L6VLI0O. LILLOIILV8. SVI8. VIVI.
ILcLLVLII. LI. IVL. äLHICIO. LIL. LIIL. LL0.
88. LL. LH4L8. 8IIL. VI. G. XXV. Ober
dem innern Thore.
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I. O. -1. L. 8L6V6. 6868ILN. LV6- 8.
L861V8. V8LIHV8. V8. 605. 8LO. 88. 86»
§vi8. Nach Grurerus in der Burg.

KL6. L86IO^I§t. DI. IH. 88. 8L6. 88.
I«O. 608. 68681^8. LV6. 8. LL6IV8. D. D.
608. I>KO. 88. 88. 8VI8. V. 8. L. N. Grut.
argwohnt, daß diese Inschrift mit der vorherge¬
henden einerley fty.

D. LI. AIL88. LV6868O. DX88L8868V8.
L!>iL88i^Lir.i8. L. 8X. 8. V. 8. Lie8O(^vi«8»
8L. 6ON. Nach Lazius im Schloß.

v. Ll. 8LM^L. c^vLL8i. v. r. 8isi. 88.
8LSI1SO. 816. 8IM5I88. L. XXX. 88. 8088.
r,nv6M^L. 816. LH. XI. Eben daselbst.

8. VLLIO. 8. 616. 068N8NH. 66« 686.
(6/Lttc/rree 8WO6O8. Lvo. ?novivs-
6ILW. R.U088IL8. NLVL88LN. 6L88LWI. 6V-
SIDL^ILL. 6I6I6IL6. 6K.L88. L6L8. IjUIDLH-
HIOLL. MI61L8.. 8LL68. LVXI6I0H. 66N8O-
L8. 8X8LVIH0HI5. H ri^OHLULiel. M8-
80L. 8WL68. 8(^V. L6L8. II. DLm^OHIOR..
616IL. 666. XXXV. V6k>. 8LL66. 60». II. 6L6.
6OL. ML68DO1I. VL68KIV8. VLSLNV8. 6161-
A1V8. 886V1IDI)8V8. V86VR.IOH68. L6LW. 8LO-
vm. ALVLID. 6L88LM6U. Eben daselbst.

6. L6I6IO. 880V^DI^ILH0. L6V. 66, ,
686. LL6 6VIIII. 86. V880^. LL6616IvsL°
6IV5. L1I6IV8. L86VH0V8. rLR.8^61». 86°
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cxLv. IVLORIN^L. co^i. ?vvici88i^r^L.
Xxxii. Nach Laz. über einem Stadtchore.

v. N. 8LcvLsvI^V8. 8LLVNVI. LL.
11^. VL8VL^.. V. r. L. LH. 8Lcv^OO. LIL.
Eben da.

1. V^KIO. cLLNLNLi. LLoc. LLOVI^-
ciXLVM. LLLLic^L.' VLLLI^KI^L. 8VLLKIO-
KI8. 6LH^-^^I^L. IXLLRIOHI8. HULLI4L.
Ll^VLL'ILi;i^L. c^L8^K.ILLs8. LV8IL-4«I.^L.
ciLici^.L. H4LL. L(^. _4L. LLiL^^.^ic. NI-
LI-VR. LK^LL. .4VXILIOH. m. N^VLLL^^I^U.
LINVU^N^. LX. »ISL^Lsl^. MI88OLVN.
LL^LL. Ltz^. ^L. II. ?-^rs«OXIO. LUIL. I6IL.
LLL. XXXV. V. ?H.^LL. con. II. 6^LLOK.VVI.
N.^cLvo^ic^L. QIVL8. LONSKI. LX.
LT^. .^1.118. I'K.OVI^ciI8. n LULU^. co?s-
8I8rL^^L8. Beim Gräher Thore, ein sehr gros¬
ser Stein.

v. tvr. e^8Htino. VLK.O. ^'roitio. ^vi-
ro. r»Lc. ei,. cLL. xxvr. ivi.i.4. rn.

V. x. Lr. 8L2I. Eben da.

I. LISL!L^LI8. xi>. cvLL^L. (7. M^R.1.
IVI.I^?t^L. V. LLLLLV^T-. 8ISI. Lr. c«L8cL^-
nr^o. r. XI. ivLi^et^L. HL?,
XV. LL. 8^LV.^rOR.I. LIL. XXI. Nach
Lazius bei einem andern Thore.

Ii. c. ivnio. nic^nvir. LiL. xxxvm.
M^LI. L. L. VLLI^^x. L. XXIIII. LL. c.
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IVKIO. I8.4.LO. VL. LX. VLO. LL. I. LOXl.
XX. Lx. Nach Lazius an der Burgkirche.

NXXcLLLIN. XVIII. V. ?. 8121. L-r. 8VI8.
XVL. LX88IXI. coni. LXX. o. XX. XXI. XV?..
xorLxrixx?. rii,. XXL. G. xx. xxi. Nach
Lazius auf dem Platze.

r. 6LXVVIV8. nvxicikll. 621.21X2. LI-
LX^X. VO2V2SI. ?I. IVX1. V8II. vorvn. 802-
vir. Nach Lazius im Spitale.

00LX2LI0. LVcVLLO. xxxo. XXX. LU-.
couxLLixL. L2R.IVI.I. xxxo. XXV. 2L. e.
cOR.X2L. 2KOOVLO. xxxo. XL. 211.118. 2I2X-
II88INI8. 6OXXLLIV8. LIXNV8. LL. VOL8X-
LIX. LXVL^. Nach Lazius in einem Privachause.

NXK.H. — ttLLLVLI — VicrOXI^L. NO-
LLiXL. In einem andern Privachause. Dieses
ist das einzige Denkmaal, welches der uralten Stadt
Noreza (S. ites Heft, Seite 20.) erwähnt.

IN?. äVXLLIO. e. VIO?IO. 6IV.
ixvic. xve. ?vs. ?or. ?. ?. x. O8v?i. In
einem andern Hause.

8LX. ?VLLiciV8. LLOxro» Lx.
DLLLO. CLLLIXX. -rx. LXX. 8LXVXH8. LL-

XU. XXXV. IX8LYVM8. cLLLI.4.X.
LXX. mc:. 8. In rinem andern Hause

vor dem Thore.
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cLHLNV8. ^V6. x. L.LLIV8, VLLINV5.
VL. co8. ?KO. 8L. xr. 8VI8. In einem Haust
auf dem Platz.

LILLLNL. LI^cLLlLR.1. V. r. 8ISI. xL-,
kniLivi-^L. ruiLii. kn» v- In einem an¬
dern Haus auf dem Platze.

n. cL^vviv8. Livnici?!!. LLLLI^N. LIS.
r^vo«. v. r. 8ILI. LI'. IVLILL. ?V8ILLLL.
OONIV6I. 8VLL. LL. 8VI8. Nach LaZMs UN
Schulhause auf einem grossen Stein.

LLLSINO. 608. OLLLILL. ?. LLLIV8. VL-
LINV8. S. 608. kKO. 8L. LL. 8VI8. V. 8. L.
L. 1«. Nach Lazius im Pfarrhofe.

VI8. LI. 8L0L. 8LL1IV8. V. ri. 8-rLVK.-
AINV8. c. 8L^LIO. 8LILHO. r. LX. voro.
Nach Gruterus in einem Kloster.

v. LI, -evir. IV8LINO. NILU. LL<8. II.
iL-eL. IN. LX?L. v^cc. I8L^. LI. XXIII. ^VL.
VLL. IN. V8V. LL. L. LIL88. (^VL.KHNL. ?L-
LLNLL8. LLcLnvnr. Im dermaligen Baron
Moskonschen Haust.

LI. VISIV8. VIO8LVR.V8. IVLIL.L. 60N-
cORVI^L. L.NN. LXXX. LL. — L. — —
Nach Gruterus

c. noni^L. r. vL8i. 8-rcxLvons. eL.-
LLSIS. LIONIIS, ^LLL.NI. cvLionis. c. no-
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NIV8. IV81INV8. LLVMH0. VVI.6I887NO. VIX.
ii. m- xi. O. xii. Zu Gt. Peter nächst

Cilli.

LiEco. vi.?, kvmi^no. o??, i-n^L-
rio. 8vo. _^v8?icii8. vivi. ^iLXLMiri. m.
?Lk8i^. rLiiciiLL. vicroLi.
N.^xiMO. mvier^. 60110H8. ?^v?i8coir.
L^vir. noč. ?O8vn. Diese Inschrift samt
dem Grabmaale ist nach Schulz auf einem Felde
bei Cilli entdeckt worden; sie ist die nämliche, de¬
ren im ersten Hefte S. 28 Erwähnung geschah.

D. N. t^vn. ci^vvi^x. ^v?iv8. rii.iv8°
LLi. N.41K.I. viv^L. xi. Lvn. 8x-
RMiLNo. n^iRi. G. xvi. r^cir, IM?.

Li'. LVLLIIXO. co8. Nach LaziuS
ebenfalls auf einem Acker bei Cilli.
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XXV.

Ein Dokument zur Geschichte von Leo¬
ben und Göß.

(Das auf Pergament geschriebene Original befindet sich
im Stadtarchiv zu Lebben.)

ro Nemon'u, wie die Stadt Leoben vor Zei¬
ten gestanden ist, und welche nach Abbrunst der¬
selben Anfänger gewesen seycn, auch, wie sie jetzt
stehet, auferbaut haben.

Die Stadt Leoben ist vor gestandten gar un¬
ter dem Gfchloß, Massenberg , und ist die Ring¬
mauer oben an dem Berg und Weeg, der aus dem
Schloß gehet, und so ist die Straßen unten durch¬
gangen , und ist die Brüggen über die Muhr ge¬
gen dem Gfchloß über gewest, allda die Kalch
Grueb ist, und die Eerichtsiraßen gegen dem Hall-
stain ob unser Frauen Kirchen am Waasen; da
aber die Stadt abgebrunen, haben die von Adel
und die Bruder Brediger Ordens zu St. Florian
allhier, mitsamt denen Burgern, die Stadt auf grü¬
nen Waafen, da sie noch steht, erbaut.

Das i28o Jahr ist die Stadt Leoben erbaut
worden, da sie anjeßt steht, und erstlich haben
die Timerstorfer das Haus und Egg, das man
anjeht die Pirk nent, gebaut, hat zuvor Haßegz
geheißen, darneben hat ein Pfarer von St. Veits-
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berg ein Haus gebaut, Weißegg genant, darnach
das andere Egg gegen Goß haben die Krottendor¬
fer baut, das dritte Egg haben baut die von
Saurau, und das vierte Egg und Kloster haben
baut die Brüder Bredigep Ordens.

Die Stadt Leoben ist zuvor hoch begabt ge¬
west mit großen Freiheiten, seind aber damallen
Verbrunen, dan so ist der groß Jahr Markt, der
anjezt zu Prugg an St. Martini gehalten wird,
hievor in kello 8. Dioniz zu Leoben gewesen
und gehalten worden.

An der Stadt Leoben, da sie jezt steht, ftyn
zu dem Winkel zwen gewest, der ein der Spitzer,
der ander hat der Pirer geheißen, der Hof unter
Mäßenberg, so des Pirers gewesen, ist genant der
Spangerat, die zwey Hof hat man abgebrochen im
1481 Jahr, da man die Laüein in dem Winkel,
und die Graben auch anderst zu der Wehr zuge-
richt und gebaut hat.

Das Gschloß Maßenberg ist des Fürsten ge¬
west, und hat jederzeit ein Landschreiber darauf
gewohnt, die Herren von Oesterreich haben denen
von Leoben wider andere Freiheiten geben auf das
rauch Eisen, so man in Vordernberg blaet, darum
sie wider ein neue Stadt auf grünen Waasen, wie
hievon vermelt worden, erbaut haben.

Anno looo nach Christi Geburt hat Aribo-
ne, gebohrner Graf von Leoben und Erzbischof
zu Mainz samt Adula, seines Brudern Seyfriden



< Der Originalbrief befindet sich in Grä'tz , und ist dem Hrr-
ausgeber mitgcth eilt worden.)

(Ielu8 llommum ÄIvntor)

27z

gewesten Gemahl, und ein Blutsfreund Kayser
Heinrich des Heiligen dem allmächtigen Gott zu
ewigen Gottesdienst, das Gotteshaus Goß gestüft,
und aufgericht, und ist also gedachte Frau Adula
samt ihrer Dochter Kunigunda, so die erste Äb¬
tissin» zu Goß gewest, hierunter begraben worden,
denen samt allen Christ Gläubigen ewig Ruhr und
Freyd Amen. Lcripür anno l6iz.

/eerrcn 6. (Gel-
ilkuöinis VeürT) Ll» e/aeE

, erem/w Hssi)
/n ite/rere, ehr eac vöre/rrn- >
res /iemme ce/m

^/eaes/re/rmc) enr/r ere'see/

XXVI.

Ein Schreiben des heil. Franz Borgia
an Erzherzog Karl nach Grätz.
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rZZzze/ ncczH vr cMum ze/pozrFzm
C^noeZ ne/ coZZe§z'zzm zrrcmer) z/nz-e non /zo/-
/žm. Dno mmczr omnžzro nK>mnz-e /zoFnm:
nZzez-zzm, ^zzoz/ Znm /zzze/em me cnm /ocžezare
no/Žz-n zre/ oö/e^zzm C. D. />ro/zen/z//zmzzm /ezr-
rz'o: L' ^zzsmzzz'^ žn mn^zrn o/?eEŽo/mm />e-
nmm ver/emn?-, zržZržZomžzrzz^ mmen c/e /?nri-

L. öezre mez°ezv, L' az/ /ssz>z'mn/zn m
ežs />z-omozzenzZzz, zzZž^zzžzZ/>ro zezrzzzzzrre no/?rS
cozr/e^e ezz/zzmm?. ^Zzez-zzm e/7, ^zzoz/ Doc-
ro/7 Dže^on^mo ZVnrsZ/ , ^nem mr/ri vrcn-
^znm cnm nm/?Zn /ncnZmke Zdomce r/r/ee//n-
^N5 /zzb/Zžrn/, /eezo žnznnFo, vr c/z/^Hc
H/za rarzone že/ e^/z/ 770M, ^rzoz/ D". D /m§
L> Z^L-ZorzL no/Zz-i ^oZZc§ž/ Dzenzrezr/K Zzzeeis
jvo/ZzzZnr, L> mzrc /?z-zmo ^zzo^zze rem/,oz-e žci
e^cžzrr, ^zzozZ /nzre eo z'm^ezz/zzzz> c/zz-nzv -Ze/^--
e/eeo , </zzoeZ zrcZ De/ bZoz'mm , D reZzZZonz/r
^m/zoZzcee zzzz^mezrzum co^žrzzz/ozreL omzrtt

. L. zezrcZez-e zrzrzmnz/zzez-zo .- cZz^zrezzzz- c/zzzz'zrzr
-ozržzo^ /rnzrc D. D mezrrem ^eZnm-/zze /nzzc-
tz/m 6' /zz-žzrcž^e L^z-ž/Zznzro -Zz^zzz//zmzzm co/z-
/ez/znz-e, ä' ennc/em L,'. D', czzm eorn /ez-enz'/^-
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ma /nmr/m M /-wke^/'o/re /us mo/l/mem se/

mu/rurum />roumcm/-um commune -onum cu-
/?0t//>e. ^/e^QN0^/ce. 24 cüe men/rL ////v

-ö?-
Lü^i/em t^e/r. 7^/7^-

L'ecuu^ m C/r/v/?o.

Uiberschrift:

L?/cmc/rri^mo Duo, D?ro

Osrolo (*) ^c/ririuc/ ,
DuHl Ac.

6^öc^.
T L

C) Das Work c^rolo fthlt bei der Uiberschrift, weil es
aus jenem schmalen Papierstreife geschrieben stand,
welcher nach alter Iesuikengewvlmheik durch die Mit«
ke de§ zusammengelegten Briefs hindurch gezogen,
zum Versiegeln aebraucht wurde, und wovon ,ene
Hälfte auf der Seite der Aufschrift verloren ge¬
gangen ist.
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Franz Borgia, Herzog von Gandia und Grand

von Spanien, war bekanntlich seit dem Tode des
zweyten Jesuitengenerals Lainez 1^65 eben dieses
Ordens General. Weni die schwachen Talente die¬
ses heil. Mannes aus der Geschichte bekannt sind,
und sie mit diesem Briefe vergleicht, dem sey, um
jeden Zweifel aus dem Wege zu raumen, erinnert,
daß nur die Unterschrift eigenhändig von ihm ist.
Der Ort , wo dieser Brief geschrieben ward, ist
VUestanckrm in dem jetzt dem Könige von Sardi¬
nien gehörigen Antheile des Herzogthums Mailand.
Der Brief dient übrigens noch zum Beweise, daß
sich die Jesuiten in Jnnerösterreich nicht emgedrängt
haben, sondern daß sie Karl (Siehe i Heft 84 S.)
dahin berufen hat, ja daß er, um sie zu erhal¬
len, bitten mußte. Schade daß der angeführte
Brief des Herzogs vom 21 May 1571 verloren
ist; wie sehr würde er mit jenem kontrastiren,
welchen die verwittwete Königinn und Regentin»
von Portugal Katharina nur 18 Tage spater (den
8 Junius 1571) an eben diesen General erließ,
und worin sie sich über die Verwirrung, welche
die Mitglieder dieses Ordens eben dazumal in Por¬
tugal veranlaßt haben, so wehmüthig beklaget (^).

(') Die Deutsche Uibersetzung dieses königlichen Schrei¬
bens findet man in der allgemeinen Geschichte der
Jesuiten, r Band, Seite Zjz.
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XXVll.

Religionszwtft zwischen Herzog Kari
und de»

Steymnärklschen Landständm.

( Fortsetzung.)

Vnd wie nochmallen die Frl. Drl. bei Irrem
Vorhaben behart, ist auf das desswegen herab ge-
schickht Decret dise schrifft darinnen die bewilligung
rinzustellen ve— (^) vbergeben, vnd lautten die
barde also:

?>sro. 17.

<L>ie Frl. Drl. vnnser genedigister Herr, haben
dero an Jetzo im Landes,vnd hofrechtcn al-

hie wesenden Herrn vnd Landtleuth des Doctor
Hombergers halben vom zo Juni Jüngsthin Aber-
mallen beschechnes anbrrngen, vnd bitlichs gehor-
sams anlangen genedigkhlich angehört vnd seines
ausfüerlichen inhalts Verstanden, Wie nun Iee
Frl. Drl. Irrer Löblichen vorfordern Eremprl vnd
fueßstapffen auch Irrer selbst angebornen art nach,
bisheero gegen menigkhlich hohes vnd Nider standts,
beuorab derselben gehorsamen vnd getreuen Landt-
schafft alda sich aller milde vnd senfftmuettigkhait

T z

O Da?! Original ist hier so beschädigt, daß dieses Dort
unleserlich ist.
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beflißen vnd gebraucht, auch khainen Irres wis¬
sens vnder Ierer sanfften vnd mildreichen Regie¬
rung vnuerhvrter vnd vnüberwundner conäom-
mert, Also Wollen Sy auch unzweifenlich verhof-
fen, solches in gegsnwierttigen fall gegen ime Horn¬
berger vberflüffig erwffen zuhaben, Seitemall sein
Hembergers excels im gründ ie also geschaffen,
das wo dem Rechten vnd der scherffe nach, wider
Ine Procediert werden solle, Er wohl ain anders
vnd schwarers Vrtl auch vndter der Augspurgeri-
schen LttnfeMon verwanten Obrigkhait, Wo er -
derselben also Tersch vnd one scheuch, wie alda
Ierer Frl. Drl. alls Herrn vnd Landtsfürschten
öffentlich von der Canzl malcelicirt vnd Abgöttisch
gescholten hette, alls die schlechte inlutmion seines
schmähens anhören vnd Vbersteen müessen, Zudem
das Ier Fr. Drl. solche inbibmori nit fulminan¬
ter vnd vngchört sein des Hornbergers, sonder auf
anhörung vnd vernomung seiner selbst zwaier vber-
gebnen schrifftlichen berichten, auch nach notturff-
tiger erwegung vnd stattlicher beratschlagung der¬
selben rechtinaffig vnd wolbedachtlich fürgenumen.
Weil dan nit allain disem, sonder auch das er
Hombergern vernssig gedachter seiner selbst übergeb¬
nen schrifftlichen bekhantnus das Fest Lorporiz
(^Iiriüi s darzue sich dan nit allain Ier Frl. Drl.,
sonder auch alle andere Catolische Cristenliche Für¬
sten vnd Potentaten bekhennen) ain ahgötterei vnd
greul vor Gott lösterlich gescholten, vnd alle die.
Stiffler vnd fürderer desselben in abgrundt der Höl¬
sen verfluecht, Auch das das hochwierdig Alltar
-Sacrament an Ime selbst khain" Gacrament, son¬
der nm schlechtes Peckhm Prott seye, höchst straff-
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waßiger ergerlichrr weiß auf offner Canzl fnrgege-
ben, im grunt also auch die beschechne mknbilion
Inen Herrn vnd landtleuthen gar nichts, sonder
»allain gedachten Homberger auf sein selbst so lau¬
tere allerkion vnd bekhantnuß zuegemuettet wor¬
den , Vnd dan er Homberger nit allain solchen sei-
tien ausgegoßnen höchst straffmassigen lästerlichen
excests vnd Zerthumb schrifftlich approbiert vnd be¬
statt, sonnder denselben noch darzue durch ain ab-
fonderlichs (Kolloquium perrinaciter zu deffen-
diern vermaint, So khünnen noch wissen IerFrl.
Drl. von Ierer hieuor genumbnen wolbedachtlichen
genedigisten relolurion Je nit weichen, Sonnder
lassen es von khürz wegen ohne weitleüffiger aus-
füerung nochmallen für allzeit bei beschechner inlii-
ioirion gänzlich verbleiben, Vnd wollen sich in di-
sem fall so woll zu Innen Herrn vnd Landtleuthen
der billichen Contentierung alls ainer Er. La. Ver-
vrdenten der schuldigen gehorsamen volziehung aller¬
dings vnzweifenlich versehen, In sonderm bedacht,
Das auch diser Handl nunmer hin vnd wider er¬
schallen , vnd Zweifels one zuuillen Christlichen Für¬
sten vnd Pottentaten Ohren khumen, Vnd dem¬
nach Ierer Frl. Drl. one das, vmb das sy hierinnen
nicht mit ernstlicher straff verfahren, allerlai arg-
wan vnd selzames nachreden geberen wurdet, Seind
vnd bleiben aber sonst höchstermeltte Jer Frl. Drl.
gedachten Herrn vnd Landtleuthen in allen anderen
Mit Landtsfürstlichen gnaden Jederzeit wolgenaigt.

' Drcrct. P. ^rclüö.
4 Juli Ao. 82.

P. Wanzl.
T 4



28o

Nro. 18.

^^urchleuchtigister Erzherzog , Genedigister Herr
vnd Landtsfnrsi, E. Frl. Drl. vom datto

den 4. Juli dito s^rs, Doctor Hombergers Pre^
Ligen einstellung des khirchen geben im piertl Cilti
abstellung betreffend , haben die Herrn vnd Landt-
leuth souil deren noch beieinander gewesen, in Vn-
derthenigkhait vernumen, Vnd tvie sich hieuor in
siarkher anzall bei einander verftmlet bist fachen mit
zeitigem Rath treuherzig vnd gehorsamisi erwogen,
vnd sich entlieh dahin refoluiert, das wir in na¬
men ainer Er. La. das Ienig für Händen nemen
sotten, Was ain Er. La. hieuor in gehaltenen
landtagen Lits orts beschloßen, vnd vns in derglei¬
chen fallen alls derselbigsn biemier zuuolziehen an-
beuölhen, Nemblich in allen vnd Jeden bewilli-
gungs fachen, bis zu negst khumendten Landtag
siilzusiehen , mitlerweil auch drse fachen, weil es
Lifts gehorfamistes Lande allain nit antrifft, son¬
dern es dem Pruggerifchen bcschluß vnd der Lande
Religions Vergleichung nach, welche mit E. Frl.
Drl. genedigisten wissen also beschloßen , Die ander
Jerer Frl» Drl. lande auch antrifft Innen zu Com-
municieren, Damit Sy nit Vermaineten , das wir
Innen in preiuchcwm Jchtes vergeben wollen re.
Also haben die noch an Jetzo anwesunde gehorsa-
miste Landtleuth befunden, das wir khainen an¬
dern weeg, der vns bei ainer Er. La. Verantwort¬
lich satten mechte, gehen khünen, der Allmechtig
Gott der wette hierzwischen alle fachen zu Pesseree
Minderung niit gnaden fchikhen re. Vnd wicwoll
wir null glich ssrx vns ftlbs' in khrafft vflftrs von



28!

amer Er. La. gemeßnen habunden beuelchs in sol¬
chen fall em anders alls die gehorsamisten Landt-
leuth vns auferlegt nit finden khünnen, Alls das
wir, wie gemelt, die laistung der bewilligung bis
zu khunfftigem Landtag einstellen, vnd hierzwischen
in denifelben unser Ambt suchencliern, vnd die an¬
dern lande solches erinnern wollten. So haben
wir doch aus sondern vnderthenigisten vnd gehor-
samisteu wolmainunden bedenken solches alles noch-
rnallen dahin gehorsamist erwogen, Das ee vnd
zuuor wir zu solchen extremis khumben, vnd so
inerckhliche große zerrut,vnd weitleüffigkhait,Auch
miß Verstaubt bei diesen gefarlichen lenffen daraus
eruolgen solle, Das wir solches alles nochmallen
Er. Frl. Drl. zu derselben genedigisten ferrern Re¬
solution füertragen, vnd darneben gehorsamist zu¬
bitten nit vnderlasfcn sollen, Das E. Frl Drl. diser
fachen wichtiglhait gnadigkhlichen erwegen, vnd die
Volgunde weitleuffigkhait merers alls das gnedigist
bedrachten, das es etwo numer anderer Orten er¬
schallen vnd Villeicht in Viller Potentaten Oren
khumben seye. Es tregt sich osft ein mißverstände
zue, das solches etwo weidt erschallet, Aber vill
ruemblicher ist es, Das Palldt darauf aus hoch¬
beweglichen gnuegsamen Vrsachen solche Ierrung
zu Oertern eingefchlagen alls das etwo verderbli¬
cher schaden vnd Vnwiderbringlicher nachtl (Nach-
rheil) daraus eruolgen solte.

Vnd bitten dem allem nach E. Frl. Drl. für
Dnsere Person durch Gott vmbs Jüngste gericht
willen, die wellen es genedigist vnd Vatterlich er-
weZM/ So »voll des Doctor Hombergers Predir

T s
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gen, als das khirchen geben im Viertl Cilli aus
allen hieuor gnuegsamben erzelten vnd erheblichen
Vrsachen gnedigist vneingestellt beleiben lassen, da¬
mit wir Zunamen einer Er. La. auch mit Rue
vnd beschwärung vnserm Ambt beiwonnen khünnen,
oder im widrigen fall es nit beschuhe, vnd wiralls
dienner einer Er. La. vnd der Herrn vnd Landleuth
beschluß nach geleben müessen, Vns siir vnser Per¬
son gnedigist für entschuldigt zuholten, vnd solches
mit Vngnaden gegen vns genedigist nit Vermer-
ckhen. Solches alles vmb E. Frl. Drl. vnsern
genedigisten Herrn vnd Landtsfürsien verdiennen wir
Jederzeit ganh gehorfamist vnd Vnderthänigist,
vns gehorsamist beuelchend, Grah den 9 Juli Ao.
8O.

N. ainer Er. La. in Gteir.
Verordentte.

Hierüber Ier Drl. mit denen Herrn Veror-
denten etliche fchrifften geweilt, die alle nach ein¬
ander hernach geschriben sein.

Nro. 19.

§))on der Frl. Drl. vnsers gnedigisten Herrn we-
gen ainer Er. La. Verordenten alhie, auf

derselben vom 9 dis Vberraichts fchrifftlichs anlan¬
gen die Relaxierung Doctor Hombergers eingestel-
ten Predicierens, Also auch das khirchen gebeu zu
Cilli betreffende hinwiderumb mit gnaden anzuzai-
gen,, Ob woll in disen maceri ain khlaine zeit hero
vill inciäkM disputiert vnd geschriben, auch schließ-
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lich Innen Herrn Verordentten souil lauter miluirk,
das angeregte einsiellung aus hochbeweg - vnd dring¬
lichen Vrsachen durch Jer Frl. Drl. fürgenumen,
auch Herwegen weder Inen Herrn Verordenten noch
ainer Er. La. Zchtes verweißlichs nicht zuegemue-
tet, vill wenigen Zer exercilium Religionrs dar-
durch hindterstellig gemacht worden. Vnd also hier¬
auf höchstermelte Zr Frl. Drl sich entlich vnd nu-
mer auf so stattliche ausfüer - vnd erclarung aini-
cher ferrern waigerung, sonder blößlich der schul¬
digen gehorsam genedigist Versehen, das doch Zer
Frl. Drl. aus hieobangeregten Jüngst überraichten
schrifftlichen abrmgen souill vernemen müessen, Das
uit allain das Vorige bei Zncn Herrn Verordenten
nit verfäncklich sein, sonder man numer Zer Frl.
Drl. gleichsam mit gewallt durch starkhe vngewbnt-
liche Loniminarinnes vnd bedroungen zu der so
vfft mit guetten fueg gewaigerten Relaxierung zwin¬
gen vnd dringen wölle. Wie nun Ierer Frl. Drl.
solche der Herrn Verordente vnaufhörliche LunKa-
rion vnd Vnbedachtliche Lomminaüon fast frembt
vnd schmerzlich fürkhomen, vmb das man wegen
sein des Hombergers maleclicierns beschechnen in-
kubilion, Aumal wo dieselb begertermassen nit als-
pald widerumb relaxiert, die laistung der bewilli-
gung bis zu khunfftigen Landtag einzustellen, vnd
sy Herrn Verordenten hiezwischen Zer Ambt in
denselben auch zu lussenciiern Vorhabens, Also
haben sy Zrem tragendem Landtsfürstlichen Ambt
nach, auch gemainen wösen vnd Innen Herrn Ver-
vrdenten selbst zum Posten Verner wolmainendtvnd
genedigist vnangezaigt nit lassen sollen , Weil Ze
sein des Hombergers lösterlicher excesss (immassen
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im vorigen Deeret mit mererm ausgesslert) so groß
Md also geschaffen, das wo dem rechten, vnd der
scherff nach wider ine Procediert werden sollen,
Auch Ir Frl. Drl. ditsfalls nit Ierer Herrn Ver-
ordenten vnd ainer ganzen Er. La. insonderhait
Verschont, er woll ain anders vnd schwarers Vrtl
auch vndten seiner Religions verwanten Obrigkhait,
da er derselben also wie alda Ierer Frl. Drl. alls
Herrn vnd Landtsfürsten, öffentlich von der Canzl
muleciclierr vnd Abgöttisch gescholtten, weder die
Ploffe einstellung solches seines löstern vbersteen
tnüessen, Vnd also hierdurch er Hamberger sich
vill billicher ainer erthailten gnadt zuruemm, we¬
der ainichen inro»ierten straff zubeclagrn, Vnd dan
solches der getroffnen Religions Paeification nit
«llain nit zuwider, sonder derselben gemäß zu
wurckhlicher absteilung des straffmaßigen verbotnen
nmleälcherns vnd lösterns beschehen. Das dem¬
nach aus disen vnd andern hievor eingefierten woll
gegrüntten Vrsachen, Zumall das auch Er Hom-
berger solchen seinen allzugrob begangnen excels
noch auf dise stundt, in dem wenigisten nit recoA-
ncsscierr, sonder daran noch recht gethon zuhaben
vermaint, Ier Frl. Drl. von der hieuor wolbe-
dächtlichen beschechnen vnd so offt reirerierken in-
liibikion khaines weegs weichen, noch ine Horn¬
berger zu dem Ienigen, welchs er selbst noch in
dem wenigisten nicht begert, khumen lassen khön-
nen, Zumall das auch sh Herrn Verordenten vnd
hie zween Stande Ierer donlellion zuegethon an
dises Hombergers Person allain nit gebunden,
Sonder das Lxemcitium keli^ionis, one vnd
äusser seines zuethuens, ainen weeg alls den ander»
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seinen fortgang haben khan, Wie es dann Irr
Frl. Drl. in andern Punct die Abschaffung des
khirchen geben zu Cilli belangcnt, tveill dasseib wi¬
der Ierer Drl. austrückhlichen vorbehallt zu negst
an der Mauer des Marckhts in derselben Purgg-
frid, vnd also Zerer Frl. Drl. zu sondern trutz
fürgenumben wdrden, bey Ierer Vorigen relolu-
lion gleichsfalls gnedigist verbleiben lassen, Vnd
solle wider dis alles sh Herrn Verordemen Ier an¬
gezogner Landtags beschluß vnd starekhe angehengte
domminnlion zuerlangung Ieres Intenrs gar nir
fürtragen, Vill weniger Ier Frl. Drl. von Ierer
wolbedachtlichen genumnen retolution abwendig
machen, In bedacht, das Ier.Frl. Drl. sich khai-
rres solchen Approbierten Landttags beschluß, wie
fürgeben, zuerindern wissen, Sonder was ditsfalls
fürgeloffen nur absonderlich in winckhl äusser Ierer
Frl. Drl. billichen vorwissens vnd genedigistcn ap-
probation beschehen sein müesse, Immaffen dann
auch woll zu erachten, das solcher vngewbndlicher
beschluß nit durch ain ganze Er. La. sonder nur
durch die zween Standt vom Herrn vnd Ritter-
schafft, Vnd allain durch etliche derselben one vnd
äusser beisein vnd bewilligung der Geistlichen, alls
des fürnemisien standts auch Ierer Frl. Drl. Stött
vnd marckht quLlicer ralirer beschehen sein würdet,
Verwegen dann auch Ierer Frl. Drl. desto fremb-
der fürkhumbt, Das das Jenig, was ain ganze
Er'. La. so aintrechtig vnd guetherzig gemainem
wösen vnd Vatterlandt zum Posten gehorsamist ver-
williget, durch etliche wenig vnd sondere Person¬
nen zu spürlichen verderben Landt vnd Leuth Ires
gefallens retruÄierl v,d hindter stellig gemacht
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werden solle, Neben dem Ierer Frl. Drl. auch vast
frembd vnd schmerzlich fallen will, das sy Herrn
Verordenten sich dises ainigen Hombergers halben
so Hais annemen vnd wider Ier Frl. Drff alls
Ieren von Gott gegebnen Herrn vnd Landtsfürsten
zu derlai starckhen bedroungen < so inen Verhoffen-
lich bei allen Recht sinnigen in ewigkhait nit gebil-
licht werden khan) bewegen lassen dürfen, Sonder
hatten sich in warhait zu Innen samentlich vnd Ier
Iedtwedern Insonderhait vill ainer andern beschatt
denhait vnd Peffern gehorsams genedigist Versehen,
mit angeheffter genedigister vnd vatterlicher ermo-
nuNA, Visen Handl auch wos aus solcher drölichm
Läunülation für schädliche erweilttrung vnd vnratt
erfolgen möchte, mit seinen vmbstenden merers vnd
Pesser zu gemneth zu füeren, vnd sich der bisher»
bcmeltten zwaien Ständen aus sondern Gnaden er-
thailten roIlorLr>2 vnd senfftmüettigkbait auch was
Ierer Frl. Drl. für müe, Arbait vnd Vnrue ne¬
ben beschwarung Irres Cristlichen gewissens daraus
entstanden, etwas Peffers vnd mit merer danckh-
barkhait zuerindern, Auch hierin also beschaidenlich
vnd gwarsam zugeen, Damit sonderlich bei diesen
gefärlichen bekhumerlichen leuffen vnd zeitten Herr
vnd Landtsfürst, auch khnecht vnd Vnderthon noch
lenzer mit einander heben vnd legen, Also auch
Frid , rue vnd ainigkhait erhallten, vnd aller miß¬
verstände , so zu schädlicher erweitcerung Vrsach ge¬
ben mochte, gänzlich abgeschnitten, auch von dises
vnruebigen Hombergers vnd derlai scharffen droun-
gen wegen Ierer Frl. Drl. nit etwo Vrsach gege¬
ben werde, denen fachen auch Ieres thaills weitter
nachzugedestckhen, vnd solche mit! für die handt zu-
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mmen, dardurch Jer. Frl. Drl. dises hochmüetti-
gen Hornbergers auch anderer seines gleichen auf-
wigler vnd VNgehorsams anstifftern gänzlich vber-
hoben sein mögen, Seiremal Jer. Frl. Drl. Je
khaines weegs bedacht, Ierenthalben solcher ge¬
stallt vnd vmb so schlechter gesuechter Ursachen wil¬
len sich sogar am thuen auch darneben Lande vnd
leuch pericliriern zu lassen, sonder ehendt darund-
ter alles zuübersieeu, was imer der liebe Gott vbec
st) verhengen möcht. Tröstlicher Hoffnung auch vn-
zweifenlicher genedigister Zuuersicht ff Herrn Der-
ordenten werden nunmer in sich selbs geen, vnd in
erwegung dis alles von Ierem vnbillichen begern
«blassen, sich zu Rue begeben, vnd entlich in ai-
ncm vnd dem andern sich des schuldigen gehorsams
befleissen, Solches sambt das es an Ime selbs alls
billich beschicht, auch innen zu Ruemb, lob vnd
Wolfart raichen thuet, Wollen Jer Frl. Drl. gegen
Innen mit sondern Landtsfürstlichen gnaden Jeder¬
zeit mildtreich vnd genedigisi erkhennen vnd beden-
ckhen.

Decretum P. -^rcsticlucem
14 Juli Ao. 80.

P. Wanzl.

klro. 20.

^^er Frl. Drl. vnsers genedigisten herrns vnd
Landtfurstens vberschickhte verere erclarung

Doctor Hornbergers eingesteltten Predigen vnd das
khirchen gebeü zu Saxnfeldt betreffendt re. haben
wir in vnderthenigkhait vnd gehorsamist doch mix
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ganz Letrriebten gemueth angehört, vnd vernumen,
Vnd weil wir mit vnsern in Namen ainer Er. La»
vnderchenigisien flehen, seuffzen vnd bitten nit al¬
lein nichts erlangen khnnen, sondern noch zu allem
dem, Da wir es so treuherzig vnd gehorsamst
wollmainen, vnd darundter gern alle einreiffundt
weitleuffigkhait allS vill vns immer müglich ver-
hüetten wollten, vns allenthalben die flachen zu vn-
uerdienttcn beschuldigung des vngchsrsauts, vnd
als wollen wir Jer Frl. Drl. gleichsam mit ge¬
wallt durch starckhe ungewöhnliche betroungen zu
der begexten Relarierung tringen vnd zwingen,
ganz vnuerschultter suchen zuegemessen will werden»
So wissen wir in höchster warhait für unsere Per¬
sonnen den fachen anderst nit zurhucn, Sondern
mnessen es dem Allmechtigen Gott von grundt vn-
fers Herzens klagen, vnd ine Waldten lassen, da¬
neben aber für seiner Allmechtigkhait Jer Frl Drl.
vnsern genedigisten Herrn vnd landtsfürsten vnd me-
nigkhlichen niit rainem gewissen bezeugen, das vns
jn allem disen beschuldigen ganz vnguetlich beschicht,
dann Gott wierdt vns genedigkhlich darfür bchüet-
ten, Das wir gegen vnserm genedigisten Herrn'vnd
landtsfürsten ainiche Sommination oder betroung
fürnemen sollten , Vnd was wir dits orts wegen
einsiellung der bewilligungen gchorsamist angebracht,
das ist nit für vns selbs Geschehen, sondern ein
Er. La. deren diennern wir sein, hat solches also
beratschlagt, vnd vns zu volziehen auserlegt, Nemb-
lich wann vnd so offt in Religions fachen zuwider
der Paciflcatiön Jerung vnd eintrag fürgenumett
wolte werden, das wir in allen fachen bis zum
ueLstkhomenden Landtag ein stillstandt hallten sol-
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len. Da wir nun disen gemessen beuelch von vn-
fern Principalln haben, Md wir vnsern Pflichten,
vnd den vertrauen nach, so ain Cr. La. in vnser
Person thuet stellen, von Amts wegen schuldig sein
alls wurckhliche dienner demselben also nachzukho-
men, Wie khlmnen wir dann mit fueg solcher be-
schwarlichen auflag beschuldigt werden, Alls ob wir
allain die Jenigen sein, die alles Zer Frl. Drl.
zu truh fstrnemen, vnd handlen, Wir wissen vns
Cott lob vnsers schuldigen gehorsams gegen Zerer
Frl. Drl. ganz wol vnd Vnderthenigist zuerinnern,
vnd wollen auch im selben fall ainichen Menschen
auf erden nit gern weichen, aber dem Jenigen, so
vns von Amts wegen anbeuolchen vnd Vertraut
worden, nit nachzukhumen, vnd dardurch vns vnd
vnsern khindts khindern ein solche schwöre vereint-
worttung aufzuladen, das wir ainer Cr. La. in
ainem vnd dem andern etwas Vergeben, vnd nie
alls treuen verpflichten diennern gebürt, gehandlet
worben, Das werden Zer Frl. Drl. vns veröf¬
fentlich auch genedigist nitgünnen. Sonstigen Zer
Frl. Drl. vns daneben auch genedigist woll glau¬
ben , das noch vor der Zeit, da anfangs die De-
ereta in Zetzc gehaltenen Landtag in diser vnd der¬
gleichen Materi herab khumben sein, ein merckhll-
che grosse schwierigkhait alberaith vnder den Herrn
vnd landtleuthen vermerckht worden, vnd ain Ze¬
der das Vorig Ma. Chrahers Pald darauf eruolg-
tes Doctor Hornbergers exempl vnd einstellung des
khirchen gebest bey Saxnfeldt im Viertl Cilli hoch
zu gemüeth gefstert, vnd etwo bei Znnen selbs zu
laistung Zerer bewilligung ganz vnmuetkig, flcb er-
zaigt, vnd da sonst zu andern Zaren vmb bist zeit

U
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die bewilligungen maisies thaills gefallen sein , An
jetzo so gar nichts erlegt wierdt, darob wir vns
sistbs zum höchsten entsetzen müessen, Also das wir
dits Orts ainiche spörr nit fürnemen dürffen, es
spört sich laider nur gar zuuill für sich selbs das
schier niemandts mer ainichen gehorsam laisten will.

Was sonst vnser Personnen anlangt, haben
wir one das im Iar zway Monat lang vacanz, das
wir vnsern fachen auch im Iar ainst abwarten mö¬
gen,'Doch wollen wir, weilt das gellt verhandele,
an Jetzo vor vnserm verreisen die zway Monath
zum fürlehen auf die granitzen hinab verordnen.

Daneben so wollen Jer Frl. Drl. auch gene-
higist vnd sicherlich vns glauben geben, Das weder
er Doetor Homberger, noch Jemants anderer von
seinentwegen, so lang dise Ierigkhait schwebt, khain
wort weder zu vns noch andern geredt, geschwei¬
ge» das er oder andere dits orts ainiche aufwiglung
gedacht oder fürgenumen sollten haben, Sondern
Plößlich aus dem gründe solches gedrungenlich für-
nemen müessen, beuelch auferlegt, dem Jhenigen,
wie obstret , also ghorsamlich nachzusetzen, Vnd ist
erneuter Doetor Homberger wegen seinen langwie¬
rigen khranckhait noch heuttigs tags so schwach,
Das er one das Ime von hauß zugeen nit getraut,
das es also diser Anstellung der Predigten seiner
Person halber etwo onne das zu solchem merckhli-
chen einer Er. La. prreiuciiciv nit bedürfft hette.

Vnd wiewol wir auch die andern im Decret
begrifne ganz beschwarliche Articl vnd Punct vn-



291

serm Ambt nach gehorsamist verantwortten sollen,
So wellen wir es doch für vnsere Personen, Doch
ainer Er. La. hierinen an Irren Rechten vnbenu-
men, der zeit gehorsamist vnterlassen, vnd zu negst
khomcnden Landtag ainer Er. La. zu Jeren beden-
ckhen alles haimbgestellt haben, Daneben aber so
werden Jer Frl. Drl. sich genedigist zuerinnem
wissen, Wasmassen am Er. La. noch bei weillandt
khaiser Ferdinandi hochlöblichister gedechtnus zeitten
dits Orts one menigkhlichs Ierrung in Religions-
vnd gwissens fachen sambt den Religionsexcrcitio
vnbetrüebt vnd vngeiert gelassen worden, vnd am
Er. La. in Crafft der erbhuldigung genedigist ver¬
sichert ist worden, so bei allen Jeren Rechten, ge-
wonhaiten vnd gebreuchen genedigist bleiben zulaf-
sen, vnderthenigistes vnd ganz gehorsamistes Vleiß
nochmallen vmb Gottes willen bitten, E. Frl. Drl.
die wollen vnfer treuherziges wolmainundes ge-
müeth vnd das wir gern alle weitleüffigkhait für
vnser Personnen vermittendt sehen, genedigist war-
nemcn, vnd biß zu nagst khomenden Landtag die
fachen wie zuvor vneingestellt verbleiben lassen, Als¬
dann etwo guette mittl vnd weeg zwischen E. Frl.
Drl. vnd derselben getreuen Landtschaft getroffen
möchten werden. Neben dem Ine Doctor Horn¬
berger hieuor alberaith durch vns mit ernst schon
auferlegt ist worden, Sich aller gebürlichen beschai-
denhait zuu rhaltten, Welches er gwißlich, da er
anderst schwachait halber Predigen wierdt khünnen,
vor äugen haben, vnd denselben nachkhomen soll,
Wie dan auch des khirchen gebest zu Saxnfeldt so
nahent an der maur alda khaine ist äusser der Hest-
ser, wie etwo Ier Frl. Drl. berichtet sein möchte,

U L



nit fürgenumen ist, Welches alles E. Frl. Drl.
wir zu vnserer gehorsamisten entschuldigung vnd
verrern vnderthenigisten bericht nit verhakten sollen,
E. Frl. Drl. wir vns hieneben in Vnderthenigkhait
vnd gehorsamist beuelhend. GraH den i6. Juli
Ao. 80.

N. Verordentte
in Steyr.

Nrn. 2l.

§V^on der Frl. Drl. vnsertz genedigisten Herrn we-
gen , N. ainer Er. La. Verordenten alhie, auf

Jr voM 16 Juni (^) Jüngsthin beschechnes gehor--
sttms anlangen vnd bitten, Daß namblichen Jer
Frl. Drl. bas Jenige, so die Religion vnd ainer
Er. La. diener antrifft, hinfüro Jederzeit, Innen
allain zuekhomen lassen sollen, anzuzaigen. Wie-
woll Sy Herrn Verordenten in berüertem Jeren
anbringen zum behelff vnd entschuldigung Jerer in
Jüngst beschechner Hombergerischen verhörung des
Herrn Landtshaubtmans ausschließung angezogen,
alls ob es bisherv Je vnd alle zeit im Landt also
erhalten, das vber gedachter ainer Er. La. dienner
niemandes anderer alls sy zugebietten gehabt, So
befinden doch Jr Frl. Drl. die fachen anderst vnd
namblichen also geschaffen, das sy äusser des Landt-
güllt Puechs, darauf sy dann allain gewisen, in
Justinen fachen khain Instanz noch hierin für sich
selbs allain Jchtes zu disponier» oder zu statuier»
gar nit fueg noch macht haben, vnd da auch etwa
hievor Jerung vnd miß Verstandt der Predicanten(*)

(*) Besteht sich auf Nlrv. 7. nes Heft S. 4r.
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halben fürgefallen, das dieselben offt vnd villmals
Iamaisten thaills durch vnd mit beisein derLandts-
haubtleuth abgehandlt oder sonnsin verglichen vnd
hingelegt worden, Derhalben dann Jer Frl. Drl.
in obbemeltte Ir der Herrn Verordenten vndertht-
nig Litten khaines weegs bewilligen, vill weniger
Inen ainicher Instanz in disen oder andern fallen
die Iusticiam belangundt nit gestendig sein khün-
den, Sonnder lassen es dits Orts wie billich bei
den altten heerkhumben verbleiben, vnd gedenckhen
davon durchaus nit zuweichen.

Inmassen dan auch Innen Herrn Verordenten
khaines weegs gebürt die Herrn vnd Landtleuth,
wie Iüngsilich des Hombergers halben beschehen,
Äusser des Herrn Landtshaubtmans vorwissen vnd
willen zusamen berueffen, vnd ihn also in sein Ambt
zu sonderlicher verkhlienerung vnd verschimpfung
desselben zu greiffen, Welches zwar Jer Frl. Drl.
nit vnbillich mit synder befrembdung vermexckhest,
In bedenHung, das solliches nit allain zu schmel-
lerung sein'herrn Landtshaubtmans, sondern auch
Ierer Frl. Drl. selbs alles dessen Person, Er Herr
Landtshaubtman Representiert Landtsfürstlichm
hochait vnd repuralion geraichet, wie es dann von
anfang vnd alters Heer nie anders gebreichig gewe¬
sen , Sich auch noch njt anderst gezimet, alls das
dergleichen zusamen forderung der Landtleuth allein
durch Ine Herrn Landtshaubtman sollen vnd mües-
sen beschehen, Vnd ob gleich Sy Herrn Verorden¬
ten In Ierer Herrn Landtshaubtman auf sein be-
schechne Verweisung gegeben antwort Sich zu Jer
habunden Instruction referiert, vnd vermeldet alls

U z -
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soll Innen dieselb die erfordrung der Landtleuth,
wo Innen von Hof aus Zerrung oder beschwör zue-
gefuegt wurde, zuelaffen. Go hatt aber am E. La.
Irrer Frl. Drl. in prwiuöicium nichts zuordnen
oder zu statuier», vnd darumben so sey Irrer Frl.
Drst genediger beuelch, das sh Herrn Verordenten
sich hinfüron nie allain dessen, Gonttder auch alles
des Jengen, so wie berüert altten heerkhumben
entgegen und zuwider, gänzlich enthalten, Sondern
a >ch gegen offtgedachten Herrn Landtshaubtman vnd
sonstn allenthalben der schuldigen gebür nach Vn-
uec verßlich erzaigen wellen. -An dem beschicht Ir¬
rer Frl. Drl selliger ernstlicher willen vnd mainung,
vnd Irr Frst Drl. seindt darneben Innen Herrn
Verordenten mit gnaden wolgeuaigt,

Decretum P. Hrckici.
t4 Juli Ao. 8o.

P. Wanzst

dilro. ss.

^^urchleuchtigister Erzherzog genedigister Herr
vnd Landtsfürst, Auf E. Fr. Drl. vber-

schickhtes Decret vnser Instanz vber ainer Er. La.
drenner, vnd das wir on des Herrn Landtshaubt-
mans vorwissen khaine Landtleuth vmb Rath zu
vns ziehen sollen, betreffend», Geben E. Frst Drl.
wwr in gehorsam hiemit widerumben zuuernemen,
Das wir ob vermeltten Decret nit wenig betrüebt
worden, Dann wie wir zwar vns im wenrgisten
»it anderst erinnern khünnen, alls das wir dem
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Herrn Landtshauptman alle geburliche Eher bishero
Jederzeit erzaigt, Dasselb auch wie von altters her-
khumen hinfüron noch gern leisten wellen, Also
berichten E. Frl. Drl. wir abermallen gehorsannst,
das Je vnd allezeit, vnd ehe noch E. Frl. Drl.
in derselben regierung getretten, niemand anderer
über ainer Er. Lc. dienner in gmain die Instanz
gehabt alls eben die Verordenten, Wie es dan im
fall der noch mit exempeln wol darzuthuen, wan
sich dergleichen zuegetragen, das Innen vmb ab-
stellung zuegeschriben.

So haben auch wier im nagstem vnserm ge-
horsamisten anbringen E. Frl. Drl. in specie Vn-
derthanigist berichtet, das es bei E. Frl. Drl. re¬
gierung ebens falls also vnd nit anderst gehalten
worden. Neben dem so ist vnwidersprechlich, das
wir ein Er. La. nachgehaltnen Landtagen Jederzeit
representiern vnd daneben auch aller Pilligkhait
nach vber Jere bestelle dienner allen gewallt sy zu¬
bestellen , aufzunemen, zu straffen vnd nach gelegen-
hait Jeres verbrechen gar M vrlauben beuelch ha¬
ben , Welches etwo gmainen Herrn vnd noch we¬
nigem im Landt über Jere dienner Jederzeit zue-
gelassen, vnd niemallen abgeschnidten worden, Wie
es dann in.denen hieuor offt vnd Jüngst ausgang-
nen generaln, lauter also begriffen, vnd zu mer-
mallen in Vergleichung der beschwör Articl ein Er.
La. darbei genedigist gelassen worden.

Go haben wier auch nit allain mit dem Landt-
gnlltpuech vnser maiste expe<ch'eion, Sonder es
fallen in bewilligungs fachen auch sonnste wegen

U 4



296

amer Er. La. ffreihaitten, verhör vnd andern' ma-
nicherlai ferrer darinen wiee one mitl, Wier vnd
sunstn khain anderer die notturft zubetrachten haben,
Da vns aber im selben ainiche Zerrung zuegemes-
sen, oder dergleichen zuestuende, haben wironedas
von ainer Er. La. im beuelch, Ine Herrn Landts-
haubtman alls der ob solchen freihaiten vnd altten
herkh'^men hart zuhaben schuldig und Verpunden
ist, vmb hilf vnd beistandt zuvitten.

Was aber die erforderung dev Landleuth an¬
trifft , die wier vnserm gemeßnem beuelch nach ge-
numen, da hat es weder bei ainer Er. La. noch
vns nie khainen andern Verstandt gehabt, alls da»
ainer Er. La. freihaitn oder gewonhaitn vnd ge-
Lreuchen, nicht weniger denen bewilligungen vns
etwas bedenckhlichers oder beschwerliches zuege-
mueth, das wir merers nit alls vmb Rath sy bit¬
ten , vnd gmainen wösen zum Pesten vns Irres
guettbedunckhens erholen, Damit wier khunfftig
vmb souil mer bei ainer Er. L. in ainem vnd dem
andern entschuldigt sein mügen.

Wie dan eben in dieser fachen den Doctor
Hornberger betreffent, dauon denn gegenwierttiger
stritt sich erhöbt, wier in gehaltenem Landts und
hofrechten anders nichts gehandlt, alls das wier
denen Herrn vnd Landtleuthen E. Fr. Drl. Decret
vnd starckhe auflegung fürgetragen, vnd Weill vn-
sere hieuor gethone entschuldigung nit statt haben
wollen, Was nun wcitter in fachen zuthuen Irres
Rats begert, die auch eben das so beratschlagt in
die feder zubringen beuolhen, öffentlich abgehört
vnd E. Frl. Drl. gehorsamist überraicht haben,
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Das also warlichen gar nichts, dessen sich der
'Herr Landtshaubtman oder Jemand anderer zube-
schwaren hette, dazumal fürgenumen vnd gehand-
let worden.

Weil dann wir dem Jenigen, so vns von ai-
ner Er. La. auferlegt, nachzukhumben fchuldig,
vnd^ äusser der selben Vorwissen, besonders in so
hochwichtigen fachen Jero ni^ce zuuergeben haben,
Demnach bitten E. Frl. Drl. wir gehorsamst, Sy
wellen vns anderst nichts alls wie es bisher» ge¬
halten , genedigist zuemuetten, Sondern alles bei
den altten herkhumen genedigist bleiben. Da Sy-
aber desswegen bedenckhen solches an ain E. La.
selbst genedigist gelangen lassen, vns aber alls der¬
selben dienner genedigist für entschuldigt haltten,
Das ain E. La. vnd wier gehorsamst verdiennen
wollen, vnd E. Frl. vns vnderthenigist beuelhent,
Erah den 2g Juli

N. ainer Er. La. in Sreir
Verordentte.

^lro. 2Z.

^Xre Frl. Drl. vnser genedigister Herr, haben
abermallen (gleichwoll wider alles Verhof-

fen) der Herrn Verordentten alhie verr«r schrifftli-
ches anbringen vom 16 dits (^), Doctorn Homberger
vnd anders betreffende, empfangen, vnd seines In¬
halts nach lengs Verstanden. Wiewol nun ermelt-
te Verordenten anfangs nit geständig, das sy in
vorigen Jeren schrifften Jer Frl. Drl. mit den

U 5
(') Bezieht sich auf Aro. 20.
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Landtags beschlossen gedroet, Go wollten sich doch
Zer Frl. Drl. disfalls in dieselben schrifften gezo¬
gen haben, vnd wurd sich darinnen Jerer Frl. Drl.
sürgeben lautter befinden, Darumben dann frembd
zuhbren, das Innen derselben Jerer so frischer
schrifften Inhalt so Palld abgefallen.

Noch frembder vnd wundcrbarlicher aber khu-
me von Innen für, das sy gedachtes Hornbergers
Predigen einstellung dahin deutten, also seye sy dem
Nachsehen, So Ier Frl. Drl. den Ienigen von
Herrn vnd Ritterschafft, die der Augspurgerischen
OonteMon verwont, gethon, zuwider, so doch
vnwidersprechlich war, das Ier Frl. Drl. allain
gedachten Hornberger alls ainem seiner selbs vnmech-
tigen, hastigen verdamer vnd lösterer sein vnleiden-
lich, vncristenlich Schöltten, Lüstern vnd Verdam¬
men aller Erber vnd billichait nach verpotten, Sol¬
ches auch in Crafft der mit inen den Confelffo-
nilien getroffnen Vergleichung woll thuen mügen,
Weil in der selben austruckhlich bedingt, das man
Jerer Frl. Drl. Cristenliche Religion nit verdamen
sonder vttausgerichtet lassen solle , Jnmassen dann
Ier Frl. Drl. gänzlich darfür hallten, daß sy alle
fambt nach bei seitslegung dises vnd Jenes asseäts
selbs bekhennen, vnd nit in abred stellen wurden,
Da diser Hornberger oder ain ander seines gleichen
vnruebiger, vnfridsamer mensch ainichen andern
Cristenliche» Potentaten diser oder Jener Religion
zuegethon in seiner haubt statt vnd also zufchreiben
vndter das gesicht dieselb sein Religion so öffentlich,
mit so vnbefcheitnem leffzen verdamet, vnd sonder¬
lich die Hochwierdigen Sacramenta, so darinnen
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bekhant vnd erkhant, ain Peckhen Prott und den
Teuffel selbs, Gott behüet vns, geschollten, Das
ime derselb Potentat nit allain solch sein vneuan-
gelisch, vncrisienlich löstern eingestellt, sonder Ine
noch darzue one Zweifel alls ain öffentlichen Ver¬
letzer der Götlichen vnd menschlichen Maiestatt, da-
rumben ernstlich gestrafft wurde haben, Derhalben
dann Jer Frl. Drl. zu Gott hoffen, die fachen
khame wohin sy wolle, man werde Ier Frl. Drl.
ainichen vngebür oder vnbild darundter mit fueg
nit ziehen, sonder vill mer bekhennen, vnd gesten-
dig sein, Das Ier Frl. Drl. den fachen ehender zu
wenig alls zuuil gethon, zumall der berüertten vr-
sachen halben, vnd das Ier Frl. Drl. sonnstn In¬
nen den Gonseilionilien Irrer Religion Lxer-
cilium bisheer nit geweert, sonder die andern Jere
Ministri , wider welche Ier Frl. Drl. bisheer der¬
gleichen vnbild nit fürkhomen noch heuttigs tags
Predigen, vnd alles das Ienig vnuerweert verrich¬
ten, Deß sy nun erlich Iar aufeinander verricht
haben.

Wann dan dem allem vnwidersprechenlich also
Ier Frl. Drl. sich auch demnach nit vnuernüfftig-
clich besorgen müessen, Es ftye numer Ier etlichen,
dann Ier Frl. Drsi ain ganz Er. La. darunder
woll entschuldigen khünnen, nit vmb den Hornber¬
ger oder dieses vnd Jenes Religion wösen zuthuen.
Sonder das Ier Frl. Drl. Ier Landtsfürstliche
authoritet ablegcn, sich in ordinem,wie man sagt,
redigiern, vnd sy das lannde nach Ieren Affekten
Regieren, Guberniern vnd selbst Landtsfürsten sein
lassen, Des Innen aber ob Gott will zu ewigen
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zeitten nit gelingen solle, Wofer nun die obernen-
te Herrn Verordente vnd andere solches nit beschul¬
diget zuwerden begern, Wie sy dann auch Ier Frl.
Drl. noch zur Zeit solches nit bezeihen, sonnder sich
vill wer zu Innen alls Jeren getreuen gehorsamen
Vndrrthonnen alles schuldigen gehorsams m alweg
versehen vnd getrösten, So werden sy dem Ieni-
gen, So Ier Frl. Drl. Innen in fachen schon öff-
ter auferlegt, nit allain gehorsamlich nachkhomen,
sonder auch Irrer tragender Ambter notturfft nach
denselbey alhie in gebürlicher Anzall wie bishero
beiwonnen, Vnd also Ierer Frl. Drl. zumall bei
disen geferlichen vnd sorglichen Türckhm khundt-
schafften, des gemainen vatterlandts Versicherung
eüsseristen Pesten vermügens, souil innen zuesteet,
befürdern helffen, Die vnvermeidenlich bezallung
auf die Granitzen lennger nit verziehen, die geben
den erfolgtten beratschlagungen nach verfolgen, vor¬
aus aber das Profiandt wösen nit besteckhen, we¬
niger die Lista geföll einstöllen, Vnd also mit dem
werckh bezeugen, Wessen sy Sich hieuor in Irren
schrifften one allen bedacht vnd verursachen verne¬
inen lassen, Da dann dis Ierer Frl. Drl. ganz
Vatterliche getreue vermanung vnd erinnerung bei
Innen Je nit statt finden, sonder sy Ierem in
Jetziger Ierer Replica etlicher massen angedeutten
vorhaben nachsetzen, vnd solches Irr Frl. Drl.
oder vatterlandt, Jetzo oder khünfftig den wenigi-
sten schaden namen , So sollen sy hiemit für all¬
zeit austrückhenlich wissen, Das Ir Frl. Drl. al¬
len denselben schaden, wie er Immer sein möchte,
bei niemandts andern, Dann eben bey Jeren Leib,
Eer, haab vnd guett sament vnd sonderlich furchen,
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Auch von stundan hinwider Ier gedachts Religion
Erercitium hie vnd anderstwo zu khirchen vnd schuell
nit allain allspald einstellen, Sonnder Jere khir¬
chen vnd schuellen Dienner die erste stundr hinweckh
schaffen, die khirchen vnd schuellen spören, wie
auch sonst» in ander weeg die gemain vatterlandts
Notturfft für sich selbs, vnd neben den getreuen
Landtleuthen, die Innen noch die gmain wolfart
vnd rue vor allen andern fachen angelegen sein las¬
sen, vnd nit die wenigisten im Landt seien, der¬
massen bedenckhen färnemen vnd bestellen, Das sy
die Verordentte vnd Verwontte nit allain Irrer
Frl. Drl. fonndern vngnedigen ernst vnd billicbs
woll verdi^nttcs mißfallen darob fpüeren, sonder
auch bei ainer ganzen Er. La. selbs bey Ieren khin-
dern vnd nachkhumen der so vnbedachtlich vnd vn-
nötter fachen verursachten zerritlichait ewigen vn-
danckh , nachred vnd verweiß erlangen sollen. Aber
Ier Frl. Drl. bezeugeten niit der höchsten warhait,
das sy daran nit gern khamen, Sonder herzlich
wünschen, das sy die fachen vmbgeen, vnd ge-
maines Vatterlandt vor solchen drohenden verderb¬
lichen wösen verhieten möchten, vnd darumben so
werde es bei Innen den Verordenten steen, Ob sy
solch Ier Frl. Drl. so vatterlich wolmainendes war¬
nen , wie sy dann Ier Frl. Drl. bey den Pflich¬
ten , damit sy Jero vnd dem vatterlandt zuegethon
sein, auch durch die gmain wolfart höchstes Meist
ersuechen, vnd ganz gnedigkhlich darzüe vermonen,
der notturfft nach zugemneth füeren, Das berüert
drohent gemain Verderben mit vnderlassung Ieres
angedeutten fürnemens vnd einstellens verhüetten
Vnd fürkhuMN , oder aber bei demselben Ieren für-
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nemen verharren. Vnd damit Jer Frl. Drl. zu
sortsehung des Jenigen, so auch da oben angeden-
iet, nöttigen , zwingen vnd dringen werden wollen,
Daß doch der Frl. Drl. vnlieber alls ainiche an¬
dere fachen auf erden, Jetzo fürnemen vnd zum
werch khumen liessen, vorauß Weill Jer Frl. Drl.
selbs leichtlich zuerachten, das es dem lannde vn-
langst entlichen abschlaiff bringen, wie auch der Je¬
nigen , so es verursacht, aus nott allererstes ver¬
derben mit sich ziehen wurde, Gnedigclich vnd ernst¬
lich beuelhendt, Woher sy die Herrn Verordente alle
sambt nit zugegen waren, das sh die abwesenden
vnuerzuglich erfordern, die fachen mit einander in
merern bedacht ziehen, vnd sich darauf gegen Jer
Frl. Drl. dermassen erklären vnd erweisen wollen,
Dorob sy Jer Frid vnd ainigkhait liebend qemneth,
wie auch Irren zu noch lenger der gemain wolfarr
erhaltunq schuldigen eifer im werch spueren, vnd
noch weitter die fachen in dem heergebrachten standt
g»lassen werden mögen. Solches vnd khaines an¬
dern wollen sich Jer Frl. Drl zu Inen Versehen.
Es beschicht auch daran Jerer Frl. Drl. entlicher
willen vnd ernstliche mainung.

Oecrekum ?. ^rckii6.
2i Juli Ao. 8o.

P. Wanzl.
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Genealogische Nachrichten von dem Ge¬
schlechte der Grafen von Attems.

(Beschluß)

Zweyte Stammtafel.

Ignaz Maria (r).
Erste Gemahlinn Mar. Regina
Gräfin» v. Wurmbrand (2).

AranzDismas(g). Thadeus Ios.Ernst Ferdinarü»
ite Gem. Sophia (5). (6). (7)
Graf, von Herber-

stein (4)-

Ignaz Maria (8)^
Gem. Mar. Jos.
Graf. v. Kuen.

Serbin. Ernst Ignaz Franz Herm. Leop?
Maria Mar. Franz Aloys Jakob Chri-
(9). (n). (ir). (iz). stian
Gem. (14).
Maria
Anna

Freyirm
Gall v.
Gallen¬
stein,
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O) Ist der nämliche, welcher in der ersten Stamm¬
tafel k4ro. Z7 vorkömmt. Er war unter
der Regierung des Kaiser Leopolds des Er¬
sten Hofkammerrath, ferner General-Pro-
viankverwalter in der Gteyermark, k. k. Kam¬
merer , geheimer Rath; unter Karl dem Sech¬
sten ward er Präsident des geheimen Rathes,
und starb 17z 2.

H2) Seine zwcyte Gemahlin«, Christina Gräfinn
vom Herberstein , war kinderlos.

(z) Ward nach und nach Innerösterreichischer Re¬
gierungsrath , Kammerrath, Hofkammer-Vi-
zeprastdem und t 7z 8 wirklicher geheimer Rath,
starb 1770.

(4) Die von der Masten Gemahlin« des Franz
Dismas erzeugten Nachkommen enthalt die
dritte Stammtafel.

(5) War Innerösterreichischer Regierungsrath, dann
Jnneröst. Statthalter bis an seinen Tod 1751.
Mit seiner Gemahlinn, Mar. Anna Gräfmn
von Wurmbrand, erzeugte er 4 Söhne und
eben so viel Töchter, welche aber alle in der
Kindheit, bis auf einen Sohn, verstorben,
dieser war Joseph Maria, der sich mit Mar.
Anna Gräfinn von Wurmbrand vermählte,
aber ohne Nachkommen zu hinterlassen 1772
gestorben ist.

(6) Wurde Dommherr zu Salzburg, 1741 Fürst¬
bischof von Laybach, und starb 17^7.

(7) Ward ein Jesuit, und starb zu Parma.
(8) Wurde 17^9 Regierungsrath und 1741 wirk¬

licher geheimer Rath, starb 1762. Nebst
seinen unterstehenden 6 Söhnen zeugte er noch
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5 Töchter. Marka Josepha wurde Hofdame
in Wien, Mar. Juliana Hofdame bei der
Erzherzogin« Maria Anna, Maria Anna
wurde adeliche Stiftdame zu Prag, Maria
Amalia Stiftdame zu Jnsbruck und Maria
Theresia Stiftdame zu Mons in den Nieder¬
landen.

(9) Geboren 1746,ward k. k. Landrath, 1772 k.
k. Kammerer, 1772 Regierungsrath, 1782
der Steiermärkischen Stände Verordneter,
erwarb sich durch feine Verwendung in den
sehr wichtigen Landesangelegenheiten in den
Jahren 1789 und 1792 den wärmsten Dank
seiner Mitstände und ihrer Nachkömmlinge. /s
Aus seiner Ehe sind vorhanden 6 Söhne:
Ignaz Maria, Alops Maria, Ferdinand
Maria, Joseph Maria, Franz Anton und
Thadäuü Maria, dann eine Tochter Maria
Elisabeth.

(12) Seit 1780 k. k. Kammerer, jetzt Oberstlieu-
ttnaM unter dem Franz Kinskyfchen Infante¬
rieregimente.

(n) Seit 1776 des Deutschen Ordens Ritter,
erhielt 1782 die Kommende von Möttling und
Tfchernemel in Kram , und ist Hauptmann des
Wenzel Kaunitzischen Infanterieregimentes.

(12) Rittmeister des Czartoryskyschen Küiraffierre-
gimentes.

(i z) Seit i77Z Kanonikus des Erzsiiftes zu Salz¬
burg.

(14) Rittmeister des Schakminischen Knirassiem»
gimentes.

V
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Dritte Stammtafel.

Franz Dismas (i).
Zweyte Gem. Mar. Juliana

Graf. v. Ztzildenstein.

Eismas Sigis- Franz Ant. Joseph Maria
Maxim, mund (4). (s). Friedr.
(2). (z). Gem. Rosal. (6).

Gräf, von
Leslie.

Aärl Vinz.(7)?
Gem. Äloysia

Graf, von Wil¬
denstein.

(1) Der nämliche, welcher in der 2ten Stammta¬
fel kstro. Z vorkömmt. -

(2) Wurde 1751 k. k. Kämmerer, 1754 wirkli¬
cher geheimer Rath, starb 1765. Mit sei¬
ner Gemahlinn Tecilia Gräsinn von Galler
erzeugte er 4 Töchter: Juliana Theresia
Stiftsdame der Savoyischen Stiftung zu Wien,
Maria Gabriela, Stiftsdame zu Prag., Ma¬
ria Tecilia, StiftSdamc zu Jnsbruck, und
Maria Theresia, vermahlt mit Johann Gra¬
fen von Thun.

(z) Gestorben 1754 als Cisterzienser zu Rein.
(4) Wurde 1754 k. k. Kammerer, 1764 wirkl.

geheimer Rath, starb 1788.
(5) Domherr der Erzstifter zu Ollmüh, Passau

und Salzburg.
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(6) Regulirter Chorherr von Vorau.
(7) Teb. 1755. Seit 1780 k. k. Kämmerer. AuS

seiner Ehe sind vorhanden 2 Sohne: Franz
Anton und Anton Maria.

Vierte Starpmtafel.

Ferdinand (i).
Gern. Lombarda

Gräfin« v. Thurn.

6iaim.Iak.(2). Erdm.Eus.(z). Maxim.Franz (4).
Ecm. Mar.Klara

Campana.

§rü.Ant.(s). Jakob(6). Ant.Raim(7). ateGem?
Fulvia Gräf. v. AttemS

(8).
^Ferdinand Jost*

(9>
Gern. Auror. Klo¬
rinde Gräf. v.
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(1) Der nämliche, welcher in der ersten Stamm¬

tafel Klro. Z4 genannt wird, war unter Kai¬
ser Ferdinand dem Aweyten Kämmerer, trat
spater in Kriegsdienste, focht als Hauptmann
in der Schlacht bei Nördlingen 1654, ward
Obersiliemenant, und starb l6z6 an seinen
bei Lignitz erhaltenen Wunden.

(2) Starb »«vermählt.
(z) Starb unvermahlt.
(4) War Kammerer des Kaisers Ferdinand des

Dritten. Nebst den unterstehenden z Söh¬
nen hatte er noch 2 Töchter: Maximiliane
vermahlt mit einem Grafe» von Petazzi und
Elisabeth eine Kleinster imr zu Görz.

(5) Stand in erzbischöflich Galzburgischen Hofdien¬
sten. Mit feiner Gemahlinn Mar. Anna von
Lüenburg zeugte er einen Sohn Joseph Os¬
wald , der Dommherr zu Salzburg und von
:72z bis 1744 Fürstbischof von Lavant war.
Julius Anron hatte auch 2 Töchter: Elisabeth
Theresia Gemahlinn eines Grafen und Herrn
von Edling und spater eines Grafen von No-
velli, und Anna Johanne vermahlt mit ei¬
nem andern Grafen von Novelli.

(6) Stand in Galzburgischen Kriegsdiensten als
Hauptmann, wurde des Kaisers Leopold des
Ersten Kammerer, ferner Deutscher Ordens¬
ritter , und erwarb sich bei der Türkischen Be¬
lagerung Wiens 168z den Ruhm der Tapfer¬
keit.

(7) War anfangs Kanonikus zu Aquileja, verließ
aber wieder den geistlichen Stand und ward
k. k. Kammerer. Seine erste kinderlose Ge¬
mahlinn war Elisabeth Gräfin« v. Suarez.
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(8) Von der Miner Linie, derer bei der ersten
Stammtafel Nro. 21 erwähnt wurde,

(9) Wurde 1767 geheimer Rath (S) starb 177z,
Nebst den unterstehenden 6 Söhnen zeugte er
noch eine Tochter, Leopoldine, vermahlt mit
Alphons Grafen von Porzia.

(10) Trat in kaiserl^ Militärdienste, wurde in der
Schlacht bei Frankfurt an der Oder 1759
als Hauptmann tödtlich verwundet, entkam
dem Tod, ward Oherstwachtmeister und Kam¬
merer, und endlich 1787 Oberstlieutenant und
Kommandant zu Triest. Von seiner Ehe ist
ein Sohn Ferdinand, und eine Tochter Isa¬
belle vorhanden.

(n) Diente als Hauptmann bei dem Reg. For-
gacs , gab Proben seines Muthes in dem Ge¬
fechte bei Görlitz, und verlor sein Leben bei
Schweidnitz 1757.

(12) Ebenfalls ein Kriegsmann, ward bei Torgau
gefangen, verließ nach geschlossenem Frieden
die Kriegsdienste, wurde i77l Verordneter
der Grafschaft Görz und kurz danach E? k.
Kammerer. Aus seiner Ehe sind zween Söh¬
ne: Nikolaus Ferdinand, und Ernst Eudwiz
vorhanden.

(1 z) Wittw. des Gr. Christ. Ang. v. Attems,welcher
in der iten Stammtafel Nro. 4z genannt wird.

(14) In kais. Kriegsdiensten, wurde bei Torgau
1760 gefangen, nachher Hauptmann unter
dem Reg. Qros.

V z(*)

(*) Das Lateinische Dekret hierüber steht.in Leupolds
Adelsarchiv r LH. S. roz , und erwähnt des At-
trmsischrn Gejchlrchks überhaupt mit vielen! Ruhme.
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(15) Stand eine Zeit lang in Kriegsdiensten,
quittirte als Hauptmann; von seiner schon
verstorbenen Gemahlin» Josepha Areyinn
Haller von Hallerstein ist eine Tochter Jo¬
sepha vorhanden.

(16) War Dechant im Deutschen Kollegium zu
Rom, und ist seit 177z Domherr bei der
Metropolitankirche zu Wien.

Fünfte Stammtafel.

Ulvin Wolfgang (i).
Erste Gemahlinn Margarethe

von Orzon (2).

Andreas (g). Leonhard (4)?
2te Gem. Accur-
sta Savorgnani
v. Bandiera.

Sigmund (s). Hermann (6). Wolfg. Bernhard
Gem. Barbara (7).
v. Wildenstein.

Andreas (8). Georg Friedr.(s)
Gem. Lukretia
Freyinn von
Dorimberg.

-'— —
Sigm. Herm. (io).
Gem. Katharina Si-

monetti.
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§örenzAn- Raimund Joh. Franz (iz) Franz
ton (n). Karl(i2). Gem. Elis. Co-Jgn. (14)-

ronini Gräf, v.
Kronberg.

Sigmund (rz). Ludwig (i6). Karl Mich. (17)
Gem. Mar. Jos.
Grl v. Lanthieri.

Joh. Ludw. (18) Friedr. Karl (1
Gem. Katharina
Graf. Orsini v.

Blagai.
(1) Der nämliche, dessen wir in der ersten Stamm¬

tafel lVro. 2g erwähnt haben, wurde nach
seines Bruders Hieronymus Tod Landeshaupt¬
mann in Görz und starb daselbst issi«. Nebst
den beiden unterstehenden Söhnen hatte er
noch aus seiner ersten Ehe eine Tochter Klara,
die an Einen von Gera und spater an Einen
von Waßheim vermählet ward.

(2) Die zweyte kinderlose Gemahlin« des Ulvin
Wolfgang war Sophie Frezunn von Gyulay.

(z) War Soldat, und legte Proben seiner Tapfer¬
keit in Böhmen, Schlesien, Ungarn und Kroa¬
tien ab, ward 1^75 Jnnerösterr. Rath und
spater Landeshauptmann in Gradiška. Mit
seiner ersten Gemahlinn Martha von Gera
erzeugte er zwar 2 Söhne, die^ aber in ihrer
Jugend gestorben sind. Mit der zweyten hat¬
te er, nebst den unterstehenden z Söhnen,
noch Z Töchter: Marthe, die an Einen Gewei-
ler von Lorach, Diamunde, die an Einen

V 4
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Chiesa, und Sophie, die an Einen von Su-
ardi vermählt wurde.

(4) War Kommandant des Schlosses zu Görz,
dann Statthalter zu Triest, 1570 wirklicher
Rath des Erzherzogs Karl, endlich Lands¬
hauptmann zu Fiume, starb i620. Mit sei¬
ner Gemahlin» Laur« von Lerneo waren kei¬
ne Leibeserben entsprossen.

(5) Machte einen sogenannten Kreuzzug über Kon¬
stantinopel nach dem Heiligelk Lande, kam
über Kandia und Venedig nach Kärnten, und
nahm die lutherische Glaubenslehre an. Nebst
seinen zween unterstehenden Söhnen zeugte er
noch eine Tochter Euftmie, Gemahlin» Eines
von Grotteneck.

(6) Ein tapferer Krieger, zeichnete sich besonders
in dem Kriege gegen die Türken und Gieben-
birger aus, und starb 1621 unvermählt.

(7) Stiftete eine andere Linie die in der 6ten
Stammtafel Vorkommen wird.

(8) Zeugte mit feiner Gemahlinn Magdal. Traut¬
müller eine Tochter Rathar. Barbara, die
an einen Freyherrn von Mandorf vermahlt
wurde.

(9) Leistete dem Kais. Ferdinand dem Zweyten in
den Böhmischen Unruhen gute Dienste. Nebst
dem unterstehenden Sohne hatte er noch zwo
Töchter: Ursula vermahlt an Einen Mondua,
Abkömmling aus dem Geschlechte der Gonzaga,
und Margareth, vermahlt mit Einem Coro-
nini von Kronberg.

(10) Erhielt, samt seinen 2 Vettern Lorenz und Jo¬
hann Joseph (6te Stammtafel Nro. 2 und z)
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und ihren Nachkommen , von Kais. Ferdinand
dem Dritten 1652 die reichsgrafliche Würde.
Nebst den unterstehenden 4 Söhnen zeugte
er noch eine Tochter Anna Theresia vermählt
mit einem Freyherrn v. Marenzi.

(1 i) Diente mit vielem Ruhme unter den Waffen
gegen die Franzosen und Türken, starb 1722
unvermählt.

(12) Ein nicht minder tapferer Kriegsmann und
Hauptmann bei dem Reg. Marsili, wohnte
1688 der Bestürmung von Belgrad bei, wur¬
de bei dem Entsätze von Landau tödtlich ver¬
wundet , starb als Oberstlieutenant im Jahre
17zz unvermahlt.

(iz) Hauptmann des Regim. Heister, focht eben
so tapfer gegen die Türken, ward nach ge¬
schlossenem Frieden k. k. Kammerer, Vize¬
landmarschall zu Görz, und starb 1721.

(14) War Verordneter der Grafschaft Görz und
starb 1741 ohne Erben an der dazumal gras-
sirenden Pest.

(15) War k. k. geheimer Rath und Landesverwe¬
ser zu Görz, er legte sich zugleich auf die
Wissenschaften , vorzüglich auf die Geschlechts¬
kunde und vaterländische Geschichte; wie dann
rn dem Geschlechtsarchtv mehrere Lateinische
Manuskripte von ihm vorhanden sind (^); er
starb 17^8. Nebst seinen 2 unterstehenden
Söhnen erzeugte er noch 6 Töchter: Elisabeth,
_ N s_

(*) Namentlich: Hiilorja rerum koroMienlium, K1K0-
ri» rerum Ooritieulrunr lub eomitibus , kiA* rerum,
<^or. lub ^reki^uctbus. rrotss nobilium
L eiviurn (roritieusiuin tub comitibus OorltlD
Im^yratoridns. c^ui ia lioe oorniratu lucceilerunt.
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Klarisserinu zu Görz, Franziska Kassandra
an Job. Bapt. von Gratz, Maria Karolina
an Nikol. Er. v. Strasoldo, Maria Theresia
an Ludw. Frh. v. Moskon vermählt, ferner
Johanna Felizitas Stiftdame zu Jnsbruck,
und Maria Kajetane Gemahlin» Karls Frh.
v. Adelstein.

(16) Diente vom I. 17zz unter den Oesterreichi-
schcn Fahnen, ward Oberstwachtmeisier, zeich¬
nete sich bei Piacenza, wo er verwundet wur¬
de , durch, besondere Tapferkeit aus, ward
Oberstlieutenant/Kammerer, und 17z4 Ober¬
ster, wurde 1757 in der Bataille bei Breß-
lau gefangen, und endlich 1762 Oberstfeld-
wachtmeisier, starb 1774 unvermahlt.

(17) Widmete sich dem geistlichen Stande, studirte
zu Rom, wurde Probst zu Bettenbrunn in
Schwaben, dann Probst zu Worms, ferner
Kanonikus des Domstiftes zu Basel, nachher
Bischof von Pergamo und endlich 1751 Erz¬
bischof von Görz und k. k. geheimer Rath;
er stand wegen der musterhaften Verwaltung
seines Oberhirtenamres bei der Kaiserinn Ma¬
rien Theresien in grossem Ansehen. Im I.
1766 wurde er in den Reichsfürstenstand er¬
hoben; starb 1774.

(18) Landrath in Görz, dann Guberniasrath in
Laybach und k. k. Kämmerer. Aus seiner Ehe
sind 2 Söhne Sigmund und Joh. Nepomuk,
und eine Tochter Josepha vorhanden.

(19) Starb 1778 unvermahlt.
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Sechste Stammtafel.

Wolfgang Bernhard (r).
Gemahlin» Crisfelde
Freyinn v. Lanthieri.

Zorenz (2). Johann Joseph (g)?
Zweyte Gem. Kathar.
Grabitz v. Probacina.

Peter Anton
Gem. Margareth Co-
ronini Grasinn von

Kronberg.

Joseph
Gemahlin» Ursula von

Grabitz.

Peter Anton (4). Ludwig lJ)'.
Gem. Luise Graf,
von Strasoldo.

(1) Der nämliche, welcher bei der 5ten Stammta¬
fel Nro. 7 vorkömmt; war Verordneter der
Grafschaft Görz. Nebst den unterstehenden
2 Söhnen zeugte er noch 2 Töchter: Accur--
fien vermahlt an einen Freyherrn v. Saurau,
und Magdalenen Gemahlin» eines Freyherrn
v. Panizzoli.

(2) War in seiner Jugend Leibpage bei Herzog
Kosmus dem Zweyten von Toskana, diente
einige Zeit unter den Oesierreichischen Fah¬
nen, ward ferner des Kaisers Ferdinand des
Zweyten KanMerer, Böhmischer Hofkammer-
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rath. Mit seiner Gemahlin« Magdalenen
Gräfin« von Rollowrat erzeugte er eine Toch¬
ter Maximiliane, vermählt an Einen von
Arcolimiani und 2 Söhne: Ernst und Lud¬
wig , die dem Haus Oesterreich gute Kriegs¬
dienste leisteten; ersterer hatte keine Leibeser¬
ben; der zweyte erzeugte mit Maria Anna
v. Müller eine Tochter Maria Magdalene,
Gemahlin» eines Frcyherrn von Wallis.

(z) Zeichnete sich als Hauptmann in den Böhmi¬
schen Unruhen aus, wurde spater Verordne¬
ter und letztlich Landesverweser im Görzischen.
Mit seiner ersten Gemahlinn Felizitas Gra¬
bitz v. Gradiökutta erzeugte er 2 Söhne:
Bernhard Andreas, dieser starb als Vize¬
landmarschall in Görz unvermahlt, und An¬
dreas Viktor, dieser war Regierungsrath zu
Grah, dann Statthalter, endlich 1701 ge¬
heimer Rath; auch dieser erzeugte mit seiner
Gemahlinn, Magdalenen gebornen Gräfin«
Nhünstall, verwittweten Gräfin« v. Traut»
mansdorf keine Kinder. Johann Joseph er¬
zeugte Mit seiner zweyten Gemahlinn, nebst
dem unterstehenden Sohne, noch eine Tochter
Magdalena Felizitas, vermählt mit einem
Freyherrn von Gazaroli.

(4) Hofkammerassessor zu Laybach.
(5) Verordneter von Görz und k. k. Kämmerer.

Von seiner Ehe sind 2 Töchter Thrkesta und
Ernestine vorhanden.
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Eine vom Abote Guelmi mi I. 178z zu Gor; her.
ausgegebene Nori» §ü!iLoio^ico - cronolojftva ciegli At¬
tems ^Mri-ici enthält viele umständliche Nachrichten von
diesem Geschlechte, wie auch eine Menge Dokumente,
Belehungsinstrumcnte, Diplomen und andere Briefe.
Von letzter» will ich nur emige anführen.

pgx. z ein Brief von einem kaiserlichen General
Montfort v. I- r6yl an einen Anton Gr. v. Attems,
in welchem die Abkunft des letzter» Geschlechtes von dem
erster» bekräftiget wird.

Vag. 8r stehen 2 Briefe der Erzherzoginn Maria,
Wittwe des Erzherzogs Karl, an germann 8reyherrn
v. Attems, (Erste Stammtafel lVro. zr.) welche ein Be¬
weis ihrer vertraulichen Freundschaft gegen ihn und seine
Gemahlinn sind. In dem ersten heißt cs unter andern:

Sonst derst ihr nik fürchten, das uns etwas von
einander scheide, und wolr Go«, daß ich euch mir viel
gultes und liebes wie auch den eurigen erzeigen khundt.
— Gricst mir euer Weib, und kindcr und sagt ir, daS
sie nic so faul sey, und schreib mir ainmal wie eS ir
gehet ic.

In dem zweyten heißt es:

Griest mir euer Weib und euere Kinder, und was
ich euch in euerer Sach guts verrichten werde können,
so lasset mich solches allzeit wissen , soll an mir nichts
erwunden werden.

Nach Hermanns Tod erhielt seine Wittwe Kondo¬
lenzbriefe von der KbNiginn von Spanien Margarethe,
von dem Erzherzog Ferdinand und von der Grotzherzo»
ginn von Toskana Mar. Magdalena.

kuž. 174 findet man die Aufschrift über die Gruft,
die Ulvin (Fünfte Stammtafel I>lro. i) s Jahre vor
seinem Tod bei he» Franziskanern zu Görz für sich und
seine Nachkommen errichten ließ.
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Vlvinus «k Attems sersnillimi lteAi's P'eräi-
nanstil. Oonstliarius L Ooritiie Vice - Lapitaneu«
libi ^ollerisijus luia p. c. IVlvXUX.

Karl Michael, erster Erzbischofvon Görz (Siehe Zle
Stammtafel Aro. 17) stand bei Marien Lhcresien , so
wie bei dem Pabst Benedikt dem Vierzehnten in grossem
Ansehen. Erwähntes Buch enthält von pax. 209 bis
217 viele Briefe von beiden. In einem der erstern räth
ihm die Monarchen zur Herstellung seiner Gesundheit
das Badner-Bad nächst Wien zu gebrauchen.

Vc>ur/ave^, heißt ist comLr'en 7e m' r'neeeeFe , xoue
^UFLr -tu /on-t, -tone u-!>-e ce con/e-t, -i-c'ke xuc /ek
/enl-mene <^e L-enuet/t-i.nce er <t' aL^eA/on , avec /e^
Alle/^ ^'e /u-F co»/?n»eemene (con/ianiment). S- uoll§
cea-^ne^ , Alle /n -te^en/e -te ce uo^nA-e /-ceueeo/e /e.e
A>allllee^ cle nv5 aumonc.«, /-nter te /ne mon conre e

A-iZneeont ienucov/- ä votce con/eeuar/on,
«e (-iuA' tuen Ane ) vo^ ann5 , entee /e^ Alle/5 coeire;
mor, »-otrc dien assect/onee Llneie 7Ä«re/e.
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XXIX.

Beschreibung der im J. 1728 zu Grätz
vor sich gegangenen Erbhuldigung.

(Triefe Beschreibung ist aus einem bei dieser Ge-
legenheit von dem damaligen landschaftlichen

Obersekretar von Deyerlsperg auf Kosten der Land-
stände herausgegebenen und min mehreren Kupfer¬
stichen gezierten Buche entlehnt. Sie ist schon
darum merkwürdig, weil sie eine feierliche Hand¬
lung betrift, die die letzte dieser Art zu Grah war.

Die an die Stände der Steycrmark gerichtete
Zueignungöschrift fängt also an:

Die Abwechslung der fliessenden Zeit, und wie¬
derholte Einrückung alt-fürgewester sowohl freudi.
gen Begebenheiten , als Trauer - vollen Verhäng«
nuflen re.

Die dem Buche vorgesetzte Einleitung ist in
eben diesem Geschmacke verfaßt. Der Anfang lau¬
tet also:

Alle Weltgeschöpfe haben von der einfliessenden
ersten Bewegungskraft den nachruckenben Fortgang,
die Zeit sechsten mit ikren aneinander - gebundenen
Lauf alles in nachkommenden Reichen deren Folgen
hervor bringet , und hat kein Ding auf gantzer Welt-
Runde mit seinem urspringlichcn Anfang die gänzli¬
che Vollkommenheit zugleich überkommen, daher»



Z20

auch jede Völckerschasten in disem Welt - Eezirck
keinen Tag bey dessen Eintritt sogleich mit dem voll¬
kommenen Mittages-Glantz zu geniessen haben, bey
jedem rucket erstens aus denen düsteren Nacht-Stun¬
den die freudige Morgen-Nölhe hervor, bis das
entfernete Helle Sonnen-Licht mit näherer Ankunft,
auch den mehreren Glantz, und endlich vollkomme¬
nen Mittags - Anschein von sich gibet re.

Aus eben dieser Einleitung will ich nur ndch
den Titel des Kaisers Karl des Sechsten entlehnen;
nämlich:

Der Allcrdurchkcuchtigiste, Großmächtigiste und
Nnüberwindlichistc Fürst, und Herr, Herr Carl der
Sechste discs Nahmens, Erwählter Römischer Kay¬
ser , zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in
Germanien, zu (Milien, ^rrZZon, De^imi, bee-
der Licilien, zu Hierusalcm, Hungarn, und Bö-
Heim, Dalmatien, Oioatien, Lclavonien, lVavurrn,
Oranaten, loleäo, Vnlsnrr, (lsllicien, lVlnjori-
cs, äevilien, Laräinisn, tlorcluba, Oorlicn, lVlm-
cien, Oienis, ^lAarbien, ^Ixeiiiren, 6ibralmr,
der Onarischen und In6ignischcn Insulen , und lller-
rre k'irmw, des Ocsnnischen Meers; Ertz-Hertzog
zu Oesterreich, Hertzog zu Burgund, zu Brabant,
zu Meyland , zu Steyer, zu Cärnthen, zu Crain,
zu Limburg, zu Luzemburg , zu Geldern, zu Wir-
remberg, Ober - und Nider- Schlesien, zu Csln-
brlen, zu ^tben, und zu bkeopatrlen, Fürst zu
Schwaben, zu Oatalonien, zu Asturien: Marg-
graf des H. Röm. Reichs, zu Burgau, zu Mäh¬
ren, Ober-und Nider-Laußnitz; Gefürsteter Graf
zu Habspurg, zu Flandern, zu Tyrvl, zu Werd,
zu Kyburg, zu Gor;, zu «raäikca, und z» Hrklimsz,
Land - Gras in Elsaß: Marggraf zu Oriliaui, Graf
zu 6ozisnl, zu Anmur, zu liulillian, und ('eriln-
uis: Herr auf der Windlschen March zu Portenau,
zu öil'cnva, zu lVlolins, zu 8ulins, zu Mipoli,
und zu Meckel», Unser Allergnädigster Herr Herr
und Erb - Lands - Fürst, re. re»
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Das erste, was ferner zu lesen ist, ist eine
kaisers. Resolution vom 28 Februar, wodurch Se.
Mas. mittelst der dazumal zu Gräh bestandenen so¬
genannten geheimen Stelle, einer ehrsamen Land¬
schaft in der Gteyermark, Ihre Gesinnung äußern,
in dero geliebten Innerösterreick isch n Erbfürsten-
thümern und Landen die Erbhuldigung vor sich
gehen zu lassen, und daß Höchstdieseloen zu diesem
Ende nächstens ein Außschreibungspatent erlassen
werden. Am Ende dieser Resolution werden die
Stande im Namm Gr. Majestät ermahnt,

Daß selbe samt und sonders in diser Begeben¬
heit vvrderist von allen Seiner Kayseri. Majestät,
unbeliebigen t-uxn, und daraus entspringenden zu
vilsältigcr Beschwerde gereichenden unnvrhigcn Kosten
abstehcn , und von mehr - Allerhöchst - Deroselden
Lands - Väterlichen Milde vest perluMirt seyn sol¬
len , daß Seiner Kaiserl- Majestät vilmehr zu gnä¬
digstem Wohlgefallen gereichen werbe, sie Land-
Stände in ihrer anererbtcn patriotischen siebe und
Devotion von unnötdjg - und verderblichen Speien
freu, in mässiger Aussuhrugg, als bcy fürwehrcnden
ssonjunäturen des Lcatsts pudlici unrglhsamen Ek?
präng anzutrcffcn, w,

Durch eine zweyte Resolution Vom loten
Marz und ein beigeschlossenes Patent wurden, mich
teist von Wien hieher gesthickter Kammer - und
Hoffuriere, die ndthigen Omartiere für den kaisers-
Hofstaat angeordnet:

Damit alle Häuser und Wohnungen in und äus¬
ser der Stadt, sie seyen Bürgerlich, bcfreyet, pri'
viwgiret, oder sonst exempt, oder von Herren
Räthen, Land -oder Hof-OMeWren bewohnet, ohne
weigersich eröffnet, durchfchen, und fvlgends genug»



ZL2

same Quart er, und Zimmer, auch Stallungen für
die Kaisers. Hof-Staat, und Gefolg gutwillig, und
vhnbedencklich entweder völlig geraumer, oder nach
Beschaffenheit zusammen, und in die Enge gezogen,
und die übrige Zimmer, und Wohnungen denen her¬
ein mitbringenden Kaiser!. Herren Nöthen, und
Beamten nach Nothdurft nllizniret werden sollen, re.

Am lzten des nämlichen Monats wurde von
sämtlichen Ständen eine Landtagsversammlung ge¬
halten , und in dieser eine Landtage! - Erklärung
gemacht, worinn einerseits Sr. Maj. für ehren
Entschluß gedankt wird, andererseits aber auch we¬
gen des m der ersten Resolution erwähnten Aus¬
schreibungspatentes Schwierigkeiten gemacht wer¬
den ; es wird darin erinnert:

Was massen nemlichcn das alte Herkommen,
und der Gebrauch seye, daß zu Vornehm - und Ab¬
handlung des Huldigungs - Wercks, und was deme
anhängig, ein absonderlicher Land - Tag begehret,
auch einem jeden Lands - Mit - Glid pnrticulsritsr
»ugeschriben werde, welcher alte Gebrauch zwar
tu letzt - fürgewesten zweyen Erb - Huldigungen
tub ksrlllusnllo 4to Königlicher, und llikopollla
rmo Röm. Kaiser!. Majestät, wearn Kürtze der
Zeit, und anderen Verhinderijussen übergangen, de¬
rentwillen aber denen getreuesten Land - Ständen fey-
erlichcn zugesagt, auch von Weyland Seiner Kai¬
serlichen Majestät, l^eopolsto ein wohl - verfertigter
kevers unter Allerhöchst - Dcroselben eigenhändigen
Unterschrift eingehändiget worden ist, daß svgesche-
hene Übergehung der Landschaft an ihrem alten Her¬
bringen , und Gewohnheit ohne Nachtheil und Scha¬
den seye, auch künftig in keine Oc-nleguenn gezogen,,
sondern disfalls in ein - und anderem der alte IVlolluL
und Ltvlus mittels Ausschreibung eines Land - Lags
gehalten, wie zumalen denen getreuen Lands-,Mit«
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Glitzeren, wo nicht allen, doch etlichen Vornehmeren
hierumen zugeschriben werden solle.

Derohaltzen bitten die getreueste Stande über¬
malen miterthänigst, daß Seine Kaysers, und Kö¬
nigs. Majestät Sich allergnadigst belieben lassen möch¬
ten, bey der nun vorhabenden Erb - Huldigung altza
in Steyer den alten Bochum und Lt/lum Lands-
Vätterlich zu gebrauchen: re.

Mitlerweile ist auch von einem landschaftli¬
chen Ausschuß in Erwegung gezogen worden , daß,
nach dem Beispiele der vorfindigm Akten, bei,ähn¬
lichen Huldigungshandlungen alle Landesmitglieder,
welche als Minister und Rache bei Hof angestellt
sind, des Eides entlediget werden sollten, damit sie
hei den landschaftlichen Konsultationen unbeschränkt
ihre zum Beßten der Landstande abzielende Mei¬
nungen sagen, und ihre Vota gelwn könnten, wie
dann dieser Ausschuß hierüber unterm i6 Marz ei¬
nen Bericht erstattete.

Zu gleicher Zeit beherzigte eine in Weg-Re¬
parationssachen angeordnete Hofkommission den
überaus schlechten und einem kaiserl. Einzuge nicht
angemessenen Zustand des Pflasters in der Haupt¬
stadt Gratz, und gab an die Hand, wie dieses auf
Kosten der Hauscigenthumer hergestellt werden könn¬
te. Dieser Vorschlag wurde durch eine dritte Re¬
solution v. 20 Marz begnehmiget, und beschlossen,
den Hauseigenthümern von jeder Quadratklafter
ir kr. (pro Koc lpecitico ohne Konsequenz) ab-
zufodern. Unter andern heißt es in dreser Reso¬
lution :

X 2
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Dem Ober- Weegs - vireKori Herrn Grafen

Von Wagensperg wird die Inspektion und virettion
dieses Wercks ex nnturg rei, so zu seinen Weegs-
vireLtorats- Amt gehöret, an - und zugcmuthct, wie
Jhro Kaisers. Majestät Sich dann auch gnädigst ver-
sehen, daß derselbe seinen allerunterthänigsten Evfer
und Beystand in diesem pnllu um so weniger spa-
ren iderde, als Ihrs Kaiserlichen Majestät sein dis¬
fälliger Feiß selbst zu Gesicht kommen wird rc-

Unter dem nämlichen Datum erfolgte noch ei¬
ne andere vierte Resolution folgenden Inhalts:

Nachdeme Seine Kaisserl. Majestät, rc. rc.
gnädigst entschlossen haben, Sich in Dero getreue
In. Oest. Erb-Lande künftigen Sommer zu erhe-
den, und bewuster massen den Erb - Huldigungs-
-tVLlum vorzukehren, dahero bcy kündbarer Ob-erir.
und Überladung des Lands-Fürstlichen Lrnrü erfor¬
deret wird, nicht nur dise Inner - Oestcrrcichische,
sondern auch andere Kayserl. Länder um einen ergä-
bigen Beytrag gnädigst anzusinncn, gleichwie in vo¬
rigen derley Begebenheiten beschehen, und sowohl
dise als andere Landschaften sich gantz willfährig ha¬
ben finden lassen, so seynd Seine Kaiserliche Ma-
jestät, -c. rc. zwar in Erwegung deren zu dem Ende
leicht versehend - mcrcklichen Spesen veranlasset, Dero
koltulmum äonativi dahin kiualiter gnädigst zu stel¬
len , daß discs Herzogthum Steyer wenigst Achtzig
Tausend Gulden beyzusteuren hätte, inmasscn mehr-
Allcrhöchst. gedacht - Dieselbe aber anderer Seits in
gnädigste cnulicleration gerne gezogen, daß Seine
Kayserl. Majestät, rc. rc. asssie Ehrs. Landschaft
vhnedeme für Heuer ein stärkeres Lxrm - Orclinari
xrLltanckum pro Sillemm« militari gnädigst poltuli-
ket, dahero um in billicher Erwegung dessen eines
Theils Ihrs Ehrs. Landschaft bey solchem Oonativo
eine Erleichterung, so vil thunlich, angedcyen zu
lassen, und doch anderen Theils auch zu denen ohn-
umgänglich nöthigen Ausgaben einiger massen zu ge-
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folgen,'gnädigst für gut befunden Huben, folgendes
LxpsälenZ zu ergreiffen, daß nemlichen sie Ehrsa¬
me Landschaft in Steyer vieryiy Tausend Gulden,
als einen Lrntis.Beytraq zu bewilligen haben, dar¬
über aber unter einsten ein gleiches Yuanwm ^nti-
cipntions-weise, mithin gegen Widerbezahl-auch Ver¬
gütung 6 pr. ssentcr jährlichen Interesse, anbei mit
fräftigiker Versicherung auf ihre eigene Land. Tags-
kr^llatlonen cum pleno sture retsntivnis beyge-
schaffet, und dergestalten vorgeschossen werde, daß
die erstere Fünf Lahr das üipulirte Interesse zu
bezahlen seye, und sodann die nächst darauf folgende
5 Lahr hindurch die Onpimls-Lumm selbst mit glei¬
chen llatis, nebst der pro blato fort - lauffenden
Dcrzünsungs - Gebührnuß zur successiven vollständi¬
gen Abstattung gelangen solle, also daß solcher - ge¬
stalten das Eingangs ermeldte prrxstanäum zur Helf-
te nur auf blossen Vorschuß gegen Widcrbezahlung
ankommet, annebst, wo nicht ein mehreres Interesse,
da sie Ehrsame Landschaft villeicht die Gelder zu Z
pr. Oenro auftubringen vermag, doch ein gleichmäsi
siqes darsür komstciret, andurch die Erzeig-und
Bewerckstellung des Lands - Fürstlichen gnädigsten
kokulati sehr erleichtert wird.

Daher» haben Seme Kaiserliche Majestät, re.
re. gnadigst herein ressriblret, und anbefohlen, daß
die Herren geheime Näthe sokhane Dero gnädigste
Intention und Lolkulatum In qu-tnto, mosto, >8:
tempore an sie Ehrsame Landschaft ohnverweilt brin¬
gen , und an ihrem Zuthun mit kräftig - und nach-
drucksamer Vorstellung fürwaltender triftigen Er-
wcgnussen, und zwar hauptsächlich, daß Seine Kay-
serliche Majestät, re. re. Sich in dieser LonjunLkur
zu ihrer der Landschaft treu - llevoteiken Willfährig¬
keit sorderist gnadigst versehen, nichts erwinden las¬
sen , sondern sic zu fördersamer ihrer willfährigen
Erklärung , auch folgsamen ohnverweilten Erlag dec
Gelder (wie Seine Kayserl. Majestät, re.-c. in sie
getreueste Landschaft das gnädigst- und, veste Ver¬
trauen setzen) auf das beste nclllortiren sollen.

X Z
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Durch «ine fünfte Resolution von nämlichen
Datum versprach der Kaiser den Landstanden einen
Revers auszustellen, wie ihn sein Vater ausgestellt
hat, daß nämlich so eine Huldigungsausschreibung
den Landesfreyheitm und dem alten Gebrauche zu
keiner nachtheiligen Folge gereichen soll, und erließ
zugleich folgendes Auldigungs. Auüschreibungspa-
tent:

Wir Karl der Sechste re. entbieten denen Ehr¬
würdig'Hochgebobrnen, Unseren Oheim und Für¬
sten, auch Ehrsamen Geistlichen, Hoch-und Wohl«
gebohrnen, Edlen, Unseren lieben Andächtigen und
Getreuen: N. denen Ständen gemeiner Landschaft
Unseres Herzogtums Steyer Unsere Kayser »Kö¬
nig »und Lands-Fürstliche Gnad, und alles Gutes:
und ist euch vorhin bekannt, daß nach. Seligem Ab¬
leiben Weyland des Allerdurchleuchtigisten, Groß-
machtigisten, und Unüberwindlichisten Fürsten und
Herrn, Herrn sO8L?kil Römischen Kaisers, Un¬
seres freundlich- geliebten Herrn Bruders Majestät
und Liebden Christ - mildester Gedächtnuß, unter an¬
deren die Lands - Fürstliche Regierung Unserer ge¬
samten Erb - Königreich - Fürstentum - und Landen
auf Uns, als natürlichen, rechten Erb- Herrn und
Lands-Fürsten bereits vor geraumer Zeit gefallen
seye: Und was massen Wir selbe auch mit Göttli¬
chem Beystand stracks angetretten haben; Wann
nun zeithero die Zeit und Läufst nicht wohl zugege¬
ben, die hergebrachte gewöhnliche Erb-Huldigung
in Unserem geliebten Herzogtum Steyer zu em¬
pfangen , anjetzo aber Uns gnädigst entschlossen ba¬
den solchen -völum kcimaZü nunmehro würcklich für
sich gehen zu lassen, und Uns den zwantzigsten des
bevvrstehendeu Monats stunü lauffenden Jahrs auf
die Neyse begeben, euch auch den Tag dises vvrha»
benden ^Kus bomsLÜ hiernächst benennen werden.
So haben Wir solches durch gegenwärtiges Unser
Ausschreibungs-kstent euch zu dem Ende gnädigst
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ankünden , und zeitlich pudliciren lassen wollen, da«
mit ihr euch darzn gefastet machen, in Unserer Haupt«
Stadt Grätz erscheinen, und Uns, als euren natur«
liehen Erb« Herrn und Lands-Fürsten die gebührliche
Pflicht leisten möget; Befehlen euch dahero insge¬
samt, und jedem absonderlich hiemit gnädigst, daß
ihr die von leinten - Herren - und Ritter-Stand
in eigener Pcrsohn, und ihr die von Städt-und
Märkten durch eure Abgeordnete mit vollmächtigem
Gewalt des Tags vorhero erscheinet, obbcnennte Erb*
Huldigung sodann aus dem folgenden als bestimmten
Tag gehorsamest leistet, und euch hieran äusser wis¬
sentlichen Gewalt Gottes, nicht hinderen lasset,
dabey auch Unserer euch durch Unsere darinnige ge«
Heime Stelle der Uns beliebten Aufführung halber
inklmi'rten Lands-Bäuerlichen, und gnädigsten Er- .
Mahnung wokl ingedenck seyet; Allcrmaffen Wir
Uns all»dessen zu euch gnädigst versehen: und ob-
wählen Wir auch jeden von euch durch Unsere be¬
sondere Brieffe hierzu gnädigst gern hätten beschrei¬
ben lassen, so hat doch solches die Menge Unserer
Geschäften nicht wohl zugelaffen, dahero Wir solches
durch dises Unser Lenernl- latent fürkehrcn wollen;
Es soll aber dise 6enernl - Beschreib - und Erforde-
rung euch an euren Freyheiten ohnvergriffen und
vhuschädlich seyn; Daran erstattet ihr Unseren gnä¬
digsten Wille» und Meynung: und Wir verbleiben
euch beynebcns samt, und sonders mit Kayserlich-
und Lands-Fürstlichen Hulden und Gnaden wohl bey-
gethan.

Gegeben in Unserer Stadt Wienn den zwantzig-
sten Mvnaths - Tag kvlsrtü im Siebenzehnhundert-
Acht-und Awantzigsten: Unserer Reiche des Römi¬
schen im Sikbenzehenden: deren Hispanischen im
Fünf'und Zwantzigsten: deren Hungarischen und
Böhcimischen auch in, Sihenzehenden Jahre.

Cars.

L 4
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Eme sechste Resolution v. 24 März bestellt

wegen ter kaiserlichen Reise und den Huldigungs-
ferserkchkeiten eine Konferenzial - Versammlung ,

, Deiche von allen Stellen und nothigcn Inter¬
venienten cum piem'pntentin uä äslibsrunstum 8c
conclulleullum zusammen - gesetzte Loakeran^ in al»
len denen jenigen Vorfallenhelten, wo sie keinen er.
hcblichen Anstand sindet, zu Gewinnung der Zeit
und Abschneidung aller Weitläuffigkeit sogleich schlies¬
sen, drevi manu tzxpelllren, und exsguiren, und
zum Lpecini- Besorger der Lxecutl'un aller dec
(tonferen-c - Schluß , und Lxpeäitionen , Seiner
Kauftrlichen Majestät, re. re. wärcklicher und In.
Oest. geheimer Rath, -Herr Jacob Ernest Grafvon
Leslie, guädigst ernennet seyn solle; re.

btnterM 2 April ist eine Zweite Lanötags-
erklarung erschienen, worin« man sich, in Be¬
treff des Ausschreibungspatentes, der kaiferl. aller-
gnädigsten Disposition unterziehet, aber auch we¬
gen des versprochenen Reverses eine abermalige Er¬
innerung Macht.

An eben dem Dag erfolgte auch eine -ritte
Landtagüerklärung. Es wird in derselben gerügt,
daß wegen Saumseligkeit des hiesigen Magistrats,
die Freyhauser, Pralatenhöfe und andere land¬
schaftliche Gebäude nun auch in die Nothwendig-
keit verseht worden wären, ihre is kr. pr. Klaf¬
ter Pflasterreparationsbeitrag zu entrichten, unter¬
dessen wollen sich die Besitzer derley Hauser pro
Koc emerZeriti dieses Beitrags aus alleruntertha-
nigster Devotion nicht entäußern, doch verlangen
sie, daß man dem Magistrate auferlege, einen Re-
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Vers auszustellen, daß dieser ihr Beitrag ohne Kon¬
sequenz seyn soll.

Eine vierte Landtagserklärung von eben dem
Datum bewilligt dem Kaiser statt des verlangten
Donativs pr. 40,000 fl. nur 30,000 fl., wovon
man ein Viertel Ainsgulden auf den Unterthan
und ein Achtel auf die Landstände repartiren will. >
Weiter heißt es:

Was nebst , deme die allcrgnädigst - begehrte
40000 fl. ^nticipatlons-Weise anbelanget, da wird
Leiner Kaiserlichen Majestät, :c. re. zur mild - gü¬
tigste» Erwegung gestellet, wie daß nemliche» beide
Landschaftliche Outten, das ist:, sowohl die Züns-
Gulden-als Orchnun-Oslln mit schwären und grosse»
^nticiputioncn sich wahrhaftig allschvn überladen
befinde», folgsam einer,, oder der anderen derensel-
den »och mehrere ^»ticiputionen nicht auflubürdc»
ftycn, wie zumalcn erst in jüngst-abgelvffencm ^fahr
zu Seiner Kaiserliche» Majestät, re. re. allerunter-
thanigsten Diensten Einmal hundert Tausend
Gulden auf die Züns Gulden-Oustu Ninicipiret wvr-
bei:, und anjetzo auf diese auch die vorangercgte
Zvooo fl. Dniinrivum inturim zu mNi'cqstren kom¬
men; Auf die orclitmn Landschaft - Last» hingegen
haben sich die Stände gleich vor kurtzen Tagen wi-
dcrumcn 140060 fl. zu Fortsetzung des Strafsen-
Wercks zu anticipiren eingelassen j und wann nun
zu disem »och mehrere ^nticiputiones zuzustoffen
fasteten, wurde nvthwendig eine oder andere gehin-
deret werden, und das Strassen-Werck wid,erumen
in das Stecken gerathen müssen, weilen zu allen
disen genügsame Gelder nicht aufgebracht werden
könten.

Daher» befindet sich die treu-gchersameste Land¬
schaft veranlasset Seine Kayscrl. Majestät, re« re«

X s
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allerunterthänigst z« bitten , sie Landschaft von der
-Vokicipirung deren anjetzo allergnädigst begehrte»
40000 fl. d'ands-Vätterlich entschuldiget zu haben: re.

Unterdessen ist am 8 April eine siebente Re¬
solution erschienen , mittelst welcher zugesagt wird,
daß hochstdero Räthe, welche Landleute (Landstan¬
de) sind, ihrer Pflicht pro sioc neZotio entlas¬
sen werden sollen, um den Erbhuldigungskonful-
tatiorren frey beiwohnen zu können. Durch eine
achte Resolution vom nämlichen Datum wird we¬
gen der durch Jnnerösierreich zu machenden Hul¬
digungsreise die Herstellung der Straffen angeord¬
net ; nur wird dabei empfohlen, den armen Unter-
than nicht zu sehr zu beschweren.

Eine neunte Resolution v. ri. April giebt
den Standen zu verstehen, daß sie wegen des Pfla¬
sierbeitrages keinen magistratlichen Revers nöthig
haben, auch keine Konfeguens zu fürchten sey , weil

Ihrs Äayserl. Majestät, re. ,e. bey Abfassung
Dero gnädigsten llslolution über das wegen des al-
hiesigen Stadt-IVlgtzistrars Wirtschaft abgeforderte
Gutachten der Sach pro tukmo ihre provilion durch
den rechten OuM zu verschaffen, gnädigst ingedenck
seynd, re.

Durch eine zehnte Resolution vom obige»
Datum wird einer ehrsamen Landschaft bedeutet,
daß ihr Besorgniß wegen eines andern anverlang¬
ten Reverses, daß nämlich das Ausschreibungspa-
tent ihren Rechten und Gewohnheiten nicht prasu-
dizirlich seyn soll, nachdem so ein Revers einmal
zugesagt worden ist, ganz überflüssig sey, und daß
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er bei der kaiserl. Anherkunft ausgefertigt werden
würde.

Am 28 April erschien die eilfte Resolution,
worin die Marschroute der durch Jnnerösterreich
zu machenden Huldigungsreise mitgetheilt wird.
Eine zwölfte Resolution v. z May bestimmt den
sten oder 6ten Julius zum Huldrgungstag in Gratz.

Eine dreizehnte v. s May bestimmet, daß
die Stande Se. Mag. auf dem Felde unter Göß-
ting (eine Vietelsiunde ober der Hauptstadt) em¬
pfangen , und zu diesem End ein Zelt für Se. Maj.
errichten sollen, daß der Einzug von da aus zu
Pferd geschehen soll , daß sämtliche Landstande da¬
bei in Kampagnekleidern, bei der Huldigung aber
die Minister, geheimen Rathe und wirklichen Kam¬
merer , oder ein Erbamt Bekleidende in Mantel¬
kleidern zu erscheinen hatten , daß das schwere Ge¬
schütz dreymal, als bei dem Empfange, bei Er¬
reichung des Stadtthores und bei Anstimmung des
Tedeums abzufeuern sey, hingegen keine Illumi¬
nation noch Errichtung von Ehreuporten statt ha¬
ben soll.

Der landstandische Ausschuß machte ferner
unterm 8 May eine berichtliche Anfrage: wie weit
die getreuesten Stande Gr. Mas. einen Ausschuß
zur Bewillkommung entgegen schicken sollen, und
was noch ferner quo sck ceremonisle zu beob¬
achten sey. Dieser Ausschuß erinnert im Vorbei¬
gehen , daß es sich nicht finde, daß zum Empfange
des Kaisers Leopold 1662 von den Standen em
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Zelt w're errichtet worden, und zweifelt übrigens
nicht, Höchstderselbe würde bei dieser Fcyerlichkeit
den alten lVloclum belieben, und deswegen nach
vollbrachtem Einzug einige Kommissare in das Land¬
haus schicken , um die Anzeige wegen Ablegung des
gewöhnlichen bkomaKÜ zu machen.

Am lyterr May erstattete dieser Ausschuß
aberMal einen Bericht, daß die sogenannten Dan-
zenbergischen Wiesen , außer der Jesuitenmühle der
schicksamste Ort zum Empfange Sr. Maj. waren,
und daß von da aus der Einzug über die obere
Land, durch das Murthor, die Murgasse, den Platz
(dermaligen Hauptwachtplah) die Herrengasse,
Neugasse, bei den Dominikanerinnen vorüber bis
zur Hofkirche am schicklichsten geschehen könnte (^).
Auch wurde angezeigt, daß der kaiserl. Kammer¬
furier vermeldet habe: das zum Empfange nöthige
kaiserliche Zelt würde von Wien hercingcbracht wer¬
den. Endlich wurde auch unmaßgeblich bestimmt,
welchen Rang die löblichen Stande bei der bevor¬
stehenden Fcyerlichkeit zu beobachten hatten.

Also glaubet der Ausschuß", daß dem Herrn
Lands - Hauptmann das erste Ort, das änderte dem
Herrn Lands-Verweeser, das dritte dem Herrn Land--(*)

(*) Diese Anordnung des Einzuges war nicht überflüs¬
sig. Noch kurz vorher gieng die Straffe nicht über
die sogcnannie Weinzerlbrücke gegen Gößting, son¬
dern sie blieb diesseits der Mur. Leopold wurde bei
seiner Huldigung auf dem Felde ob dem Grabenho-
fc unweit St. Gotthard empfangen, und der Zug
gieng über den Graben, die Esplanade (hier soge-
'nannke Schanze) durchs Eisernthor, durch die Her--
Mgaffc, den Platz, Sporr-und Hvfgaffe,



marschall , das vierte denen Herren Derordentcn,
das fünfte denen Herren geheimen Rathen , das sech¬
ste denen wurcklichen Äayserlicheii Cammerern, u-ch
das siebende denen anderen Kaiserlichen I^sopotäi-ri¬
schen und stolbpllmischen Cammerern gebühren solle,
hernach folgetcn die jenige, welche Kaiserliche Nathe
im Herren-Stand feynd, jedoch mit diser OitiinLlion,
daß "die jenige von alten Geschlechtercn, wann sie
schon jüngere Räthe wären, den Vorzug vor denen
jüngeren Familien haben müßen, sodann vermeinet
man , daß die vom Ritfer-Stand incliilc-rsiiter nach¬
zufolgen hätten. Uibrigens hätte der lles-Iaken-Stand
bey disem Einzug weiter nicht zu erscheinen , sondern
In ?ontilicnlii)us bey der Hof-Kirchen seine Aufwar¬
tung zu thun.

Am nämlichen Tag erschien eine vierzehnte
Resolution, durch welche der Markt Fronleiten,
zur Bewillkommung Sr. Mas. von einem Land¬
ständischen Ausschüsse, erwählt, ferner die Marsch¬
route durch Innerösterreich näher bestimmt, zugleich
auch erinnert wird, daß bei dem Einzuge Sr. Maj.
die Herrem Vothschafter nicht zu erscheinen hätten :

Gleichwie selbe ^nnc> 1660 zu Clagenfurt,
Laybach und Görz solches mjtrcutender gethan.

Endlich wird noch hinzugeseht:

Weilen laut deren eingelangten Bericht-Schrei¬
ben nicht findig ist, daß das t^omum, Lcoptrum,
und das Hcrtzog.Hütl zu tragen, üblich gewesen
seye, kan es al>o auch noch bey dem Alten verblei¬
ben (*).

<*) Nielmehr waren diese Dinge selbst nicht zu finden
(Siche das zweyte Heft S. 2Z5.)
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Unter dem 22 May ist die fünfzehnte Re¬
solution folgenden Inhalts ausgefcrtiget ivorden:

Seine Kaiserliche Majestät, re. re. haben ans
der von Ihro Ehrs. Landschaft anhero abgegebenen Er¬
klärung gnädigst vernommen, was massen Dieselbe
zu einem Beytrag in Bestreitung Höchst - Dcrosel-
ben nacher Inner - Oesterreich bevorstehenden Neisse
DreyssiL Tausend Gulden, wie es /runo 1662.
beschehen, bewilliget, die begehrte gantz lnnocent,
und leichl-thnnliche ^nticipniion pr. gQOOO fl. aber
wider all-besseres Dcrhoffen äeprsciret habe.
Nun ist zwar weniger nicht, als dast sie Ehrsame
/Landschaft in vorigen Zeiten Key dergleichen Bege¬
benheiten, in tftecie ibüo. nur zoooo fl. pro 0o-
nntivo verwilligct habe; Gleichwie aber hingegen
auch bekannt ist, daß Dieselbe damals wegen selbi¬
ger Zeit sich hervorgethanen beschwärlichen Kriegs,
und anderer Läuffen mit einer weit grösseren Kon¬
tribution , nemlich pr. 402220 fl. beleget gewesen,
wo Dieselbe anjetzo durch etwelche Jahr hero um
vil weniger pro Lnutributionall extraoräinario ver«
williget, und dem Lands - Fürstlichen Lrario die
Bestreitung deren dermaligen Neys - Spesen nacher
Inner - Oesterreich gegen denen vorigen Zeiten vil
kostbarer und beschwarlichcr fallet, mithin man auch
von denen Ländern eine» ergabigeren Beytrag hierzu
nöthig hat.

Als wollen Seine Kayserliche Majestät, rc. rk
gnädigst, daß Ihro Ehrsamen Landschaft ein solches
bestens zu Gemüth gesühret, und sie zu Erfüllung
Höchst-gedacht-Deroselben gantz mässigen und un¬
empfindlichen disfäiiigen gnädigsten floriti deren 40020
fl. neben der zugleich angesonnenen Anticipstion in-
ftseilVL nlllrortiret werden solle, mit dem Beysatz:
baß, weilen an der schleunigen Abführung dieser
Rens-Kostens-Bewilligung dem überladenen Lands-
Fürstlichen Lrurio uahmhaft gelegen ist, sothaneS
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bewilligende Yunntum deren 40020 fl. längist zu
mitten des künftigen Monaths sunil abzuführcn,
und disfallS ob dem LkleLl zu halten seye rc.

Durch eine sechzehnte Resolution vom naM-
lichen Datum ward reskribirt, daß Se. Majestät:

Kein Bedenken tragen, daß bey der Erb-Hul¬
digung, wo höchst - Deroselben würckliche Cammerer
in Mantel - Klcyderen erscheinen, auch Weyland
Ihrer Kaiserlichen Majestäten blsopoläl und sto-
tepkl Christ, mildester Gedächtnuß geweste Cammerer
eben also gekleydct erscheinen wogen, und daß Se.
Kaysers Majestät, rc. rc. alle nöthige ltalänclnn,
worunter Allerhöchst-Dieselbe sitzen werden , durch
die Kaiserliche daraustige Hof - Cammer mitbringcn
lassen werden, mithin derentwegen keine Sorg zu
tragen, weniger Kosten zu machen seyen.

> Eine Siebenzehnts Resolution vom 7 Jun.
erlaubt ("auf einige gemachte Vorstellungen) auch
den übrigen Landstanden, die keine Minister, Ra-
the oder Kammerer waren, in Mantelkleidern zu
erscheinen.

Eine achtzehnte und eine neunzehnte Reso¬
lution vom 16 des nämlichen Monats entscheiden
einige Rang-und Pracedenzanstande, in Betreff
der Rache und Kammerer.

Mittlerweile trat der Kaiser, samt seiner Ge¬
mahlin» und seiner Tochter, der n jährigen Erz¬
herzogin» Maria Theresia, seine Reise den i7ten
Jun. von Laxenburg nach Jnnerösterreich an, kam
denselben Tag bis Neustadt und blieb daselbst z
Tage. Eben daher erfolgte unterm r^ten eine
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zwanzigste Resolution; diese entscheidet 4 gethane-
ne Anfragen, den Empfang Gr. Mas. betreffend,
und zrvar

l'rr'mo: Daß, so vil die Versammlung deren
-Herren Ständen befrist, dieselbe, wie auch die Her*
ren geheime Näthe, so das Land-Haus kregusnti-
ren, gua Land-Stände heg dem Herrn Lands-
Hauptmann zusammen zu kommen, und die Einho¬
lung Allerhöchst - ernannter Kayseri. Majestät, re. re.
mit allerunterthänigster Devotion zu verrichten haben.
Die übrige Herren geheime Näthe aber, welche
denen Land - Haus-Versammlungen nicht beyzuwoh-
pen pflegen, können sich gleichwohlen auch hinaus

. zum Zelt ins besondere begeben, und eben auch ihre
MerMerthauigste Devotion erweisen.

8scnuäo: Daß bey dem Einzug die Äayserl.
Herren geheime Näthe und Cammerer nach ihrem
relpeHjvd Rang, die Ich. Dest. Herren geheime
Näthe aber, welche mitgehen wollen, mit denen
Land - und Hof-Oavulispen promilcus reuten. Fer¬
ners und pro

l'ertiö: Daß jedem Herrn Oavnlier st-ey stehen
solle, einen, oder zwey Bediente seiner Divrä bey
sich zubehalten, die übrige aber nach der zu höchster
Bedienung verordneten IVIM? voraus reuten, oder
gehen zu lassen.

YoartL: Uird letztlichen aber, daß bey dem
Hand - Kuß unter dem Zelt des Empfangs, nach-
deine der Herr Lands - Hauptmann den Empfang
gemacht haben wird, kein Nang zu oblerviren seye.

Den 2iten ward die Reise weiter bis Mürz¬
zuschlag , und den 22ten bis Druck an der Mur
fortgesetzt. Den rzten trafen die hohen Reifen-
Len zu Mittag zu Fronleiten ein. Schon Tags zu-
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Vor war der Bewillkommungsausschuß der Land¬
stande daselbst angelangt; dieser bestund aus dem
Amtsprasidenten Joh. Jos. Gr. v. Wurmbrand,
dem Vizepräsidenten Dismas Grafen v. Meins,
dem Verordneten Jos. Grafen v. Schrotteubach,
den Jnnerösterreichischen Regicruugsräthen Korbi¬
nian Grafen v. Saurau und Jos. Grafen v. Wil¬
denstein , endlich aus den Hoffammerrath en Jos.
Grafen v. Leslie und Ludwig Grafen v. Saurau.
Gleich nach der Ankunft des Kaisers erhielt sie Au¬
dienz , in welcher der Herr Amtsprasident eine Em¬
pfangsrede hielt. Die merkwürdigste Stelle in die¬
ser ist folgende:

Die Freude wird ihnen auch verdoppelt, weilen
sie vhnwanckbar glauben, Allerhöchst. Dieselbe wer¬
den schon von der Höhe des Granitz - Bergs (des
Semerings) ihre unbemackelte Treue sowohl, als
den Stand aller Unterthanen vvllkommentlich über¬
sehen , und allergnädigst entnommen haben, daß
Kräftens - Schwachheit allein gebührenden Vorstel¬
lungen ihres so allerunterthänig - als gepflichten Wil¬
lens zur schmertzlichen Hemmung stehe re.

(Die Fortsetzung im nächsten Hefte.)
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XXX.
Geographisch - statistischer Abriß

des Herzogtums Kärnten.

(Beschluß.)

AXer vierte Stand der landesfürstlichen Stabte
und Markte enthalt die z Stabte: Llevburg,

St. Veit und Völkermarkt, dann die s Märkte:
Gutenstein, Lavamünde, Obervellack, Unter»
drauburg und windifchkappel.

Dagegen werden noch in Kärnten 8 Munizi-
palstadte und 2O Munizipalmarkte gezahlt. Die
Städte sind: St. Andree, Ariefach, 6emun<k,
Rlagenfurt, St. Leonhard, Straßburg, Villack
und Wolfsberg; die Markte sind : Althofen, kelä-
kircken, Grades, OreitenburA, Grifen, Gurk,
Guttaring, 8r. kkermaxvr, Küttenberg, IVlal-
burxel, IVlauken, Metnitz, OberärauburA,
kaiernion, St. Paul im Lavantthal, Reichen-
fels, 8achlenburA, Lpiral, larvis, Weitens¬
feld. So daß also im ganzen Lande n Städte
und 2s Markte gezahlt werden; zu diesen letzter»
kann man noch das mit einem Magistrate versehe¬
ne Dorf lVlillttritt hinzu sehen.

Nebst den. Stadt - und Marktberichten der so
eben benannten Ortschaften finden sich in Kärnten
folgende herrschaftliche Werbbezirke, Landgerichte
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und Burgfriede: ^sriis, Aigen, Alpen, Alpeck,
Althofen, Annabühel, ^rnolcktieiu, Blepburg,
Braunüberg, Deinüberg , Dirnstein, Ebenthal,
Eberndorf, Ebcrstein , LicdelburA, xecleraun,
IHläkircken, kelöskerA, Feuerüberg, kinken-
6ein, Fischern, Freudenberg, Oemunä, St.
Georgen, Glaneck, Göding, Ool^euttein, Gra¬
deneck, Gradeü, Gradisch, Grasenstein, Oreifen-
bur^ , Grifen , Orosskircststeim , Orünbur» ,
Grünburg, Grünfelü samt Gemfeneck, Aaimburg,
Aalleck, Aardeck, Aartneidstein, WmmelkerZ
laml Liberüem, Aöchenberg, Aolenburg, Jack,
ling, Rappel, Karlüberg, Keutschach, Rlein-
IcirLstlieim samt LteuerberZ, Kleinwinklern,
Kohleck, Kolnitz, Kreug, Krumpendorf, Lüen-
burZ , Lüeneck, I^nclskron, St. Leonhard,
Lichtenberg, Limberg, Löschenthal, Magereck,
Manüberg samt Schmieddors, Marein, Maria
Saal, iVlillstakk, Mitterdrixen, Möchling, Moos¬
burg, Mosern, Neudenstein, k>leuhau8, Neu.
Häusel, Niederdrixen, OberärauburA, Ober-
talkenttein, Olliacst samt kreZraä, Osterwitz,
pach, ?amrninn samcKellerberZ, pilkergberA,
Portendorf, Pörtschach samt Leonstein, Raben¬
stein , Rast und Dürrenfeld, Kauclienlcaklcli,
Rechberg, Reiüberg, Reiteben, Koieclc, Rosen,
bühel, Sager, Seltenheim, Silberberg, Silber,
eck, 5>ommereck, Gonneck, 8pikal, Liall, Stein,
Steinberg, Straßburg, Hrraktneck, Tackenbrunn,
'pantlckack, Tanzenberg, Tentschach , Thürn,
Töllerberg, presten, Treibach, Twinberg, Un-
terdrauburg , , Viktring, VillaLb (Burg-
amt) Waldenstein, ^alserleonkur§, Weinberg,

Y 2
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Weissenberg, Weisseneck , Welzeneck, V^ernberA,
wieting, Wühlroß. In ganz Kärnten befinden
sich überhaupt bei 222 Schlösser und Edelsitze.

Es ist hier die Anmerkung nicht zu überge¬
hen, daß die meisten Güterbesitzek außer Kärnten,
oder wohl gar außer den kaiserlichen Erblc'ndern
ansässig sind, welches zum grossen Nachtheile des
Landes, besonders der Geldcirkulation gereichet.
So gehören zum Beispiele sehr viele Güter dem
Wiener Banko. Die Grafen von Goes, Rosen¬
berg , Dietrichstein , Khevenhüller, Stampfer, Bar.
Sternbach re. sind selten im Lande, und der Erz¬
bischof von Salzburg , der so beträchtliche Besitzun¬
gen hat, die Grafen von Lodron , Widmann,
Schönborn, Bar. Semler, re. verzehren ihre Einkünf¬
te im Auslande.

In Betracht der Gerechtigkeitspflege sind in
Kärnten, wie in den übrigen Oesterreichisch - Deut¬
schen Staaten , Ortsgerichte, welche die Magistra¬
te und Dominien verwalten; für die Adelichen be¬
stehen die vereinigten Kärntisch - Krainerischen Land¬
rechte in Laybach. Zu Klagenfurt ist noch insbe-
sonder eine adeliche Iustizadmimstration. Dir
zweyte Instanz, nicht allein über die Kärntischen,
sondern auch über alle Inner - und Oberösterreichi¬
sche, adeliche und bürgerliche Gerichte ist das Appel¬
lationsgericht zu Klagenfurt. Dieses besteht der¬
malen aus einem Präsidenten, 17 Rathen, meh¬
reren Sekretären und dem übrigen erfoderlichen
Kanzleypersonale.
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Das Militärwesen stehet, gemeinschaftlich mit
allen Inner - und Oberösterreichischen Landern , un¬
ter dem General - Militärkommando zu Gratz. Ge¬
genwärtig har das Regiment Schröder seinen Werb¬
kanton, und in Friedenözeiten, nebst einem Gre¬
nadierbataillon, auch sein Standquartier in Kärn¬
ten. Die Militärgeschafte werden von einem Bri¬
gadier-Generale besorgt.

Die politische Verfassung hat Kärnten mit den
2 übrigen Innerösterreichischen Herzogtümern ge¬
mein ; es sieht nämlich unter dem Gubernium zu
Gratz, und hat keine höhere politische Stellen, als
seine 2 Kreisamter zu Klagenfurt und Villach

Der Klagenfurter Kreis ist durch den Villa¬
cher, Iudenburger, Gratzer, Marburger, Cillier
und Laybacher Kreis begranzet. Sein längster
Durchfchüitt betragt 1*4 geographische Meilen,
und sein Flächeninhalt 92 4- Quadratmeilen. Der
Villacher Kreis granzet dagegen an den Klagenfur¬
ter und Laybacher Kreis, an die zur Grafschaft
Görz gehörige Hauptmannschaft Flitsch, an das

(') In diesem Abrisse ist so manches sehr kurz berührt
oder ganz weggelassen, weil es schon in der zu An¬
fang des ersten Heftes gegebenen Zergliederung der
Provinz Znncröstcrreich, oder bei andern Artikeln
z. bn den Jesuikenklvstern, bei den aufgehobe¬
nen Klostern, Bruderschaften, bei dem Rektistka-
tionsauszuge re. gesagt wurde. Auch wird hiervon
alle dem nichts wiederholt, was schon in dem ges-
graphtschm Abrisse des Herzoachnms Steiermark
vorkömmt, und aus Kärnten eben so wohl anwend¬
bar ist.
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Venetianische Friaul , an den zu Tyrol gehörigen
Pusterthaler Kreis, an das Gebiet des Erzbisthums
Salzburg, und endlich noch in einer kleinen Strecke
an den Iudenburger Kreis. Sein längster Durch¬
schnitt betragt 18 Meilen, und sein Flächeninhalt
108 Quadratmeilen.

Gewässer, Berge und Gegenden.

Nebst dem Drauflusse, dessen bereits in diesem
Abriß (im ersten Heft) Erwähnung geschah , heis¬
sen die merkwürdigsten Flüsse Kärntens: Aeisiriy,
leittrit? , Fell«, keil», LruZunk, 6uil, Glan,
Gurk, Lavant, lüler, Metnitz , Miß, IVlöll, Olkza
rc. Die meisten dieser Flüsse haben das mit allen zwi¬
schen Gebirgen hervorsirömenden Flüssen gemein,
daß sie öfters austreten, und grosse Verwüstungen
veranlassen. Der Rlagenfurter See, der auch sonst
noch der Werthsee (von dem daran gelegenen Ort
Mariawerth) genannt wird, ist der größte See in
ganz Innerösterreich; denn er hat eine Länge von
mehr dann 2 Meilen, ist übrigens ungemein fisch¬
reich , und mittelst eines schiffbaren Kanals, der be¬
sonders für Holzzufuhren dient, mit der Hauptstadt
Klagenfurt verbunden. Der lVlillüackker, Ollm-
clrer und Meissen Lee sind auch noch sehr be¬
trächtlich.

Die höchsten Berge heißen: ^ckernuckslpen,
LarbarüberA, Eisenhut, Lirsko rnkotel, Ouilber»,
Ournirsenküke, Gieüling, Ovrlirrienulpe, Göfel-
berg, 6oleracl, Gradenecker Alpen, Orolsrmkois,
Gruftkogel, Aartneidsteiner Alpen , Aelenaberg,
Llockkreus, Lmlerüukl, Lutfckberb, Rlippitsch«
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berg , Klobenber», Konrenkerx , KreuriberA,
k ukober», Lavamünder Alpen , Leobel, Lorenz-
l erg, lbulckurikerA, Modringalpen, ^2lsfe16er
Inurn, Oberpret, Ocklenslpen, Petzenberg,
Pleckenalpen, der grosse Predl, kre6iel, kuuck-
kl>pf, Saualpen, Schöneben, 8ckrottenalpen,
Lck^srskorn , leicklerulpen, Ulrichsberg , Ur-
,i laberg, Veitsberg, Volkark, Lernakkerg , ,c.
rc. Die beträchtlichsten Flachen , welche sich zwi¬
schen diesen Gebirgen befinden, oder die merkwür¬
digsten Gegenden zwischen denselben heißen: vrau-
lk-6 (Oker - und I7mer-) in 6erkr3A3nr, Ouil-
lkül ( Ober - und Ilnrer- ) in 6er Onessa, in
OrOszleirckkeim, auf der Heide, Aaunthal,Ka-
nnltkul, Xalstcklkul, in ILIeinIcirckkeim, in der
Lorda, Lrapfeld, XrenisZrnken Lavantthal,
I essncklknl, in der Lölling, in der Metnitz,
A^ökllknl, in der Mosinz, in Kaikel, in 6er
kLiekenau, Rosenthal, (Ober-und Unter-) in
weibisch, im Winkel, in Seeland, das Zollfeld rc.

Merkwürdigste Vrcschafren.

Althofen, ein dem Erzbisthume Salzburg
gehöriger Markt unweit der Gurk.

St« Andree, eine eben diesem Erzstifte unter¬
tänige Stadt in Lavantthal am gleichnamigen Fluß,
ist die eigentliche Residenz des Bischofs und des Dom¬
stiftes von Lavant (^). In der Nähe befindet sich em
Stistgebaude aufgehobener Benediktinerinnen.

'I 4

(O Alles was zur Geschichte dieser Ortschaften gehört^
wird in der Geschichte von Kärnten Vorkommen ,
hier also gar nicht berührt.
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^rnnIMein ein aufgelöstes Benediktinerstift

unweit des Gailflustes.
Lle^berA, ein Ort, woselbst eine Bergge¬

richtssubstitution über die in der Gegend gelegenen
vielen Bleibergwerke bestehet.

Llevburg, eine landesfürstliche Stadt an der
Feistritz.

Ebenthal, ein mittelst einer Allee mit Kla¬
genfurt verbundenes Schloß am Flüßchen Glanfurt.

Eberndorf, eine ehmals den Jesuiten gehöri¬
ge Probstey am Guchabach.

k'elclkirclien , ein dem Banko gehöriger
Markt dicht an den Granzen des Klagenfurter Kreises.

Ferlach, ein Ort unweit der Drau, der we¬
gen seiner Gewehrfabrik, auch anderer Eisenmanu¬
fakturen berühmt ist. Die Fabrik bestund vor die¬
sem , als sie noch mit dem Hauptzeugamte in Wien
wegen Gewehrlieferung in Kontrakt stand, aus 7
Handwerksinnungen als: Rohrschmieden, Rohr-
venchraubern, Aeugmachern, Büchsenmachern,
Schloßmachern, Schloßpolierern und Büchsenschaf-
tern, und diese zahlten 276 Meisterschaften. Der¬
malen aber besteht ihre Fabrikatur meist in ver¬
schiedenen Eiftngeschmeidwaaren ('§).

Friesach, eine an den Granzen des Iuden-
burger Kreises an der Metnitz gelegene, dem Erz-
bisthume Salzburg gehörige ansehnliche Stadt, ist
zugleich die älteste der noch bestehenden Städte im(*)

(*) Wovon ein gewesener Hauptmann des Thurnischen
Regiments, Fritz von Rustenseld , Unternehmer war,
welchem Kaiser Joseph der Zweyte auch das Pri-
yilegium errheilte, nach welchem die Fabrikarheiter
von der Rekrutenstelsimg hesreger sind.



Z4s

Lande. Hier ist eine Kommende des Deutschen Or¬
dens , ein Kollegtatstift, ein noch bestehendes Do¬
minikanerkloster (*) und ein Postamt. Der Viz-
dom des Erzbischofs von Salzburg hat hier seinen
Sih. So hat hier auch der Handelsmann Harb
eine Geidenbandfabrik errichtet. Auf den danachst
gelegenen Bergen zeigen sich viele Ruinen.

6emün6, eine dem Grafen Lodron untertha-
nige Stadt an dem Fluß Liser, mit einem Postamte.

St. Georgen am Langfee, ein aufgehobenes
Nonneustift Benediktjnerordens, unwert des Flusses
Gurk.

Grades, ein dem Bisthume Gurk gehöriger
Markt an der Metnih.

OreitenburA, ein den Grafen von Rosen¬
berg unterthaniger Markt an der Drau, hat ein
Postamt.

Griftn, ein Markt, den Grafen von Egger
gehörig. In der Nahe ist das Gebäude eines gleich¬
namigen aufgehobenen Pramonstratenserstiftes.

Gurk, ein dem Domstifte gleiches Namens
gehöriger Markt am gleichnamigen Flusse.

Gutenstein, ein landesfürstlicher Markt an
den Granzen des Cillier Kreises am Mißbach.

Guttaring, ein dem Erzsiifte Salzburg un¬
terthaniger Markt am Pafenaer Bach.

8k. NernmAOk-, ein den Fürsten von Porzia
gehöriger Markt, unweit des Eailflusses. Hier
ist eine Glasfabrik.

Y 5

o Don diesen Mönchen sagt Hermann in seinen Briefen,
daß sie die fröhlichsten und fettesten im ganjen Lande
wären.
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Küttenberg, ein dem Erzbisthume Salzburg
unterthaniger Markt am Görtschihbach. Hier ist
«ine vereinigte landesfürstliche und Salzburgische
Berggerichtssubstitutiou, und in der Gegend giebt
«s viele Eisenfloßöfen.

Rlagenfurt, die dermalige Hauptstadt des
Herzogthums, ist nur municipal, indem sie dm
Landstanden unterthanig ist. Ihre Lage ist zwi¬
schen den Flüssen Glan und Glanfurt, und dem
Klagenfurter See, doch von allen dreyen in einer
Entfernung. Die nördliche Breite der Stadt ist
46 ° Z7 " und die westliche Lange von Wien in Zeit-
theilen 8 Minuten 2 Sekunden (^). Die Stadt
ist ins Viereck gebaut, hat an den 4 Ecken eben
so viele Bastionen, und noch 4 andere in der Mitte
einer jeden Flanque, so daß die Stadt mit 8 Ba¬
stionen und dazwischen 8 Kurtinen eingeschloffen,
und einem Graben ringsum umgeben ist. Die 4
Seiten der Ringmauer sehen gerade gegen die 4
Weltgegenden, und zunächst der 4 Mittelbastionen
gehen 4 Thore. Das Innere der Stadt ist wohl¬
gebaut , hat breite und ziemlich regelmässige Gassen,
2 Platze und 2 Pfarren, nämlich die bischöflich Gur-
kische Dompfarre zu St. Peter und Paul, und
die Pfarre zu Gt. Aegidius, welche mit einem schö¬
nen Thurme gezieret ist. Die ansehnlichsten Ge¬
bäude sind: das Landhaus, in welchem sich unter
andern ein ordentlicher Wappenfaal befindet, die
ständische Burg, in welcher die Berathschlagun-
gen des Inner-und Oberösterreichischen Äppellato-
riums gehalten werden, auch das Kreisamt seinen(*)

(*) Doch nicht astronomisch bestimmt.
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Sitz hat, die grosse Kaserne, das Diöcesanpriester-
haus, und viele wohlgebaute Privathauser, welche
aber gemeiniglich nur ein Stockwerk haben. Die
schönsten dieser letzter» sind das Graf Kristalnigg-
sche Haus, und senes des Fürsten von Porzia.
Hier befinden sich ferner zwey noch bestehende Klö¬
ster von Franziskanern und Ursulinerinnen. Auf
dem neuen Platze, welcher der größte ist, stehet
eine von Bley gegossene Bildsäule der Kaiserin»
Maria- Theresia. Nebst dieser Statue zieren noch
die Stadt drey zur Ehre Gottes oder der Heiligen
errichtete Bildsäulen , auf dem heil. Geistplatz,
dann nächst dem St. Veiterthor, und auf dem al¬
ten Platze. Uibrigens sind auch noch sowohl auf
dem alten als dem neuen Platze Brunnen mit Bas¬
sins zu sehen; jener auf dem letztgenannten Platze
hat in seiner Mitte auf einem Säulenfuß einen
wasserspeyenden Lindwurm und einen Herkules, der
dieses wohlthatige Unthier zu ermorden drohet.
Rings um die Stadt liegen 4 mittelmässiggrosse
Vorstädte, gegen Norden die St. Vetter, gegen
Süden die Viktringer, gegen Westen die Villacher,
und gegen Osten die Völkermarkter Vorstadt; sie
sind durch die 4 gleichnamigen Thore mit der Stadt
verbunden, durch die vorletztgenannte Vorstadt ge¬
het der aus dem Klagenfurter See kommende Ka¬
nal bis an die Stadtmauern; in der letztgenannten ist
eine Pfarrkirche zu St. Lorenzen genannt, dann ein
Elisabethinerinnen-Kloster und Spital. Danachst
liegt die für die Erzherzogin» Maria Anna neuer¬
baute, und von ihr vom I. 1781 bis zu ihrem
Tode 1789 bewohnte Residenz. In der Viktrin¬
ger und Völkermarkter Vorstadt wird schon zum-
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theil die Windrsche Sprache gesprochen. Noch sind
zu Klagenfurt die von ihrem Errichter von Thyß
benannte und sehr berühmte Tuchfabrik, dann eine
Bleyweiß-wie auch eine Seiden-und eine Bander-
fabrik zu merken. Die Luft ist in dieser Haupt¬
stadt , wegen des nahe gelegenen Sees, oft neblicht,
doch nicht ungesund; die Gegend aber ist schön, und
besonders gegen Norden, mit vielen Dörfern , Lust¬
häusern und Schlössern angefüllt. Die Stadt samt
ihren Vorstädten enthalt bei 9220 Einwohner.
Uibrigens ist hier, nebst dem Appellationsgerichte
und dem Kreisamte, ein Bankogefallen - Inspekto¬
rat , eine adeliche Iustizadministration, ein Verg-
gericht, eine Kameral - Taback - und Siegelgefallen¬
administration , eine Strasseninspektion und ein
Oberpostamt. So findet man auch in dieser Stadt
eine Akademie, ein Gymnasium, eine Musterschu¬
le und eine öffentliche Bibliothek. Desgleichen hat
hier sowohl der Bischof von Gurk, als auch das
Domkapitel seinen ordentlichen Aufenthalt (^).

, Lavamünde, ein landesfürstlicher Markt am
Ausflusse de^Lavant in die Drau, hat ein Postamt.

Gt. Leonhard, eine dem Banko gehörige
Stadt im Lavanthal, am gleichnamigen Fluß.

IVIalburAec, ein den Grafen von Rosenberg
unterthaniger Markt an der Fella. In der Ge¬
gend giebt es viele Eisenmanufakturen.

(') Man vergleiche hiemit die Tabelle im ersten Hefte,
der Seite 8 gegenüber. Das Wappen der Stadt ist
im zweyten Hefte S. rgs beschrieben. Der Geschich¬
te der Stadt wird auch nicht gedacht, aus der Ur¬
sache , die ich erst zuvor in der Anmerkung S- Z4Z
gegeben habe.
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Maria Imlckmn , etn berühmter Wallfahrts¬

ort auf dem gleichnamigen sehr hohen Berge. Die
Wallfahrter brauchen z 4 Stunden, um ihn zu er¬
steigen, glitschen aber auf kleinen schlittenartigen
Gestellen binnen i8 Minuten denselben wieder hinab.

Maria Saal, ein anderer berühmter Wall¬
fahrtsort in der Gegend von Klagenfurt, in einer
kleinen Entfernung vom Zollfelde. Hier ist ein
Kollegiatsiift.

Mauren, ein dem Fürsten von Porzia ge¬
höriger Markt am Flusse Gail.

Metnitz, ein dem Bisthume Gurk unterge¬
bener Markt am gleichnamigen Wasser, zwischen ho¬
hen Gebirgen.

Mjlltiarr, ein grosses Dorf, welches einen
Magistrat hat, und also von vielen unter die Märk¬
te gezählt wird, liegt am gleichnamigen See und
ist dermalen ein Staatsgut. Hier ist das Gebäude
einer ehmaligen Jesuitenrefidenz zu sehen.

OkerclrauburA, ein den Fürsten von Por-
zia gehöriger Markt, an den Eränzen von Tyrol
am Drauflusse, hat ein Postamt.

Obervellack, ein landesfürstlicher Markt am
Flusse Möll.

OMrmli, eine aufgehobene Benediktinerabtey
am See gleiches Namens.

Osterwitz auch Hochosterwitz genannt, ein
Bergschloß am Flusse Gurk, das einer ordentlichen
Festung gleichet. Die Werke find zumtheil in den
lebendigen Felsen gehauen, ja selbst die Fußsteige
gehet über ausgehauene Felsenstufen. Längs des
Fahrweges gelangt man durch sehr viele Thore und
Aufzugbrücken hinan. Diese Festung ist mit einem



beträchtliche» Zeughause, worin man, nebst einer
Anzahl von Doppelhaken, bei zo Kanonen findet,
und mit einer für Ulterthumsliebhaber sehenswür-
digen Rüstkammer versehen.

, karernion, ein den Grafen von Widmann
gehöriger kleiner Markt am Draufluß, hat ein
Postamt.

St. Paul, ein aufgehobenes Benediktinerstift,
nun ein Staatsgut, samt einem gleichnamigen
Markt im Lavantthale. In der Gegend gegen die
Steyermarkischen Granzen ist eine Glasfabrik.

R.mk>el, ein Ort, wo über die in der gleich¬
namigen Gegend befindlichen Bleybergwerke ein
Bergamt bestehet»

Reichenfelü, ein dem Banko unterthäniger
Markt an der Lavant, nicht weit von ihrem Ein¬
tritt aus dem Judenburger Kreise.

FacklenburA, ein dem Erzbisthume Salz¬
burg dienstbarer Markt am Zusammenflüsse der
Möll mit der Drau, hat ein Postamt.

Lpital, ein den Fürsten von Porzia untertha¬
niger Markt am Zusammenflüsse der Liser mit der
Drau, hat gleichfalls ein Postamt. Zunächst des
Marktes liegt das ordentliche prächtiggebaute Resi¬
denzschloß der erwähnten Fürsten.

Stoßburg, eine dem Visthume Gurk gehö¬
rige Stadt am Flusse Gurk. Hier ist ein Kollegiat-
stift. Danächst ist ein ansehnliches Schloß dieses
Bischofs.

lIntlckmck, ein Schloß unweit Villach,
darum merkwürdig, weil der Freyherr v. Jöchlin-
ger daselbst eine Bauernzeug - und Segrltuchfabrik
errichtet hat.
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1r»rvi8, ein den Grafen von Rosenberg un-
terthäniger Markt, an den Gränzen von Krain.

Unterdrauburs, ein landesfürstlicher Markt
an der Drau, unweit den Granzen des Cillier Krei¬
ses. Die Bürger dieses Marktes , so wie jene von
Lavamünde, hatten von Alters h^r ein landesfürst¬
liches Privilegium, Taback zu bauen, welches ih¬
nen aber erst zu unfern Zeiten wieder abgenommen
wurde.

St. Veit, eine landesfürstliche Stadt, und eh-
malige Hauptstadt Kärntens, liegt an dem Flusse
Glan, und ist nach Klagenfurt die beßte und ver¬
mögendste Stadt des Landes. Hier ist eineBerg-
gerichtssubsiitution, ein Pulver-und Saliterinspek-

- tionsamt, ein Postamt und ein noch bestehendes
Franziskanerklosier. Der Ort ist überdieß noch
wegen des daselbst befindlichen Eifenniederlags-
Hauptmagazins merkwürdig. Auf dem grossen
Platze der Stadt ist noch ein marmornes Brunnen¬
becken aus einem Stücke, 5 Klafter im Umfange
messend, zu sehen; er wird für ein Römisches Al-
terthum gehalten.

viktrmg, ein aufgelöstes Cistercienferstift un¬
weit Klagenfurt, nah am See, woselbst nun von
einem Klagenfurter Handelsmarine eine schon blü¬
hende Tuchfabrik errichtet worden ist.

Villack, die Kreisstadt von Oberkarnten,
dem Banko dienstbar, an der Drau gelegen; ihre
Lage ist, in Betracht des Tranfitohandels nach
dem Salzburgischen, nach Tyrol, nach dem Dene-
tianischen, nach Görz, Kram und Triest, sehrvor-
theilhast. Hier ist, nebst dem Kreisamte, noch
ein Bankogefalleninspektorat und ein Postamt.
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Völkermarkt, eine landesfürstliche Stadt an
der Drau, hat ein Kollegiatstift, ein noch beste¬
hendes Augustiner Kloster und ein Postamt.

Weitensfeld, ein dem Domstifte von Gurk
gehöriger Markt am Flusse Gurk.

windischkappel, ein landesfürstlicher Markt
an der Fella, in einer sehr gebirgichten Gegend.

wolfsberg, eine dem Banko unterthanige
Stadt im Lavantthal am Flusse gleiches Namens.

Zwischenwässern, ein ansehnliches Schloß der
Bischöfe von Gurk, am Zusammenflüsse der Gurk
und Olkza.



XXXI.
Tabellen über die Ehen, Gelmien und Verstorbenen/

in dem Bezirke des Triester Gouvernements, vom it<n November 1733 bis letzten Oktober 1789.

Der Seite 352 gegenüber»
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XXXII.
Summarischer Ausweis

der Innerosterreichischen Bergwerkserzeug-
nifle vom Jahre 1788.

Zusammen . j 3992252^64
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Unter diesen Erzeugnissen sind jene nicht mit

begriffen, welche man bei den Bergwerksarbeiten
zur Erzeugung oder Zustandbringung anderer Me¬
talle auf der Stelle wieder verbraucht hat, z. D.
eine Menge Steinkohlen, Glett re. auch nicht jene,
welche zwar in Innerösterreich erzeugt, aber außer
seinem Bezirke ihre Form erhalten haben. So
wird fast alles in der Gteyermark häufig erzeugte
Bley zur Erzeugung des Silbers verwendet; so wer¬
den auch die in Kärnten erzeugten Gold-und Sil-
beroberleeche, Kupferstein und Garkupfer nach Drix¬
lech in Tyrol zur Saigerung überschickt; daß alfo
unter obigem Ausweise weder das Steyermarkische
Bley, noch das Kärntische Gold und Silber mit be¬
griffen sind.
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Kontribution der Hauptstadt Gratz.

den 42,OVO fl., welche der vierte Landes-
stand des Herzogtums Steyermark (die lan-

desfürstlichen Städte und Märkte) zu den allgemei¬
nen Landeslasim beizutragen sich verpflichtet hat,
treffen die Hauptstadt Grah is,7s9 fl-2okr. Die¬
se werden theils von den Hausern, theils von den
Gewerben eingehoben (^). Die Haussteuer betragt
12,066 fl. Z4 kr.,'ward nach einer unparteyischcn
Schatzung auf 400 der stadtmagistratlichen Iuris
diktion unterstehende Hauser angeschlagen, und wird
seither unveränderlich bezahlt (^). Die Abgaben,
welche die Gewerbe treffen, bestehen in der Gerverb-
sieuer pr. 2929 fl. 2s s kr. und in der sogenann¬
ten Leibsteuev pr. 609 fl. is kr. Die bei erwahn-

(') Ware cs beider von Joseph dem Aweyken eingesiihr-
ten Stcuerrektifikation geblieben,' so hatte diese Kon-
rribution ganz aufgchörk, hingegen. wurden von den
alle Jahre zu facirenden Häuserzinsen gewisse noch
imbekannre Procente zu entrichren gewesen scyn, de-,
ren Ercrag zur Vergütung der Feuer - Wasser - und
Wetterschaden bestimmt war.

(*H Da diese Haussteucr nur eine so geringe Anzahl von
Hausern triht, indem sowohl in der Stadt als den
Vorstädten mehrere zur Landschaft dienen , und über
2loc> Häuser anderen Dominien unterstehen , so ist zu
ersehen , das unter dem obcnbenannren Kvnkribu-
kionsquantum nur jenes verstanden ist, welches durch
die Hande des Magistrats gehet.
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ten z Steuern zu dem obengenannten Kontributions¬
quantum abgängigen i s 4 fl. 5 kr. werden aus
der städtischen Domestikalkajse erseht.

Die Betrage find an nachstehende 107 Zünften,
Innungen, Gremien, Mittel, Gesellschaften und
Konfraternitaten summarisch angeschlagen, und wer¬
den von ihnen selbst unter ihre Individuen (deren
Zahl hier beigesetzt wird ) vertheilt.

Apotheker 6 , Bäcker z8, Betenmacher i,
Bierbrauer 14, Bildhauer und Maler (inkorpo-
rirte) 21, (nicht inkorporirte) z , Bohrschmiede z ,
Buchbinder 8, Buchhändler 5 , Büchsenmacher z,
Düchsenschafter z , Bürstenbinder 4, Decken-und
Matratzenmacher 2 , Drechsler 6 , Faßbinder 7, Fe-
derviehhandler (Kapaunfratschler) g z, Feilhauer 2 ,
Fischmeisier z, Fleischhacker 17Geigen - und Gai-
tenmacher 2, Gelbgießer 2, Glaser s, Glashandler
i, Glasschleifer und Spiegelmacher 1, Glockengies¬
ser 2 , Goldschlager 2 , Gold-und Silberarbeiter iz,
Grießler (Greißler) 14, Großuhrmacher g, Gürtler
7, Handlungskompagnie (inkorporirte Kaufleute und
Kramer) 44, Handschuhmacher s, Hebermeisier 6 ,
Hechelmacher i, Hufschmiede i t, Hutmacher 1 r,
Kaffesieder iz , Kamm-Macher4, Kartenmaler 2,
Kasstecher 7, Kettenschmiede (Ringelschmiede) 4,
Kleinuhrmacher 7, Kleinuhrgehausmacher 2 , Kra¬
mer (nicht inkorporirte) 10, Krauter-und Saamen-
handler (Kräutler) 1, Kupferschmiede z., Kupferste¬
cher (bürgerlicher) r, Kürschner 5, Landkutscher 4,
Lebzelter, die hier zugleich Wachskerzen machen, z ,
Lederer 7, Leimvanddrucker 2, Leinweber 28, Löth-
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schlosser 4, Maurermeister 4, Mehlhandler (Mehlb-
ler) i z, Messerschmiede z, Nadler z, Nagelschmie¬
de 4 , Nöstler 6, Obsthändler (Obsifratschler) 18,
Orgel-und Klaviermacher z, Pergamentmacher i,
Perückenmacher rs , Petschaststecher r, Rahmenma¬
cher 1, Rieiner 8 , Sattler 6, Schleifer z , Schlosser
i2 , Schnallenmacher z, Schneider in der Stadt 46,
in den Vorstädten 45, Schwarzssrber s, Schornstein¬
feger (Rauchfangkehrer) 6, Schnür-und Knöpfmacher
ir, Schwerdtfeger 2, Seidenferber 2, Seifensieder
5, Seiler 4, Siebmacher6, Spaliermacher r,Spang-
ler oder Älampferer 4, Sporrer 2 , Gtark-und Haar¬
budermacher 21, Sreinmetzer z, Stricker 7, Stucka-
turer 2 , Tapezierer 2 , Taschner 4, Tischler 17,
Töpfer (Hafner) 4, Trödler (Tandler) 8 z, Tuch-
scheerer 2, Tuch-und Kotzenmacher 1 s, Visirfchnei-
der 7, Dögelhandler (Vogelfratfchler) 4, Wachs¬
kerzenmacher z, Wagner s, Weinfchenker (bürgerl.)
60, (unbürgerliche) 174 (^) , Weißgarber z,
Wundarzte 11, Aimmermeistcr 5 , Zinngießer z,
Zirkel-und Zeugfchmiede 4, Zismamacher z ('^).

(') Diese zahlen keine Leibfleucr, sondern mir Gcwcrb-
fleuer; es giebt aber noch außer diesen bei 2co ch'ciii-
schenker, welche keine von beiden Slcuern entrichren.

S") Die Handlungskompagnie zahlt z. B. Gewerbstener
Zi9 fl, Leibsiener 6e fl. z6 kr. Nie Lederer G. Sc.
72 fl. za kr. L. Sr. 6 fl. die Kapaunfratschler G.
St. 60 fl. L. St. nichts. Die Goldarbeiter Gl St.
6z fl. 42 kr. L. St. 9 fl- Die Fleischhaeker G. St.
68 fl. zo .kr. L. St. 18 fl- Die Bierbrauer G. St.
reo fl. 44 kr. L. St. 8 fl- Die Bäcker G. Sc.
146 si. L. St. 26 fl. Die Apotheker G. St. 56 fl.'
L. Ct. 2 fl. Die Stadlschneider G. St. 95 fl. zo
kr. Die Schuhmacher G. Er. r.42 fl. 4z kr. 2 dl.
Die bürgerlichen Lfleinschcnker H. Et. 285 fl., die
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Außer den landesfürstlichen Abgaben zahlen

diese Parteyen noch an das städtische Domestikum
ein geringes sogenanntes Wachtgeld pr. szs fl.
22 kr. als einen Beitrag zur Bestreitung der häus¬
lichen Bedürfnisse.

unbürgerlichen 198 fl. zo kr. Die Trödler G- St.
Z2 fl. 29 kr. 2 dl. L- St. zs fl. z9 kr. >c. Es sind
aber noch mehrere Band - Zeug - Kokon - Borden-
Spanischwachs-Wachsleinwaiid- Rvsogliv - Schnupf¬
tuchfabrikanten, dann 5 Buchdrucker, diel Gartner,
Zuckerbäcker, Traiteurs , Brandttveinbrenuer, Miet-
kntscher, Papiermacher, Lakirer, SAllller rc. welche
keine Gewerb - noch Leibstener entrichten. Auch
giebt cs noch eine beträchtliche Anzahl von andcren
Handwerksleuten aller Art, welche keine Gerechtig¬
keiten, sondern nur sogenannte Konzessionen haben;
sie werden von den meisten Zünften zur Ehre, die
landrssürstlichen Abgaben mit zu tragen, nicht zu-
gelaffen, sondern entrichten nur der Stadt ein sehr
mässiges Schutzgeld.
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XXXIV.
Ergänzungen einiger Artikel der zwey

ersten Hefte.

Steueramter, wovon das Verzeichnis im
ersten Hefte gegeben wurde, sind, samt dem

von Joseph dem Zweyten eingeführten neuen Steu-
erregulirungsfusse, kurz nach der Tronbesteigung
unsers dermaligen Landesfürsten, Leopold des Zwey¬
ten , aufgehoben worden. Dieses Verzeichniß bleibt
aber darum nicht minder für Jnnerösierreichs Ein¬
wohner ein merkwürdiger Beitrag zur Vaterlands¬
kunde. Daher hier zur Ergänzung jenes Artikels,
auch noch die nun aufgehobenen Bezirks-Steuer«
einnehmer - Aemter des Görzev Kreises nachgetra-
gcn werden. Ihrer waren 8»

Zu St. Daniel, Fauglis, Görz, Gradiška,
Karfreit, R.uda, Hrestau und Tolmeiri.

Eben dieser Kreis zählt zzy Gemeinden, und
hat an fruchtbringenden Gründen 415,798 Joche
und L8 lH Klafter. (Werbbezirke bestehen nicht).

Der Triester Kreis ist bei dem Struerreguli-
rungsgeschafte weder ausgemessen, noch fatirt, noch
besteuert worden.



ZüO

Der Steyermarkische Herzoghut, von welchem
im 2ten Hefte gesagt wurde, daß ihn Kaiser Jo¬
seph nach Wien geschafft hatte, ist von Leopold dem
Billigen wieder seinem Vaterlande zurückgegeben
worden ; er kam im vorigen Monate, mit einem
neuen Hermelinausschlage geziert, zu Gratz an,
wurde mit Feierlichkeit empfangen, und wird nun
im Landhause aufbewahrt.














